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Halle a. S., im Januar 1904.
Expedition der Halleſchen Zeitung.
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Handelsvertrags Verhandlungen

in Sicht.
Die deutſcherſeits mit Rußland geführten Verhand-

lungen wegen Abſchluſſes eines Handelsvertrages ſcheinen zu
keinem Ergebniſſe geführt zu haben, und zwar deshalb, weil
Rußland das Ergebnis der deutſchöſterreichiſchen Handels
vertragsverhandlungen abwarten möchte. Das iſt vom ruſſi-
ſchen Standpunkte aus durchaus verſtändlich. Jn Rußland iſt
es kein Geheimnis, daß die deutſche Reichsregierung ihr wirt-
ſchaftliches und politiſches Uebergewicht gegenüber Oeſter
reich Ungarn, wie es ſich einerſeits aus der Aktivität der
öſterreichiſchen Bilanz, andererſeits aus der zerfahrenen parla-
mentariſchen Lage in Budapeſt und Wien ergibt, keines
wegs ausnützen wird, wie ruſſiſche Handelsdiplomaten dies
tun würden, ſondern daß aus „Rückſicht“ auf den Dreibund-
genoſſen vorausſichtlich Deutſchland an OeſterreichUngarn
weitgehende Zugeſtändniſſe abermals machen wird. Rußland
braucht alſo nur, wie ſeinerzeit bei den Capriviſchen Ver-
trägen, dieſe Zugeſtändniſſe abzuwarten, um auch ſeinerſeits
ſie als mühelos erworbene Frucht einzuheimſen. Denn
Deutſchland kann doch gar nicht „ſo ſchlecht“ ſein, Väterchen
zu verſagen, was es OeſterreichUngarn bewilligt hat! Es
zeigt ſich hier wieder, wie grundfalſch es war, daß Rußland
unſer Vertrag nicht rechtzeitig gekündigt iſt. Nach der deut-
ſchen Statiſtik haben wir im Jahre 1902 nach Rußland aus-
geführt Waren im Betrage von 372,1 Millionen, dagegen
hat Rußland zu uns Waren eingeführt im Betrage von
773,6 Millionen. Das iſt mehr als das Doppelte. Ruß-
land hat alſo an einem deutſchen Handelsvertrage ein doppelt
ſo ſtarkes Jntereſſe, als Deutſchland an einem ruſſiſchen. Wie
töricht müßte alſo Rußland ſein, wollte es den jetzigen Zu-
ſtand aus freien Stücken mit einem anderen vertauſchen, in
dem es Gefahr läuft, einen jährlichen Ausfuhrüberſchuß von
401,5 Millionen einzubüßen. Erſt wenn Deutſchland den
Vertrag gekündigt hätte, würde gerade die Gefahr dieſes
Verluſtes Rußland zu Zugeſtändniſſen beſtimmt haben.

Da nun die Verhandlungen mit Rußland einſtweilen
flau geworden ſind, ſo hat Deutſchland, wie in Wien und
Budapeſt kürzlich beſtätigt wurde, an Oeſterreich die dring-
liche Aufforderung gerichtet, ſich wegen des Termins der Ver-
handlungen ſchlüſſig zu werden. Das hatte in der Donau-
monarchie inſofern beſondere Schwierigkeiten, als der auto-
nome Zolltarif dort noch nicht ganz fertiggeſtellt iſt und bei
der parlamentariſchen Lage in Budapeſt und Wien auch gar
nicht anzunehmen iſt, daß er überhaupt jemals auf geſetzlichem
Wege zu Stande kommt.

Die öſterreichiſch- ungariſche Regierung hat ſich deshalb
entſchloſſen, auf der Grundlage ihres Zolltarifentwurfs zu
verhandeln; und dementſprechend ſind am 30. Jannar die
öſterreichiſchen und ungariſchen Delegierten zu der Joll-
konferenz im Miniſterium des Aeußeren in Wien zuſammen-
getreten. Ueber die Verhandlungen dieſer Konferenz ſollen
demnächſt amtliche Mitteilungen zur Veröffentlichung ge
langen. Bis dieſe vorliegen, bleibt man bezüglich der Aus-
ſichten einer Verſtändigung auf die Aeußerungen in den
Delegationen angewieſen. Dieſe klingen felbſtbewußter als
die Zerfahrenheit der parlamentariſchen Lage in beiden
Reichshälften berechtigt erſcheinen läßt. So äußerten ſich
namentlich der Abgeordnete Baernreither und der Marquis
v. Baquehem, der unter Taafe Handelsminiſter war und die
Handelsvertragsverhandlungen im Jahre 1892 geführt hat,
mit großem Unmute über den deutſchen Tarif. Herr von
Baquehem meinte, man wiſſe wirklich nicht, „wie Deutſchland
in ſeinem autonomen Zolltarif eigentlich die Mittel finden
ſoll, um ermäßigte Zölle zu erlangen.“ Er gab dann der
Hoffnung Ausdruck, daß die neuen Verträge mehr Bindungen
wie Ermäßigungen enthalten würden.

Daß dies Oeſterreich ſo paſſen könnte, wird Herrn von
Baquehem ja gern geglaubt werden; und es ſteht zu be-
fürchten, daß er recht behält, da ja Graf Poſadowsky im
Reichstage ausdrücklich erklärt hat, die laufenden Verträge
ſollten überhaupt nicht gekündigt, ſondern durch neue erſetzt
werden. Anders läge aber auch hier die Sache, wenn die Re

gierung entſprechend den früher vom Grafen Poſadowsky ge-
gebenen unzweideutigen Erklärungen die Verträge an dem
früheſt möglichen Termine gekündigt hätte. Denn dann
würde OeſterreichUngarn in eine geradezu verzweifelte Lage
ſowohl wirtſchaftlich als politiſch geraten ſein. Wirtſchaftlich
deshalb, weil Oeſterreich- Ungarn nach der neueſten Statiſtik
im Jahre 1902 nach Deutſchland Waren ausgeführt hat
im Werte von 719,5 Millionen Mark, Deutſchland dagegen
nach Oeſterreich nur Waren im Werte von 533,1 Millionen
geſchickk hat. Die öſterreichiſchungariſche Bilanz iſt alſo
Deutſchland gegenüber mit 186,4 Millionen aktiv; Grund
genug für Herrn v. Baquehm, den Mund etwas weniger voll
zu nehmen! Noch mehr Jntereſſe hat OeſterreichUngarn aus
politiſchen Gründen am Zuſtandekommen des deutſchen Ver
trages. Nach dem ungariſchen Ausgleichsgeſetze, das unter
dem Namen „Szellſche Formel“ bekannt iſt, würde das
rebelliſche Ungarn, wenn deutſcherſeits der laufende Vertrag
gekündigt würde, in ſchlimme Verlegenheit geraten. Als
nämlich 1898 der öſterreichiſchungariſche Ausgleich abge
laufen war und die Madjaren ſich die in Cisleithanien auf
Grund des S 14 getriebene Wirtſchaft nicht länger gefallen
laſſen wollten, regelten ſie ihre Beziehungen zu Oeſterreich
nicht wieder auf der Grundlage eines von beiden Volksver-
tretungen genehmigten Vertrages, ſondern einſeitig im Ver-
fügungswege aus ungariſcher Entſchließung heraus.

Jn dieſem Geſetze iſt nun beſtimmt, daß „vor Beginn der
Verhandlungen mit dem Auslande der autonome Zolltarif
durch einen neuen autonomen Zolltarif zu erſetzen ſei.“ Bei
dieſer Sachlage würde Oeſterreich, ſobald Deutſchland den
Handelsvertrag kündigte, in ſeinen handelspolitiſchen Ver-
hältniſſen zum Reiche ganz und gar von Ungarn losgelöſt
daſtehen. Die deutſche Handelsdiplomatie müßte doch wirk-
lich blind für die Schwächen ihres Gegners ſein, wenn ſie
dieſe Lage nicht ſollte auszunutzen verſtehen.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 3. Februar.

Aus der Armee. Nach einer neueren Allerhöchſten
Kabinetts- Ordre wird die Verſetzung von Jn-
fanterie- Offizieren zu den Pionieren und
umgekehrt, welche vor einigen Jahren eingeführt wurde,
nicht mehr ſtatthaben. Vielmehr werden alljährlich von
jeder Diviſion 2 Leutnants oder Oberleutnants auf
1 Jahr zu den Pionieren kommandiert werden und umge-
kehrt. Die wechſelſeitigen Verſetzungen haben ſich nicht be-
währt. Gegenüber unrichtigen Mitteilungen über angeb-
liche Aeußerungen des Kriegsminiſters in der Budgetkom-
miſſion ſtellt die „Neue politiſche Korreſpondenz“ feſt, daß der
Miniſter über aus dem Unteroffizierſtande
hervorgegangene Offiziere überhaupt nicht ge-
ſprochen, ſondern lediglich den Wert und das Verhalten alt
gedienter Unteroffiziere und junger Offiziere im Frieden
und vor dem Feinde erörtert hat. Die Zeitungsnachricht
von der bevorſtehenden Einführung eines neuen
Repetier-Jnfanteriegewehres iſt nach einer
uns aus Berlin zugehenden Jnformation vollſtändig aus der
Luft gegriffen.

Bei der deutſchen Jnfanterie fehlen nach einer Zuſammen-
ſtellung der „Deutſchen Stimmen“ 1183 Leutnants, indem
ſtatt der etatsmäßig vorhanden ſein ſollenden 8783 nur 7600 vor-
handen ſind, und zwar wird von dieſem Mangel nur die Jn-
fanterie betroffen. Die Artillerie hat ſogar über ihren Etat Leut-
nants, und die Kavallerie iſt, mit Ausnahme einiger Regimenter,
die in ſchlechten Grenzgarniſonen, wie St. Avold, liegen, vollzählig.

Allerdings iſt auch bei der Kavallerie ſeit einigen Jahren ein Rück-
gang zu verzeichnen, indem die Zahl der zu Leutnants Beförderten
von 190 im Jahre 1900 auf 146 im Jahre 1901 und ſogar auf
119 im Jahre 1902 zurückgegangen iſt; ebenſo iſt die Zahl der zu
Leutnants im Train Beförderten in denſelben Jahren von 18 auf
16 und dann auf 13 zurückgegangen. Bei der Jnfanterie fehlen
bei den 167 Regimentern zu drei Bataillonen durchſchnittlich ſechs
im Regiment, bei den 39 zu zwei Bataillonen und den Jäger-
Bataillonen zwei bis drei im Regiment oder Bataillon. Beſonders
bemerkbar ſind die Lücken in den 22 Regimentern mit verſtärktem
Etat beim 15. und 16. Armeekorps, wo ſie bis zu 16 Leutnants
beim Regiment betragen.

Ueber Verleihung von Auszeichnungen für Rettung aus
Lebensgefahr waren kürzlich in der Preſſe nicht ganz zutreffende
Mitteilungen verbreitet. Die „Neue politiſche Korreſpondenz“ kaun
mit Bezug hierauf als zuverläſſig feſtſtellen, daß die Verleihung
von Orden und Allgemeinen Ehrenzeichen am Bande der Rettungs-
medaille bereits ſeit langer Zeit erfolgt und zwar an ſolche Per
ſonen, welche im Beſitze der Rettungsmedaille am Bande find und
ſich durch wiederholte Lebensrettung von Mitmenſchen erneut aus
zeichnen. Jm Laufe der Jahre ſind an eine größere Anzahl von
Perſonen ſolche Auszeichnungen verliehen worden.

Die Reorganiſation der Anſiedelungstommiſſion iſt,
wie uns aus Berlin mitgeteilt wird, im allgemeinen
wie folgt gedacht: Eine größere Selbſtändigkeit ſoll der An-
ſiedelungskommiſſion nicht gegeben werden; dagegen wird
den Oberpräſidenten ein großer Teil der Zuſtändigkeit des
Miniſters übertragen und die Anſiedelungs- Kommiſſion direkt
unter den Oberpräſidenten geſtellt werden bezw. unter die
Oberpräſidenten, denen gegenüber ſie dieſelbe Stellung haben
wird wie die Regierungen. Dem Oberpräſidenten in Poſen
wird für die Anſiedelungskommiſſion ein neuer Regierungs
Rat zugeteilt, der die vermehrten Geſchäfte bearbeiten ſoll.

Die preußiſchen Handelskammern ſind berechtigt, ihre dienſt-
lichen Briefſendungen nach Maßgabe der Bekanntmachung des
General-Poſtamts vom 28. November 1871 unter der Bezeichnung
„Portopflichtige Dienſtſache“ abzuſenden. Unfrankierte mit dieſem
Vermerke verſehene Sendungen ſind daher nach einer jüngſt er-
laſſenen Verfügung des Reichspoſtamts, wenn ſie den Stempel oder
das Siegel einer preußiſchen Handelskammer tragen, nicht mit dem
Zuſchlagvorto zu belegen.

Börſengeſetznovelle. Die „Köln. Volksztg.“ ſchreibt, in
unterrichteten Kreiſen werde angenommen, daß die Börſen-
geſetznovelle in dieſer Seſſion des Reichstages nicht mehr
zu ge wärtigen ſei. Das Haupthindernis liege in der Ver
ſchiedenheit der Anſchauungen in Bundesratskreiſen.

Bergarbeiterſtreik? Auf der Zeche „Oberhauſen“ in
Oberhauſen Regierungsbezirk Düſſeldorf drohen die
Arbeiter wegen Verlängerung der Arbeitszeit in den Streik
zu treten. Sozialdemokratiſche Blätter reden von der Mög;
lichkeit eines das ganze Rheinland ergreifenden großen Berg
arbeiterausſtandes. Das Gerede dürfte zurzeit wohl erſt die
Bedeutung eines Preſſionsmittels haben.

„Genoſſe“ Braun, der in den Königsberger Geheimbund-
prozeß verwickelt iſt, hat nach Mitteilung ſozialdemokratiſcher
Blätter der Staatsanwaltſchaft angezeigt, daß er ſich wegen Krank-
heit in eine Heilanſtalt (doch wohl in eine qusländiſche) be-
geben habe, aber zur Hauptverhandlung erſcheinen werde.

Wenn's wahr iſt
Die ſozialdemokratiſche „Leipziger Volkszeitung“ be-

hauptet, in der Druckerei des Amtsblattes in Grätzſch in
Sachſen werde eine zur Maſſenverbreitung beſtimmte Kampf-
ſchrift gegen die Sozialdemokratie hergeſtellt, die den Titel
führt: „Der Fall Krupp und die Wahrheit.“ Jn der Ein
leitung der Schrift wird erzählt, in der dritten Januarwoche,
anläßlich der Jahreswiederkehr von Krupp's Todestag, habe
„in einer größeren Jnduſtrieſtadt Weſtdeutſchlands“ eine
ſozialdemokratiſche Verſammlung ſtattgefunden, in der zu
nächſt ein Parteiredner im bekannten ſozialdemokratiſchen
Sinne geſprochen hätte. Darauf ſei in der Diskuſſion einer
aus der Verſammlung aufgetreten: „Anſcheinend war es ein
einfacher Arbeiter, der früher auf Krupp'ſchen Werken ge
ſtanden hatte. Wiederum ließ manches in ſeiner Rede auf
einen hohen Bildungsgrad ſchließen. Seine Aufſehen er-
regenden Ausführungen lauteten folgendermaßen

Dieſe Rede bildet nun den Jnhalt der „antiſozialdemo-
kratiſchen“ Broſchüre. Die „Leipziger Volkszeitung“ zitiert
daraus wörtlich:

Und darum frage ich zum drittenmal: Was hat er
(Krupp) getan? Was hat er noch in ſeiner Sterbeſtunde getan?
Als ſchon der Tod an ſeinem Bette ſtand und die Hand nach ihm
ausſtreckte, an wen hat er gedacht, für wen hat er da geſorgt? Jch
brauche es Euch nicht erſt zu ſagen, Jhr wißt es. (Rufe: Neinl
Wir wiſſen es nichtl) Jhr wißt es nicht? Jhr wißt nichts von
Krupps Teſtament? Das ſtand ja doch in allen Blättern! Oder
ſtand es in den Eurigen nicht? (Rufe: Neinl! Das Teſtamentl das
Teſtament Dann habe ich wohl ſchon zu viel geſagt. Jhr ſolltet
es nicht wiſſen, damit es Euch nicht raſend mache. Und das war
recht und gut. Denn wüßtet Jhr, wie Krupp noch auf dem Sterbe-
bette an uns, ſeine Feinde, ſeine Mörder dachte, wie reich er
ſterbend uns beſchenkte, Jhr würdet raſend

Jch bin kein Redner, wie es Bebel iſt, ich bin ein ſchlichter
Mann und ſpreche, wie mir's ums Herz iſt. Aber ſo viel verſtehen
wir alle davon: der kann nicht unſer Feind ſein, der ſeinen Ar-
beitern, die ihm das Herz verwundet hatten, noch in der Todes
ſtunde drei Millionen Mark vermachte. (Rufe: Er war unſchuldig!
Lärm.)

Genoſſen! Wir, ſeine Mörder, ſtehen heute wieder der Stelle
nahe, die jenen fallen ſah örtlich und zeitlich ihr nah. Nicht
fern liegt Eſſen, nicht fern Krupps Todestag. Und doch bluten
ſeine Wunden nicht! (Pauſe.) Sind wir dadurch gerechtfertigt?
Sind wir darum ſeine Mörder nicht? Ach, den wir erſchlugen, der
trug am ganzen Leibe keine Wunde, die wieder aufbrechen könnte.
Nicht mit dem Dolch, nicht mit der Kugel mit einem Zeitungs-
fetzen mordeten wir ihn, ſchnitten wir ihm die Ehre ab und den
Lebensnerv. Wie ſollten ſeine Wunden bluten, obwohl wir hier
an ſeiner Leiche ſtehn, wir, ſeine Mörder.“

Man erkennt auf den erſten Augenblick, daß dieſe Rede
nie vor Arbeitern gehalten iſt, ſondern daß es ſich um eine
Fiktion handelt, die aufs genaueſte nach der Leichenrede
des Antonius in Shakeſpeares „Julhius
Cäſar“ gearbeitet iſt. Sollte die Broſchüre wirklich im
Druck ſich befinden, zur Verbreitung beſtimmt und ernſt
gemeint ſein, ſo müßte von vornherein gegen eine ſolche
Art der Bekämpfung der Sozialdemokratie ſo energiſch wie
möglich Widerſpruch erhoben werden.

Wir glauben aber die ganze Mitteilung des Leipziger
Sozialiſtenblattes überhaupt nicht; dieſelbe iſt wohl nur zur
Veröffentlichung gelangt, um irgend eine gefahrdrohende
anti ſozialdemokratiſche Agitation von vornherein ins Lächer-
liche zu ziehen und ihr ſo die Spitze abzubrechen. Das iſt ja
ein allbekannter ſozialdemokratiſcher Trick.

Vom Herero-Aufſtand.
Wie wir mitgeteilt haben, iſt nach einer Meldung des

Kommandanten von S. M. S. „Habicht“ der Feind von
Otjimbingwe abgezogen, ſodaß für dieſen ſüdlich von Karibib
gelegenen Ort keine Gefahr mehr beſtehen dürfte. Dies iſt um
ſo erfreulicher, als man vor Otjimbingwe ſeit dem Beginn
des Herero-Aufſtandes ſo gut wie gar keine Nachricht mehr er-
halten hatte.



Was die Herero plötzlich zum Abzug bewogen hat, iſt
noch nicht bekannt. Vielleicht haben ſie von herannahenden
Entſatztruppen Kenntnis erhalten und deshalb rechtzeitig das
Weite geſucht. Jedenfalls iſt mit der Befreiung von
Otjimbingwe eine erhebliche Sorge von uns genommen. Der
Ort ſollte nach Eintreffen der Expedition Laubſchat in Karibib
von dort aus entſetzt werden.

Otjimbingwe (146,5 Klm. nordweſtlich von Windhoek ent
fernt) liegt am Swakop, der nach dem mit Samuel Maharo im
Jahre 1894 abgeſchloſſenen Vertrag bis zu dem 75 Kilometer
weiter öſtlich gelegenen Großbarmen die Südgrenze des Herero
landes bilden ſoll. Nach der letzten bekannt gewordenen Angabe
lebten in Otjimbingwe 89 Deutſche und 6 Kapländer. Jn der
Südweſtecke der Siedelung liegt der ausgedehnte, feſtungsartige
Gebäudekomplex der Firma E. Hälbich Wwe., die im ganzen Schutz
gebiet Wagenbauerei betreibt. Das Gehöft hat einen etwa 8 Meter
hohen Turm, der zur Verteidigung mit Schießſcharten verſehen iſt.
Das Kaiſerliche Kommiſſariat liegt am linken Ufer des vom Norden
her hier in den Swakop mündenden Omuſema.

Heute wird die erſte aus Europa abgegangene Hülfs-
truppe für unſere ſchwer bedrängten Landsleute den Boden
von Südweſtafrika betreten. Es iſt die regelmäßige Ab-
löſung für jene Mannſchaften der Schutztruppe, die in
Friedenszeiten jetzt ausgedient hätten; ihr Eintreffen in
Swakopmund war auf den 3. Februar berechnet.

Aus Windhuk ſind bei drei Hamburger Familien be-
ruhigende Nachrichten eingetroffen. Die Depeſchen, die in
Karibib aufgegeben wurden, wohin ſie durch Läufer gebracht
worden waren, beſagen, daß „alles wohl“ und „keine Gefahr
vorhanden“ ſei.

Ausland.
Rußland und Japan.

Die lange Verzögerung, die in den ruſſiſch japaniſchen
Verhandlungen eingetreten iſt die am 13. Januar in
Petersburg überreichte Note Japans harrt noch immer der
Beantwortung haben gewiſſe engliſche Blätter darauf zu
rückgeführt, daß Rußland die Zwiſchenzeit benutzen wolle zur
Beendigung ſeiner Kriegsrüſtungen. Ruſſiſcherſeits iſt das in
Abrede geſtellt worden mit der Verſicherung, es ſolle diesmal
eine ganz beſonders entgegenkommende Antwort an Japan er
teilt werden, und dazu bedürfe man längerer Zeit. Daß ſolche
Auskunft nicht erſchöpfend iſt, liegt auf der Hand. Einen
Aufſchluß über die Gründe des Zögerns finden wir jetzt in
folgendem, bereits kurz mitgeteilten Telegramm:

Paris, 2. Febr. Der „Agence Havas“ wird aus
Waſhington gemeldet: Die ruſſiſche Antwortnote
an Japan iſt im weſentlichen mehreren Regierungen
mit geteilt worden. Sie hat einen Meinungsaustauſch her
vorgerufen hauptſächlich zwiſchen den Vereinigten
Staaten, Frankreich und England. Die Zu
geſtändniſſe, welche in der Note gemacht werden, ſind

r ö als man allgemein erwartet hatte, und die GefühleFe erechtigkeit und der Loyalität, welche der Kaiſer
von Rußland in derſelben zum Ausdruck bringt, haben überall den
Eindruck hervorgerufen, daß der Krieg vermieden wird. Sie hat
zu der Ueberzeugung geführt, daß Japan, wenn die Kriſe trotz
der Genugtuung, die ihm im weiteſten Maße von Rußland ge
geben wird, einen anderen Ausgang nehmen ſollte, die ganze
Verantwortung für ſeine Entſchlüſſe trägt und ſich
moraliſch iſoliert befinden wird. Die Antwortnote ſoll
nur noch eine endgültige Faſſung erhalten und wird Japan am
Sonnabend übermittelt werden.

Daß und warum Rußland keinen Krieg will, iſt an dieſer
Stelle wiederholt dargelegt worden. Ebenſo ſicher aber iſt,
daß es an tiefgreifende Zugeſtändniſſe nicht denkt. So wird
auch jetzt wieder verſichert, es laſſe ſich betreffs der Mandſchurei
auf Verhandlungen höchſtens mit China, niemals aber
mit Japan ein, das bei dieſer Frage nicht mitzuſprechen habe.
Sind, wie die Waſhingtoner Meldung erklärt, Rußlands
neueſte Zugeſtändniſſe in der Tat größer, als man erwartet
hatte, ſo werden ſie ſich vermutlich auf Korea beziehen.
Nirgends aber iſt in der letzten Zeit mitgeteilt worden, daß

pan die Mandſchureifrage fallen laſſen wolle. Wir er-
ten denn auch noch folgende Telegramme:
Paris, 8. Febr. Von offiziöſer Seite erfährt der „Temps“,

daß Rußland in der neuen Antwortnote bezüglich Koreas weik-

gehende Zugeſtändniſſe mache. Alle von China be
süglich der Mandſchurei geſchloſſenen Verträge, auch den die Er
richtung japaniſcher Konſulate betreffenden, ſei Rußland gewillt,
zu reſpektieren. Ueber ſein politiſches Verhältnis zur chineſiſchen
Provinz Mandſchurei habe Rußland jedoch nur mit China
abzurechnen.

Shanghai, 8. Febr. Die ſüdlichen Vizekönige und Gou
verneure drängen die Regierung in Peking, mit Japan gemeinſame
Sache zu machen, falls Rußland die Räumung der Mandſchurei ab
lehne. Die hieſigen chineſiſchen Beamten erhielten Nachrichten, daß
ruſſiſche Truppen Kintſchau im Norden des Golfes von Ligotong
beſetzt halten,

OeſterreichUngarn.

Der Thronfolger und der Katholizismus.
Der katholiſche Schulverein in Oeſterreich, deſſen Protektor der

Erzherzog Franz Ferdinand iſt, bat jüngſt durch eine Deputation
den Erzherzog, er möge kräftiger und entſchiedener als bisher die
Zwecke des katholiſchen Schulvereins unterſtützen. Der Erzherzog
ſoll darauf geantwortet haben, er ſei gern ein guter Katholik, aber
kein Klerikaler und könne die Parteizwecke nicht unterſtützen, auch
gedenke er keineswegs, wenn er einſt zur Regierung gelangt wäre,
dieſe nach exkluſiv konfeſſionellen Geſichtspunkten zu führen.

Verſtärkung der italieniſchen Grenzgarniſonen,
Die „Tribuna“ erhält ein Telegramm aus Jnnsbruck über eine

aus Tirol ſtammende Ankündigung, daß die Garniſonen an der
italieniſchen Grenze verſtärkt werden ſollen. Das Blatt fügt hinzu,
ſchon vor 14 Tagen darüber eine briefliche Nachricht erhalten zu haben
mit dem Bemerken, daß viele Jnſpektionsreiſen der Generäle zeigten,
daß etwas in der Luft liege. Das erſte Jägerregiment in Jnnsbruck,
das abgelöſt werden ſollte, bleibe vorläufig dort, und das zur Ablöſung
beſtimmte dritte Jägerregiment gehe von Wien nach Ampezzo und Certina.

Serbien.

Das Kabinett Gruitſch
hat wegen Differenzen mit dem Finanzausſchuß ſeine Entlaſſung
gegeben.

Großl ritannien.

Die engliſche Thronrede.
König Eduard hat am 2. Februar das britiſche Parlament mit

einer Thronrede eröffnet, die einen kurzen Ueberblick über die
politiſche Lage des Reiches bietet, auf die inneren Fragen aber, mit
denen die engliſche Nation zurzeit beſchäftigt iſt, faſt mit keinem
einzigen Wort eingeht. Die oſtaſiatiſche Kriſis wird mit wenigen,
nicht gerade beruhigend klingenden Sätzen abgetan. Die Rede
lautet nämlich in dieſer Hinſicht: Jch habe mit Sorge den Gang der
Verhandlungen zwiſchen Japan und Rußland bezüglich
ihrer beiderſeitigen Jntereſſen in China und Korea beobachtet. Eine
Störung des Friedens in dieſen Gebieten könnte nur beklagens-
werte Folgen haben. Jeder Beiſtand, den meine Regierung in der
Richtung der Förderung einer friedlichen Löſung mit Nutzen leiſten
kann, wird mit Freuden geleiſtet werden. Sodann bemerkt die
Thronrede: Der von Rußland und r im Februar
vorigen Jahres vorgeſchlagene Plan betreffend Re formen in
Makedonien iſt in mehreren wichtigen Einzelheiten verbeſſert
und verſtärkt worden. Der revidierte Plan, welchem die anderen
Mächte ihre Unterſtützung liehen, iſt nach bedauerlichem Zögern von
der Pforte angenommen worden. Der König hege ernſtlich die
Hoffnung, heißt es weiter, daß der Vorteil, den die durch den Winter
geſchaffene Pauſe biete, ergriffen werde, um die praktiſchen Ver
beſſerungs Maßnahmen durchzuführen, die jenen unglücklichen
Ländern ſo bitter not täten. Unter dieſen Maßregeln komme der
Reorganiſation der makedoniſchen Gendarmerie ein hervorragender
Platz zu. Der König habe, befriedigt darüber, daß der Sultan
einen ausgezeichneten italieniſchen General zur Durchführung dieſer
Reformen ernannt habe und dieſer von anderen ausländiſchen Offi-
zieren unterſtützt werden ſolle, die Ermächtigung zur Anſtellung
eines engliſchen Stabsoffiziers, dem andere engliſche Offiziere bei
dieſer Aufgabe beiſtehen werden, erteilt. Die Rede weiſt dann
auf die jüngſt erfolgte Beilegung der AlaskaGrenzfrage, auf die
militäriſchen Maßnahmen im Somaliland und das Zu-
ſammenwirken Jtaliens und Abeſſiniens mit England hin. So-
dann erwähnt die Thronrede die vom auſtraliſchen Bund
und von Neuſeeland angenommenen Geſetze, durch welche die mit
der Londoner Regierung getroffenen Abmachungen betreffend Bei-
ſteuern zur britiſchen Flotte in Kraft geſetzt würden, und gedenkt
auch der Annahme eines Vorzugstarifs für engliſche Waren durch
das Parlament von Neuſeeland. Unter Mitwirkung der chineſiſchen
Regierung, ſagt die Thronrede weiter, habe ſich eine politiſche
Miſſion nach dem Gebiet von Tibe t begeben, um die gehörige Ein
haltung der Uebereinkunft vom Jahre 1890 betreffend Sikkim und
Tibet ſicherzuſtellen. Von Peking ſei ein chineſiſcher Beamter ab

geſandt worden, um mit dieſer Miſſion zuſammenzukreffen. Der
König hege die Zuverſicht, daß mit den chineſiſchen und tibetaniſchen
Behörden eine Abmachung erzielt werde, welche die beſtändige Ouelle
von Mißhelligkeit und Reibung an der Nordgrenze Jndiens in fried
licher Weiſe beſeitigen werde.

Oſtaſien.

Chineſiſche Handelsflagge.
Nachdem in China, das bisher zwar eine Kriegsflagge, aber

keine eigentliche Handelsflagge beſaß, ein beſonderes Handels
miniſterium eingerichtet und die Neuregelung des geſamten Handels
weſens in Angriff genommen worden iſt, hat die chineſiſche Re
gierung nunmehr eine Handelsflagge geſchaffen. Die Flagge iſt
von viereckiger Form; auf rotem Grunde befindet ſich in der Mitte
ein gelber Kreis, in welchem der bekannte nach der roten Sonne
ſchnappende blaue fünfkrallige Drache, von Flammenzungen um
geben, in die Höhe ſteigt.

Aus der Miſſion.
Der Deutſche Evangeliſche Kirchenausſchuß

hat in ſeiner erſten Kundgebung auch der außerdeutſchen evangeli-
ſchen Diaſpora und unſerer überſeeiſchen Gebiete gedacht. Er ſagt:
„Wie viele Kinder unſeres Volkes ziehen aus der deutſchen Heimat
alljährlich hinaus in die weite Welt! Sie ſollen doch weder
deutſcher Sprache und Sitte noch ihrer Kirche verloren gehen. Unſer
Auge will ihnen in Liebe folgen. Und da auch hier gemeinſames
Zuſammenwirken mehr Erfolg verſpricht, als noch ſo treu gemeinte
vereinzelte Hilfe, ſo wollen wir den hervortretenden kirchlichen Not
ſtänden in den deutſchen Kolonien wie in der außerdeutſchen
Diaſpora unter möglichſter Wahrung des Bekenntnisſtandes gemein
ſam begegnen.“ Das hier erwähnte „größere Deutſchland“, das
über die Ozeane und durch alle Erdteile reicht, hat einen be-
deutenderen Umfang, als man bei uns gewöhnlich annimmt. Es
trifft ſich gut, daß gleichzeitig bei Arwed Strauch in Leipzig eine
kleine Schrift erſchienen iſt: Was tut das evangeliſche Deutſchland
für ſeine Diaſpora in überſeeiſchen Ländern? Sie hat den Paſtor
Paul in Lorenzkirch zum Verfaſſer und gibt neben grundſätzlichen
Ausführungen über Diaſporapflege erſt einen Ueberblick über die
Verbreitung der Deutſchen auf der Erde, ſodann über die außer
halb Europas ſchon vorhandenen deutſchen evangeliſchen Ge-
meinden. Wir entnehmen dieſem Abſchnitt folgende Angaben: Jn
Nordamerika geht die Zahl der deutſchen Paſtoren und Gemeinden
in die Tauſende. Jn Mittelamerika ſind ſie dafür um ſo ſeltener.
Nur die Hauptſtadt Mexikos hat eine geordnete deutſche Kirchen
gemeinde. Dagegen hat Südamerika deren 102 von
denen die meiſten auf die Küſtengebiete des ſüdlichen Braſilien ent
fallen. Auch in Auſtralien und Neuſeeland finden wir eine größere
deutſche Diaſpora. Es werden dort 240 deutſche Kirchen mit 93
Paſtoren und 68 200 Seelen gezählt. Aſien hat, wenn man von
den ſchwierig zu beurteilenden ruſſiſchen Gebieten abſieht, im Ver
hältnis zu ſeiner Größe ſehr wenig deutſche Siedelungen aufzu
weiſen und noch weniger Kirchgemeinden. Es wird nur an
Orten regelmäßig deutſcher Gottesdienſt gehalten. Jn Afrika ſi
ſie wieder zahlreicher. Allein in Südafrika gibt es 32 deutſche
evangeliſche Paſtorate, dazu kommen noch zwei Kirchengemeinden in
unſeren Kolonien (DaresSalaam und Windhuk) und zwei
deutſche Kirchen in Eghpten, ganz zu ſchweigen von den durch
deutſche Miſſionare veranſtalteten Gottesdienſten, in denen die
Keime zu künftigen Gemeindegründungen liegen. Auch die aller
dings nur kümmerlich vegetierende Gemeinde in Apia (Samoa)
und die zwei Kirchen auf den Sandwichinſeln ſollen nicht vergeſſen
ſein. Eine deutſche Miniaturgemeinde findet ſich in Horta auf den
Azoren. Es handelt ſich dort um die gänzlich iſolierten Beamten,
die das deutſch amerikaniſche Kabel zu bedienen haben. Die Ge
Perſon zählt nur 31 Seelen; ſie hat Paſtor und Lehrer in einer
Perſon.

Vermiſchtes.
C. E. Eine Liebes und Entführungsgeſchichte, in der zwei deutſche

Damen die Hauptrollen ſpielen, erzählt die Mailänder „Lombardia“. Jn
einem der vornehmſten Viertel von Mailand mieteten vor Jahresfriſt
zwei junge, elegante, ſehr hübſche Damen eine Villa. Es waren zwei
Schweſtern, Deutſche, beide blond, mit blauen Augen und majeſtätiſcher
Haltung, aber die eine ſchlank und ſentimental, die andere üppig und
ſehr heiter. Die ſchlanke Schweſter war vor mehreren Monaten
mit ihrem Kinde verſchwunden. Die ppig blieb allein zurück
und machte mit ihrem prächtigen eufundländer häufig
Spaziergänge in die Umgebung der Villa. An einem der letzten Tage
hörte man vor der ſonſt ſo ſtillen Villa einen großen Lärm. Vor der Tür
hielten zwei Droſchken einer derſelben entſtieg eine ſehr vornehme Dame
mit ihrem Rechtsanwalt. Man wollte ihr aber die Tür nicht öffnen,
und aus dem Hauſe heraus ließ ſich eine Stimme vernehmen „Wenn

(Nachdruck verboten.

Goethes letzte Liebe.
Zum 100. Geburtstag Ulrikes von Levetzow.

(4. Februar 1904.)
Von Dr. Johannes Mantl.

Wahrhaft große Geiſter üben nicht nur durch ihr Tun
und Wirken auf die Mitlebenden und Nachfolgenden einen
Einfluß, indem ſie die Menſchheit auf dem Wege nach vor
wärts und nach oben ein Stück weiter bringen. Es geht von
ihnen auch eine Art perſönlicher Magnetismus aus, der ſich
darin äußert, daß von der Aureole ihres Ruhmes ein Ab-
glanz auch auf alle diejenigen fällt, die in dem Leben jener
eine bedeutſame Rolle ſpielten. Wenn das Dichterwort
wahr iſt:

Die Stätte, die ein guter Menſch betrat,
Jſt eingeweiht,

ſo iſt es nicht minder wahr daß auch die Häupter aller der-
jenigen, die mit den größten Geniemenſchen ihrer Zeit ver-
kehren durften, noch lange wie das Alpenglühen der Berg-
gipfel ein leuchtender Schimmer umſchwebt, wenn ſich über
die Täler und Ebenen ihrer Generation längſt die Nacht des
Todes und der Vergeſſenheit ausgebreitet hat.

Das hier Geſagte gilt nicht nur von den Beratern und
Paladinen großer Monarchen, deren Wirken die Muſe Klio
in die ehernen Tafeln der politiſchen Geſchichte eingegraben
hat, ſondern faſt in noch höherem Grade von jenen Heroen
des Geiſtes, die als Hüter der Jdeale und der Schönheit
ihrem Volke unſterbliche Werke der Literatur geben, an deren
geiſtigem Fluidum ſich in den Feiertagsſtunden des Lebens
Hunderttauſende ihr Herz und Gemüt zu neuem Kampfe mit
den Widerwärtigkeiten des Lebens ſtählen. Von jedem, der
mit dem unſterblichen Wolfgang in Berührung trat, hat die zu
einem beſonderen Zweige der Philologie erſtarkte Goethe-
forſchung alles der Vergeſſenheit entriſſen, was ſich durch
fleißige Nachforſchung noch irgendwie feſtſtellen ließ. Mit
beſonderer Vorliebe aber beſchäftigt ſich die Nachwelt mit
jenen Frauengeſtalten, zu denen das an Liebe ſo überreiche
Herz Goethes in heißer Leidenſchaft entbrannte.

Wenn man von Käthchen Schönkopf und den Töchtern
des Straßburger Tanzmeiſters abſieht, die nach Lage der
Umſtände doch nur minder tiefe Spuren in die Seele des
Dichters graben konnten, ſtehen am Anfang und Ende von
Goethes Liebesleben zwei holde Lichtgeſtalten. Am Anfange

Friederike Brion, die deutſche Pfarrerstochter in Seſenheim,
deren rührendes Bild dem Goetheverehrer immer lieb und
wert bleiben wird, wenn auch ein Mann wie Froitzheim es ſich
zur Lebensaufgabe gemacht zu haben ſcheint, in einem un-
begreiflichen Mißverſtehen der eigentlichen Aufgaben des
Hiſtorikers es zu verunglimpfen. Dort aber, wo das
Abendrot der Liebesſonne ſich auf die Pfade des mehr als
Siebzigjährigen herabzuſenken beginnt, tritt ihm auf ſeinem
Wege die von ihm in der wehmutsvollen „Trilogie der
Leidenſchaft“ verklärte Ulrike von Levetzow entgegen, deren
Geburtstag am 4. Februar dieſes Jahres zum hundertſten
Male wiederkehrt, nachdem der Genius mit der umgekehrten
Fackel ſie erſt vor wenigen Jahren dicht vor der Schwelle
des neuen Jahrhunderts aus dem Erdendaſein abberufen hat.

Aehnlich wie Bettina Brentano, genannt „das Kind“,
gehört auch Ulrike von Levetzow zu denjenigen, deren
Familien ſchon von früher her in freundſchaftlichen Be-
ziehungen zu Goethe ſtanden. Jhr Großvater mütterlicher-
ſeits, ein Herr von Bröſigke, der aus einer bei Brandenburg
angeſehenen märkiſchen Familie ſtammte, jedoch im Voigt-
land ein Gut erworben hatte, war in Karlsbad mit Goethe
ſchon in den erſten Jahren bekannt geworden, und im
Jahre 1806 hatte letzterer auch Ulrikens Mutter Amalie
ebendort kennen gelernt, die damals in einer bald darauf ge-
löſten Ehe mit einem mecklenburgiſchen Hofmarſchall von
Levetzow verheiratet war, dem ſie zwei Töchter, Ulrike und
Amalie, geboren hatte. Die Geſchiedene ging hierauf eine
neue Ehe mit einem Vetter ihres erſten Mannes, der gleich-
falls den Namen von Levetzow trug, ein. Die Schlacht bei
Belle-Alliance, in der Napoleons Glücksſtern endgültig er-
loſch, raubte ihr jedoch den zweiten Gatten, dem ſie ebenfalls
eine Tochter namens Bertha geſchenkt hatte, und fortan ver-
lebte ſie den Sommer meiſtens bei ihrem Vater, der in
Marienbad eine Villa, „Das Haus mit der Terraſſe“, wie es
in Goethes Tagebüchern genannt wird, gekauft hatte.

Goethe, der in der Zeit von 1810 bis 1813 alljährlich in
den böhmiſchen Bädern geweilt hatte, nahm nach Abſchluß
der ſogenannten rheiniſchen Epoche dieſe Gewohnheit vom
Jahre 1818 an wieder auf. Während ſeines Sommer-
aufenthalts in Marienbad vom Jahre 1822 hatte er, nach-
dem er ſchon im Sommer 1821 Ulriken begegnet war, zum
erſten Male in der Zeit vom 12. Juni bis 24. Juli im
Bröſigke'ſchen Hauſe gewohnt, nachdem Frau von Bröſigke,
Ulrikens Großmutter, ihn ſchon am 23. April mit dem Hin-
zufügen eingeladen hatte: „Und wie wird ſich Ulrikchen freuen,

wenn ſie wieder Töchterchen genannt wird, worauf ſie ſo ſtolz
iſt.“ Als Goethe eintraf, fand er die ganze Bröſigke'ſche
Familie vereint, da auch Frau von Levetzow ſchon aus
Straßburg zurückgekehrt war, von wo ſie ihre drei Töchter
aus der Penſion abgeholt hatte.

Höchſt wahrſcheinlich hat ſchon in den Sommertagen von
1822 die zur herrlichen Jungfrau erblühte Ulrike auf des
Dichters empfängliches Herz einen unauslöſchlichen Eindruck
gemacht denn aus ſolchen Stimmungen heraus iſt ſein Ge
dicht „Aeolsharfen“ entſtanden, deſſen Schlußverſe lauten,

Ja, du biſt wohl an Jris zu vergleichen,
Ein liebenswürdig Wunderzeichen.
So ſchmiegſam herrlich, bunt in Harmonie,
Und immer neu und immer gleich wie ſie.

Das Tagebuch, das ſich allerdings für dieſe Zeit einer
ziemlichen Kürze befleißigt, zeigt, daß Goethe tagein tagaus
in faſt ununterbrochener Berührung mit der Familie ſtand.
Er beſchäftigt ſich ſtundenlang mit den Töchtern auf der
Terraſſe, zeigt und erklärt ihnen Mineralien und unter-
nimmt in ihrer Geſellſchaft Spaziergänge. Das Auflodern
ſeiner Leidenſchaft zu Ulrike bringt aber erſt der Sommer
des nächſten Jahres.

Jm Februar 1823 erkrankt der Dichter an einer
ſchweren Herzbeutelentzündung, in deren Verlauf er ſein
nahes Ende befürchtet. „Probiert nur“, ſpricht er zu ſeinen
Aerzten, „der Tod ſteht in allen Ecken und breitet ſeine Arme
nach mir aus.“ Nachdem er geneſen, trifft er aber emſige
Vorbereitungen zu ſeiner Sommerreiſe, auf der er nach
kurzem Aufenthalt in Jena und Eger am 2. Juli in Marien-
bad eintrifft, während am 11. Juli die Levetzowſchen Damen
anlangen. Es iſt gerade Hochſaiſon, die eine lange Reihe von
Fürſtlichkeiten, darunter auch den Herzog Karl Auguſt, in
dem böhmiſchen Badeort vereint. Goethe iſt daher gezwungen,
an der ganzen rauſchenden Geſelligkeit teilzunehmen, die ihm
ſogar noch die Pflichten des Tänzers auferlegt. Mehr aber
als in den Kreis der fürſtlichen Badegäſte zieht es ihn zu dem
friedlich idylliſchen Verkehr mit der Levetzowſchen Familie. Er
unternimmt in Ulrikens Begleitung Spaziergänge nach der
Mühle, zum Kreuzbrunnen, auf den Waldſitz, und nachdem
er ſich dem holden Mädchen gegenüber erſt als Vater, dann als
„Oheim einer allzuſehr geliebten Nichte“ gefühlt hat, entdeckt
er, daß es wirkliche, echte, heiße Liebe iſt, die ſein Herz ge
fangen genommen hat.

Am 13. Auguſt faſſen die Levetzowſchen Damen den
Entſchluß, Karlsbad zu beſuchen, und als am 18. wirklich
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Jhr mit Gewalt eindringt, ſchieße ich „Jch kann auch ſchießen“,
erwiderte die ſehr vornehme Dame, „aber es iſt doch vielleicht beſſer,
wenn wir alles in Ruhe abmachen. Jch weiß, daß mein Mann hier
iſt, und ich will ihn wiederhaben Nach einigen Unterhandlungen
öffnete ſich die Tür. Die Frau, die ihren Mann ſuchte, fand ihn in
der Villa, und bald darauf fuhr in der einen Droſchke die Frau mit
dem wiedereroberten Manne davon, und in der anderen die hübſche
deutſche Geliebte des Mannes. Die Frau und ihr Mann fuhren mit
dem Schnellzuge nach Genug, die hübſche Deutſche blieb mit ihrem
Neufundländer in Mailand. So endete dieſe romantiſche Liebes

eſchichtege C. P. Rouge et Noir. Jm „Gaulois“ lieſt man Man weiß
oder man ſollte wenigſtens wiſſen, daß die Kinder der Neger bei ihrer
Geburt weiß ſind im Gegenſatz zu der guten Schokolade werden ſie
erſt ſchwarz, wenn ſie älter werden. Ueber die Urſache dieſer merk-
würdigen Naturerſcheinung ſind die Gelehrten nicht einig. Dr. Hill,
ein amerikaniſcher Profeſſor, will aber jetzt beweiſen, daß dieſer
Farbenwechſel der Einwirkung des Lichtes zu verdanken iſt.
Um das zu zeigen, macht er einen ovriginellen Verſuch.
Ein Negerweib, das bald Mutter werden wird, ſoll in einem New-
Yorker Hoſpital in einem Zimmer mit roten Tapeten, mit roten Möbeln
und mit roten Fenſterſcheiben untergebracht werden. Die Kranke, die
Aerzte, die Wärterinnen ſollen rot gekleidet ſein. Das rote Licht
ſcheint auf die menſchliche Haut keinen Einfluß zu haben. Dr. Hill
behauptet wenigſtens, daß das in der roten Umgebung geborene Neger-
kind nicht nur weiß ſein, ſondern auch weiß bleiben werde. Fürchtet
man denn nicht, daß der kleine Schwarze, aus dem man durchaus
einen Weißen machen will, in dem eigenartigen Milieu ganz einfach
eine Rothaut werden könnte

C. E. Ein wildgewordener Sänger. Eine ſtürmiſche Szene
ſpielte ſich dieſer Tage im Großen Theater in Moskau ab. Der Sänger
Woronzow trat als Gaſt auf und ſang den Troubadour in Verdis
gleichnamiger Oper. Er hatte jedoch keinen Erfolg und wurde gegen
Schluß der Vorſtellung regelrecht ausgeziſcht. Das erbitterte ihn ſo
ſehr, daß er vor die Rampe trat und die Künſtler des Theaters
„Gauner“ titulierte, weil ſie angeblich gegen ihn fürchterliche Ränke
geſchmiedet haben ſollten. Auch das Publikum beſchimpfte Woronzow,
worauf ein ungeheurer Lärm entſtand, der ſo gewaltige Dimenſionen
annahm, daß die Zigeunermutter auf der Bühne den Schreikrampf be
kam und in Ohnmacht fiel. Das Publikum hatte große Luſt, den
Sängersmann zu lynchen ſeine Rettung hatte er nur dem eiſernen
Vorhang zu verdanken, der plötzlich mit Donnergepolter niederging und
den wie ein Marktweib ſchimpfenden Troubadour von der Zuſchauer
menge abſchnitt.

Das Geheimnis der Themſe. Am Neufjahrsabend war in London
eine 25 Jahre alte Köchin verſchwunden. Man hat jetzt die furchtbar
verſtümmelte Leiche der Unglücklichen aus der Themſe aufgefiſcht. Die
Leiche war ausgeplündert und zeigte ſchwere Kopfwunden. Sämtliche
Rippen ſowie der linke Hüftknochen und der linke Arm waren gebrochen,
während das linke Bein, ſowie ein Teil des rechten Armes abgeſägt
waren. Der unterſuchende Arzt erklärte, daß offenbar die Verletzungen,
mit Ausnahme der Rippenbrüche, vor dem Tode erfolgt ſeien. Das
Verbrechen dürfte wohl niemals ſeine Aufklärung finden.

Der Winterrock des Herrn Staatsanwalts. Wir leſen in der
„Neuen Mülhauſener Ztg.“ vom 30. Januar: Daß geſtohlen wird,
gehört ja zur täglichen Erſcheinung aber daß dem kaiſerlichen
Staatsanwalt, während er der Strafkammerſitzung
beiwohnte und die vorgeführten Verbrecher anklagte, der Ueberzieher
geſtohlen wird, dürfte doch ein ſeltenes Vorkommnis ſein. So
geſchah es heute morgen im hieſigen Landgerichtsgebäude. Der Täter
konnte bis jetzt nicht ermittelt werden.

Folgen des Theaterbrandes in Chikago. An 6000 Schauſpieler
ſollen infolge des Theaterbrandes in Chikago beſchäftigungs- und
mittellos ſein. Nicht nur in Chikago ſelbſt, ſondern auch in vielen
anderen Städten ſchließen die Theater und Schaubühnen, da das
Publikum den Vorſtellungen fernbleibt. Es ſoll eine vollſtändige
Panik inbezug auf Aufführungen aller Art herrſchen. Viele Millionen
Dollars, ſo meldet die „Daily Mail“, ſind durch dieſe Abneigung der
Bevölkerung gegen Schauſtellungen aller Art verloren gegangen, und
man befürchtet, daß der Höhepunkt dieſer für die Theaterunternehmer
und Schauſpieler ſo bedenklichen Kriſis noch nicht erreicht iſt.

Eine Verſuchs-Brandſtiftung auf der Bühne hat dieſer Tage im
AlhambraTheater in London ſtattgefunden. Der Zweck war, die
Zuſchauer über die Feuerſicherheit des Theaters zu beruhigen. Die Bühne
war ganz mit brennenden Kohleneimern beſetzt und außerdem flammten
in der Mitte der Bühne Gasflammen drei Fuß hoch auf. Jn dieſe
Flammen und über die Eimer warf einer der Theaterleiter ganzeBallen von Leinwand, Wolle, Papier, Gardinen, Tapeten, tünſui e

Blumen, Ballettkleider und andere brennbare Stoffe. Die Zuſchauer ſahen
mit angehaltenem Atem dieſen Verſuchen zu, nachdem ſie ſich vorher
davon überzeugt hatten, daß die Notausgänge nicht zu fern waren
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ihre Abreiſe von ſtatten geht, folgt Goethe ihnen ſchon am 25.
dorthin nach, um wiederum in demſelben Hauſe mit ihnen zu
wohnen. Nun folgen die zwölf bedeutungsvollen Tage, die
ihren dichteriſchen Wiederhall in dem zweiten Gedichte der
Trilogie der Leidenſchaften, der Elegie gefunden haben, die
allzeit zu den ſchönſten Perlen der Poeſie gehören wird, ob
auch Gervinus gegen ſie den mehr als ſonderbaren Vorwurf
des ſeelenleeren Brütens und Vernünftelns erhebt. Noch am
Abend der Ankunft, an welchen die Verſe der Elegie er
innern

So warſt du denn im Paradies empfangen,
Als wärſt du wert des ewig ſchönen Lebens,

unternimmt man ſelbander einen Spaziergang nach dem
Poſthof und verbringt den Abend zuſammen beim Tee. Jn
den nächſten Tagen, an denen Goethe oft von früh bis abends
an Ulrikens Seite iſt, wechſeln Partien in die Umgegend,
wobei eifrig Mineralogie getrieben wird, mit Brunnenprome-
naden und kleinen Reunions und theatraliſchen Feſtlichkeiten.
Wird abends zu Hauſe geblieben, ſo bleibt man, während
Goethe aus ſeinen Gedichten vorträgt, oder den Sternen-
himmel erklärt oder der Vorleſung Ulrikes aus Scotts
„Der ſchwarze Zwerg“ lauſcht, bis ſpät in die Nacht bei ein
ander. Von jedem Tage verzeichnet das Tagebuch ein be-
glückendes Zuſammenſein mit Ulrike. Sein Geburtstag wird
auf ſeinen ausdrücklichen Wunſch ob es wohl die Er-
innerung an die Vollendung des 74. Jahres war? mit
achtungsvollem Stillſchweigen behandelt, und drei Tage
ſpäter reiſte Goethe, der Ulrike ſeitdem nie mehr wieder
geſehen hat, über Hartenberg und Eger nach Weimar ab.

Die Vorgänge, die ſich in dieſer Zeit hinter den Kuliſſen
abſpielten, entziehen ſich noch heute der genauen Kenntnis.
Der Herzog Karl Auguſt ſoll ohne Goethes Wiſſen für ihn
bei Frau von Levetzow den Freiwerber geſpielt und dem dem
nächſtigen Ehepaare ein Haus gegenüber ſeinem Palais zur
Wohnung angeboten haben. Unmöglich iſt es auch keines-
weg daß Frau von Levetzow auf eine ſolche Anfrage hin ihre
Tochter gefragt haben mag, ob ſie Goethes Frau werden
wolle, und hierauf wohl eine bejahende Antwort erhalten
haben mag. Unter den Karlsbader Badegäſten verbreitete
Frau Fama die ſeltſamſten Gerüchte. Auch Goethes Familie
glaubte an ſeine bevorſtehende nochmalige Verheiratung,
während andere wiſſen wollten, daß es nur dem ernſten Zu
reden einiger Vertrauten gelungen ſei, ihn von ſeinem Plane
abzubringen. Mag dem nun ſein, wie ihm wolle, Goethe riß
ſich von dem letzten Liebestraum, der ſeinen Lebensabend ver
goldete, nach ſchwerem inneren Kampfe los. Jhm „gab ein
Gott zu ſagen, was ich leide“, und was ſein Herz in dieſen und

und ſich öffnen ließen. Endlich wurden auch Kuliſſen elektriſchen Funken
ausgeſetzt. Einige der in das Feuer geworfenen Gegenſtände flammten
auf, gerieten aber nicht vollſtändig in Brand, ſondern ließen ſich mit
einem Schlage der Hand auslöſchen. Andere Dinge ſpotteten jeden
Verſuches, ſie in Brand zu ſetzen. So z. B. die Papierrollen. Schließlich
erſchien der Theaterleiter ſelber in einem langen weißen Gewand, wie
es die Opernſängerinnen tragen, und legte ſich in die Flammen. Als
er nicht brennen wollte, rief eine Stimme von der Galerie „Er iſt
zu grün zum Brennen!“ Die Bemerkung erregte große Heiterkeit,
und die Zuſchauer zeigten ſich über die Vorſtellungen außerordentlich
befriedigt.

Das Flaggen kommunaler Gebäude. Jnufolge einer mini-
ſteriellen Anordnung finden, wie uns aus Berlin mitgeteilt wird,
auf kommunale Gebäude die für die fiskaliſchen Gebäude ge
troffenen Beſtimmungen über das Flaggen gleiche Anwendung. Da-
nach haben die letzteren ihre Flaggen an den nachbezeichneten Tagen

von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang aufzuhiſſen:
a) an den Geburtstagen Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs,
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin, Seiner Kaiſerlichen und
Königlichen Hoheit des Kronprinzen; b) am Neujahrstage; c) am
2. September und d) an dem Sonntage, an welchem das Krönungs-
und Ordensfeſt gefeiert wird. Auf dem Lande kommen namentlich
die Schulhäuſer in Betracht, welche in vorliegendem Falle
kommunalen Gebäuden gleichzuſtellen ſind. Wo
vorſchriftsmäßige Flaggen fehlen, ſind dieſelben anzuſchaffen und
zwar eventl. aus denſelben Mitteln, aus welchen die in Frage
kommenden Gebäude ſelbſt unterhalten werden.

Zwei Saccharinſchmuggler wurden in Lindau feſtgenommen.
Nach einem bei ihnen vorgefundenen Briefe zu ſchließen, gehören
ſie einer großen Schmugglerbande an. Die Verhafteten ſind
Böhmen. Es wurden ihnen im ganzen etwa 15 Kilogramm
Saccharin abgenommen.

Verband deutſcher Oſtſeebäder. An Stelle des verſtorbenen
Herrn Direktor R. Liman wurde zum Generalſekretär des Ver
bandes deutſcher Oſtſeebäder Herr Badekommiſſar Hey'l aus Kol-
berg gewählt.

Gewalttaten durch Kabylen. Die „N. Fr. Pr.“ erhielt Mit-
teilungen über Gewalttaten gegen Juden in der Ortſchaft Stat
(Marokko), die etwa 50 Kilometer von der Küſte entfernt liegt. Be
rittene Kabylen plünderten Judenhäuſer, verübten furchtbare Gewalt-
taten gegen Frauen und Mädchen und ſchleppten dieſe fort, nachdem

mehrere Juden getötet worden waren. Mehr als 300 Judenhäuſer
der ärmeren Bevölkerungsklaſſe ſind verwüſtet oder geplündert. Die
Kabylen verlangen ein enormes Löſegeld für die Gefangenen.

Jnbezug auf die Vergiftungsangelegenheit in Darmſtadt
ſandte der Großherzog von Heſſen aus London folgendes Telegramm
an den Vorſtand der Aliceſchule: „Von ganzem Herzen kann ich Jhre
fürchterliche Sorge mitempfinden. Wenn irgend etwas zur Erleichterung
der Kranken notwendig iſt, bitte, ſich an das Hofmarſchallamt zu
wenden.“ Der Oberbürgermeiſter ſprach der Alice-Kochſchule, die ſich
der Sympathien aller Bevölkerungskreiſe erfreue, in einem Schreiben im
Namen der Stadt ſeine Teilnahme aus. Jm Darmſtädter „Tageblatt“
wird folgende Erklärung der Vergiftungserſcheinung gegeben: „Zu-
nächſt iſt zu bemerken, daß die bei ſämtlichen Kranken beobachteten
Krankheitserſcheinungen die genaueſte Uebereinſtimmung mit den durch
ſogenannten Botulismus (Wurſtvergiftung) hervorgerufenen Symptomen
zeigten. Das ſogenannte Wurſtgift iſt ein durch einen Spaltpilz
(Bazillus) erzeugter Giftſtoff (Toxin), welcher ſchon in ganz kleinen
Mengen die fraglichen Krankheitserſcheinungen ſowie den Tod der be-
treſſenden Perſonen zu verurſachen vermag. Der bei der Erzeugung
des ſogenannten Wurſtgifts tätige Spaltpilz iſt bekannt. Seine
Kulturen, ſowie auch ſeine keimfreie Kulturflüſſigkeit zeigen bei
Verſuchstieren die gleichen Vergiftungserſcheinungen wie das
Wurſtgift ſelbſt. Jn der Regel ſind Fälle von Botulismus
nur infolge des Genuſſes von älteren Wurſt- und Fleiſchwaren
beobachtet worden. Da der betreffende Bacillus botulinus jedoch
ausſchließlich bei Luftabſchluß, aber auch auf anderen Nährſubſtanzen
als Fleiſch gedeiht, iſt es im vorliegenden Falle keineswegs aus
en daß wenigſtens eine der fraglichen Bohnenbüchſen mit dieſem

azillus infiziert wurde. Auf welche Weiſe dies geſchehen ſein mag,
wird kaum zu ermitteln ſein. Genauere Unterſuchungen über die in
Frage kommenden Giftſtoffe ſowie über den Erreger derſelben ſind z. Z.
im hygieniſchen Jnſtitut zu Gießen bereits im Gange.“

Ein Zeitbild. Jn Newport, Montana, kam r eine alte,
72jährige Frau durch eine unerwartete Erbſchaft in den Beſitz eines
ſtattlichen Vermögens. Mrs. Carſon, ſo heißt die Frau, hatte bisher
in den ärmlichſten Verhältniſſen gelebt, als ſie vor einigen Wochen die
Nachricht erhielt, daß ein ſeit Jahrzehnten verſchollener Bruder in San

den nächſten Tagen bewegte, klingt in ergreifenden Worten
aus der Trilogie der Leidenſchaften wieder.

Wie Ulrike dagegen die Trennung für immer hin-
genommen hat, wiſſen wir nicht. Aus den Nachſchriften, die
ſie in den nächſten Jahren den Briefen ihrer Mutter an Goethe
hinzugefügt hat, möchte man ſchließen, daß ſie nicht an eine
ernſtliche Werbung des Dichters um ihre Hand geglaubt.
Jmmerhin aber gibt der Umſtand, daß ſie, die von der Natur
geſchaffen zu ſein ſchien, glücklich zu werden und zu be-
glücken, nie einem Manne die Hand zum Lebensbunde gereicht
hat, während ihre jüngeren Schweſtern ſich vermählten. Sie
lebte in ihrer Familie in den Folgejahren abwechſelnd in
Berlin, Potsdam, Dresden und in Böhmen, das ihre end-
gültige zweite Heimat wurde, als Frau von Levetzow nach dem
im Jahre 1843 erfolgten Tode ihres erſten, von ihr geſchiede-
nen Mannes endlich in der Lage war, mit dem öſterreichiſchen
Grafen Klebelsberg eine dritte Ehe einzugehen, die Frau von
Levetzow ſchon im Jahre 1820 beabſichtigt hatte, zu der ſie
aber vom Papſt den für ihren katholiſchen Gatten erforder-
lichen Dispens nicht hatte erlangen können.

Durch den Tod ihres Stiefvaters und ihrer Mutter
(1868) gelangte Ulrike von Levetzow in den Alleinbeſitz des
Schloſſes Triblitz bei Teplitz in Böhmen, wo ſie bis zu ihrem
am 13. November 1899 erfolgten Tode durch ihre ſelbſtlos
und in großem Umfange geübte Wohltätigkeit der Schutzgeiſt
der Armen und Bedrängten geworden iſt. Heiter, ohne luſtig
zu ſein, häuslich und für das Wohl der VThrigen beſorgt, wie
ſie die Mutter in einem an Goethe im Jahre 1829 gerichteten
Briefe ſchildert, trieb ſie hier den Kultus Goethes in ihrer
Weiſe. Die Angedenken von ſeiner Hand wahrte ſie wie
Heiligtümer. Wen die greiſe Dame, die auch in ihren höchſten
Lebenstagen noch körperliche Rüſtigkeit und Lebendigkeit des
Geiſtes bewahrte, auf ihrem Schloſſe empfing, dem pflegte ſie,
wenn das Geſpräch auf Goethe kam, die Bücher mit Goethes
eigenhändigen Widmungen zu zeigen und wohl auch hinzu-
zufügen, daß es keine Liebſchaft im gewöhnlichen Sinne des
Wortes geweſen ſei, und daß auch hier Wahrheit mit Dich-
tung vermiſcht werde. Auf einem Medaillon, auf das Goethe
das Wort „liebreizend“ geſetzt hatte wurden von ihr in
ſpäteren Jahren die Worte hinzugefügt „jetzt liebeſpendend.“
Und das iſt auch der Jnhalt ihres Lebens geworden. Obwohl
ſie mehr Recht dazu gehabt hätte, als Betting, die die Welt
glauben machen wollte, daß er ſie geliebt, hat es ihrem vor-
nehmen Charakter ſtets widerſtanden, laut von Goethes Zu-
neigung zu ſprechen. Um ihre Geſtalt aber, wie ſie ſich uns
im Lichte der Forſchung zeigt, ranken ſich die Roſen jener
S Liebe, die über das Grab hinausreicht und nimmer
rbt,

Francisco geſtorben ſei und ihr das anſehnliche Erbe von 60 000
Dollars hinterlaſſen habe. Seit dem Bekanntwerden dieſer Tatſache iſt
das brave Mütterchen von Freiern ſo belagert, daß ſie ſich entſchloſſen
hat, auf ihre alten Tage noch ihren Wohnſitz zu wechſeln und nach
einer entfernteren Stadt zu verziehen, um den Beläſtigungen ihrer
zahlreichen Verehrer zu entgehen.

Ungewöhnliche Kälte iſt wieder in den nördlichen Staaten der
Union eingetreten. Der MichiganSee iſt völlig zugefroren, zum erſten
Mal ſeit vielen Jahren. Am Freitag herrſchte den ganzen Tag über
ein ſchwerer Sturm, der das Eis an einigen Stellen aufbrach, die
Schollen zuſammentrieb und ſie an der Weſtküſte 80 Fuß hoch auf
türmte. Der SusquehannaFluß in Pennſylvanien iſt bis zum Grunde
zugefroren. An verſchiedenen Stellen wurde verſucht, das Eis mit
Dynamit zu ſprengen, um das Waſſer in Bewegung zu erhalten, aber
erfolglos. Bei Wilkesbarre hat ſich eine über 30 engliſche Meilen
lange Eisſchlucht gebildet. Dagegen iſt in verſchiedenen Teilen des
Staates NewYork plötzlich Tauwetter eingetreten, wodurch große Ueber-
ſchwemmungen entſtanden, die zahlreiche Häuſer unter Waſſer ſetzten und
großen Schaden anrichteten. 2000 Perſonen ſind obdachlos.

Bankinſtitut für ungariſche Offiziere. Peſter Blättermeldungen
zufolge iſt dort die Gründung eines Bankinſtituts für Offiziere geplant.
Der Hauptaktionär ſei Kaiſer Franz Joſef, der zu Laſten des Familien-
fonds Aktien in anſehnlicher Höhe zeichnete. Zweck der Bank ſei, die
Offiziere vor Wuchererhänden zu ſichern.

Frecher Rauv. Auf der Berliner Stadtbahn wurde am Dienstag
während der Fahrt vom Bahnhof Friedrichſtraße nach Weſtend ein
Herr, der abends ſpät von Berlin zurückkehrte und im Wagenabteil
eingeſchlafen war, ſeiner ganzen Barſchaft, goldener Uhr mit Kette und
mehrerer anderer Wertſachen beraubt.

Kirchliche Anzeigen.
St. Ulrich Freitag, den 5. Februar, vorm. 10 Uhr Allge-

meine Beichte und Abendmahlsfeier Oberdiak. Richter.
Zu St. Georgen: Freitag, den 5. Februar, abends 8 Uhr:

Miſſionsſtunde Diak. Witte.
Jm ProvinzialBlindeninſtitut: Donnerstag, den 4. Februar,

nachm. 5 Uhr: Kindergottesdienſt; Hilfspred. Hellmann.
Paulusgemeinde: Donnerstag, den 4. Februar, abends 8 Uhr:

Bibelſtunde Herderſtraße 9; Paſtor v. Broecker.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 2. Februar 1904.

Aufgeboten Der Bäcker Otto Richter, Albrechtſtr. 16 und Bertha
Tiſcher, Streiberſtr. 20.

Geboren Dem Schriftſetzer Paul Kambach, Steg 10, T. Dora.
Dem Handarbeiter Eduard Schneider, Thomaſiusſtr. 16, S. Kurt.
Dem Schuhmachermeiſter Ferdinand Sprachmann, Forſterſtr. 18, S.
Paul. Dem Kaufmann Adolf Mandelik, Kuhgaſſe 8, Zw., S. Erich
und T. Elſa. Dem Eiſendreher Robert Lohſe, Parkſtr. 19, T. Ella.
Dem Bahnarbeiter Wilhelm Michaelis, Meckelſtr. 15, S. Max. Dem
Stellmachermeiſter Friedrich Schmeil, Böllbergerweg 66, T. Bertha.
Dem Zichorienfabrikarbeiter Friedrich Winkler, Pfännerhöhe 32, T.
Eliſabeth. Dem Schneider Franz Eſchke, Kuttelhof 8, S. Fritz.

Geſtorben Der Privatmann Otto Bernhardt, 66 J., Klinik.
Des Schneidermeiſters Karl Hufeld Ehefrau Anna geb. Vorberg, 56 J.,
Pfälzerſtr. 19. Des Tiſchlers Hermann Burkert S., totgeb., Parkſtr. 1.
Die Wwe. Anna Stawitzke geb. Fiedler, 36 J., Siechenhaus-Stiftung.
Der chirurgiſche Jnſtrumentenmacher Karl Köhler, 60 J., Anhalterſtr. 16.

Auswärtige Aufgebote: Der Arbeiter Paul Weber, Halle und
Emma Albers, Lettin.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 2. Februar 1904.
Aufgeboten Der Gelbgießer Max Römer, Saalwerderſtr. 6 und

Anna Seidlitz, Körnerſtr. 62.
Geboren Dem Fabrikarbeiter Moritz Gätzſchmann, Dölauer-

ſtraße 27, S. Hans. Dem Kellner Jakob Jarysz, Richard Wagner
ſtraße 15, T. Charlotte. Dem Maurer Guſtav Schmidt, Heinrichſtr. 7,
T. Dem Fabrikaufſeher Albert Sonneborn, Plan 2, T. Margarete.
Dem Gutsarbeiter Maximilian Malycha, Seebenerſtr. 52, T. Emilie.

Geſtorben Des Keſſelſchmieds Guſtav Richardt S. Guſtav, 10 J.,
Ziethenſtr. 3. Des Schloſſers Otto Biſchoff S., totgeb., Gr. Brunnen
ſtraße 26. Die Wwe. Chriſtiane Granſee geb. Taubert, 69 J.,
J 55. Des Maurers Guſtav Schmidt T., Std., Heinrich-
traße 7.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Se. Durchlaucht Fürſt zu Stolberg-

Wernigerode. Oberpräſidialrat Davidſon aus Magdeburg. Major
Hogrefe aus Annaburg. Graf und Gräfin von Hatjen, Jng. Gunder-
lich, Frau Rentiere Dümmler, ſämtlich aus Berlin. Rittergutsbeſ.
von Schlieben aus Wittenberg, Klemm aus Rohrsheim, Zeitz aus
Bleddin b. Eilenburg. Frhr. von Herzenberg aus Heuckewalde, Land
rat von Doetinchem aus Sangerhauſen. Oek.-Rat Schimmelſchmidt
aus Gräfendorf. Gutsbeſ.: Klingenberg aus Schneidlingen, Tacke aus
Oſchersleben. Dir.: Goerck aus Bologna, W. Merck aus Darmſtadt,
Weinkrantz aus Magdeburg. Oberbürgermeiſter Michaelis aus Aſchers-
leben, Schneider aus Magdeburg. Graf von der Schulenburg aus
Braunſchweig. Reg.Rat von Kienitz aus Poſen. Kaufleute Levy,
Prinz, Carl, Michel, Blaubach, Rummelsburg, ſämtlich aus Berlin,
Steindler aus Hamburg, Voigt aus Magdeburg, Bosg aus Genf,
Lippert aus Worms, Kugath aus Bonn, Meyer aus Erfurt, Schwabe
aus Elberfeld, de Levie aus Hannover, Hausdorff aus Breslau.

Verantwortlich: Für Politik und Feunilleton: Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz u. Algemeines: Otto E. Nenmann; für Lokales: Erich Benthner;
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren

Für unverlongt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſein.

verordnen gegenHunderte Von Aerzten Hautausſchläge,
r 2c. den täglichen Gebrauch von Obermeyer's Herba-

eife, z. h. i. all. Apoth., Drog. und Parf. (1814

APENTA] (g77)

Se u
Radlauer's Antisept. Mundperlen 2ur Desinfektion der
Mund- u. Rachenschleimhäute, z. Beseitig. d. übl. Mundgeruches.
Bleehd. 1 Mk. Kronen-AP Berlin W., Friedrichstr. 160.

Die gütige Vorſehung hat den Menſchen eine große Anzahl
Hausmittel geboten, und nur derjenige erfüllt ſich ſelbſt und ſeiner
Familie gegenüber ſeine Pflicht, der in weiſer Vorausſicht diejenigen
Mittel beſorgt, welche geeignet ſind, ſchweren Erkrankungen vorzubeugen.
Ein ſolches Hausmittel iſt Bräzay Franzbranntwein, welcher
ſich ſeit 40 Jahren glänzend bewährt hat. Deshalb verſäume niemand,
bei Rheumatismus, Migräne, Kopfſchmerzen, Gicht, Jnfluenza, Er
müdung 2c. Bräzay Franzbranntwein anzuwenden. Genaue
Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigelegt. Man verlange aus
drücklich Bräzay Franzbranntwein.

Der Auflage unſerer n Nummer liegt ein Proſpekt der be
kannten Lotterie-Kollekte von M. LamLübeck betreffend GeldLotterie
zur Freilegung des Königlichen Schloſſes zu Königsberg i. Pr. bei, worauf
wir beſonders aufmerkſam machen. Da die Ziehung dieſer beliebten
Lotterie demnächſt beginnt, ſo iſt ſchleunige Beſtellung zu empfehlen. (1807



Leipaiger Strasse 700.

1895)] in
Solide Qualitäten bei grösster Auswall

allen Preislagen.

PFiir die

Sinsegnung
empfehle

Schrouree Kleiderstoffe

e e 5 T.Parbige Kleiderstoffe dis 9
Jacketts 7 M, 9 M, II M. etc.

Wäsche BeinRleider,

Vnterröcke,

Hemdenmn,

Vnterröce.

Vmschlagetächer.
Taschenticher.

Mustersendungen nach auswärts frauko.

ren e
4Pastoren-Tabaß,

hervorragend milde Qualitöt,
à Pfund 80 Pfg. empfiehlt

Rich. Heinze, Gr. Steinſtr. 71.

Willkommenes Geburtstagsgeſchenk ein

N 2 hWrrütz Belhhrens, (1o24
Halle a. S., Große Steinſtraße 85, Ecke Neunhänſer.Vaſchgefäße,

dauerhaft, billigſt. [1934
Zander, Gr. Klausſtraße 12.

Kinderwagen,
Sportwagen,
Schreibpulte, S
Krankenwagen.

J. F Junker,
6 Poſtſtraße 6.

Vaethers Niederlage.

Toertr. Renſkraſt!

Schwächezuſtände und viele
J langwierige Leiden werd. über

raſchend ſchnell beſeitigt durch
N die preisgekrönte, herrlich be-

währte elektriſche Maſchine
von P. Freygang Nachf. in
Heidenau Dresden. Preis

Karl Mauersberger,
Färberei und chem., Waschansktablt,

grösstes Etablissement der Provinz,

hält sich zur Reinigung bezw. Värben von

Ball- und Gesellschafts- Toiletten etc.
zu angemessenen Preisen und tadellosester Ausführung

angelegentlichst empfohlen. [1921

J 24 und 28 Proſpekte
gratis, franko, verſchloſſen. J

Annahme in den 6 bekannten Filialen.

Tauſende glänzender Aner
kennungen. [945

r

VFiir Damen
empfehleprachtvolleZöpfe, Strähnen,
Knoten, Dreher, in jeder Farbe u.
Preislage vorrät., ſowie Haarunter-
lagen v. glatt. u. naturwellig. Haar,
unentbehrlich f. moderne Friſuren u.
zur Schonung der eigenen Haare,
kein Toupieren nötig. Dieſelben
ſind in bezug auf Ausführung und
Billigkeit unerreicht. [1912

Reparaturen, Färben u. Auf-
arbeiten getrag. Sach. ſchnell u. billig.

E. Deutsohler, Bee 2arnr
Magdeburgerſtr. 65 (GrandHotel).

der

wird mit Gabeln aufgeladen.

Fernruf Amt Halle
843.

Preisermäßigung
Nietlebener Nußkohle.

Hierdurch ermäßige ich den Preis meiner ausgeſiebten Nietlebener
Nufſfkohle pro Hektoliter auf 40 Pfg. ab meinem Lager in Nietleben.

Jn Halle und den Vororten koſtet der Hektoliter durch meine Geſchirre angefahren ohne
Abtragen 55 Pfg., mit Abtragen 57 Pfg., in Fuhren von mindeſtens 18 Hektolitern.

Die Kohle geht über dreifache Siebe, liegt ſeit Sommer auf verdecktem Trockenlager und
Sie iſt in jedem Ofen und in jeder Heizanlage zu verwenden.

Beſtellungen werden entgegengenommen in Halle Leipzigerſtr. 34, III. bei Herrn
Th. Sterz, ſowie im Kontor meiner Preßſteinfabrik zu Nietleben. [1960

Paul Heygdenreich.

en enEinen Posten etwas trühe gewordener

reehter Schweizer Stickereien
verkaufe zu wesentlich zurückgesetzten Preisen.x

Ida Böttger Nacht.
Gr. Steinstrasse 9. [1299

endetenren

RR. Gottschalcla's
Masken- und Theater-Garderoben-

Verleih-Institut,
Kl. Ulrichſtr. 25, I.
hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer

feiner Herren und Damen Masken Anzüge bei ſolider Preis-
ſtellung beſtens empfohlen. [986

Universitäts Reithahn,
Barrüsserstr. 16, gegr. 18653.

Gründlicher Reitunterricht für Herren und Damen.
Pensions pferde w. eingestellt. Pferde zum Ausreiten verm.
Den Studierenden Vorzugspreise. Abendkurse für Kanufſ-
le ute. Einige jüng. Reitpſerde stehen stets zum Verkauf.
1916) Ed. Schreiber, Universitäts-Reitlehrer.

Königlich Preuss. Lotterie.
Die Erneuerung zur 2. Klaſſe, welche bis ſpäteſtens S

e Freitag, den 5. Februar, abends 8 Uhr bewirkt
ſein muß, bringen wir hierdurch in Erinnerung.

Haufloſe. 80 Mi a 10 i. i 20 Hit.,
haben wir eDie Königlichen Lotterie-Einnehmer.

BRBurchardt. Vrenkel. Herrmann Lehmann.
Herrſchaftliche Vohnung, zweite Etage,

Grosse Steinstrasse 74 per ſofort zu vermieten. (7455

n gebeten. Gäſte haben Zutritt.

fandwerſer Meister- Verein
guter, ſtiitbscſier NHegenscſirm,
in jeder Preièlage denkbar größte Auswahl. Ergebenſt empfohlen

Freitag, den 5. Februar, abends 8 Uhr
im „Goldenen Schiehen““

2 rMitglieder Verſammlung.
TagesOrdnung: 1. Vortrag des Herrn Verſicherungs Inſpektor

Böhm? „Was muß der Handwerksmeiſter verſichern 2. Bericht
über die ſtattgebabten Kaſſenreviſionen und Entlaſtung der Rendanten.
3. Antrag auf Ausſchluß eines Mitgliedes. 4. Petitionen betr. Um-
änderung des Statuts über Umſatzſteuer. 5. Geſchäftliches. [1929

Um rege Beteiligung der Mitglieder und deren Angehörigen wird
Der Vorſtand.

Zum Besten des Prauen- Vereins für
Armen- und Krankenpflege

Donnerstag, den 4. Februar, abends 7*/2 Uhr
in Saale der

„Vereinigten Berggesellschaft““
8

S w
von

I Dr. Hermann Brause (bariton)
unter Alitwirkung des Herrn

A. Perleberg aus Berhn (Klavier),
7 Loewe, Der seltene Beter, Prinz Bugen, Urgross-Pr ogr amm. vaters Geseollschaft, Hochzeitslied. Schubert.

J Die Allmacht. LuIIy., Bois épais. Massenet, Pensée
d'automne, Tosti, Ridonami la calma. Schumann, Die

I Lowenbraut. Wolf. Gesang Weyla's. Strauss, Freundliche
J Vision. da Motta, Im Volkston. Perleberg., Ueber den
S Bergen und Die Glocken läuten. Klavierstäcke: Schubert,

Impromptu G-dur. Chopim, Scherzo B-woll.
J Konzertflügel Blüthner““ aus dem Magazin von B. Döl], bier.

Karten zu Mk. 2,60, Mk. 1,55 und Mk. 1,05 in der Hof-
musikalien- Handlung von Heinrich Hothanm, Gr. Steinstr. F

und an der Abendkasse. [1697
Frauen-Industrie-, Kunstgew.- und Ial-Sechule,

akademische Lehranstalt I. Ranges
für modernste DBamenschneiderei und Wäsche-
Konſektion, älteste und bestrenommierteste am Platze
Sehr gut empfohl. Pension für einige jg. Damen. Referenz. zu Diensten.
Halle a- Ss., Alte Promenade 35, der Hauptpost sechrägüber.
Prospekte gratis u. franko durch die Vorstehberin Frl. Klara Martini.

Eintritt am 1. oder 15. jeden Monats. [1958

statt. Seminar für Kindergärtnerinnen.
13 Lehrer. Alle Schulfächer. Fremde Sprach. Hygiene (v. prakt.
Arzt). Handarb. Schneidern. Umgangslehre. Seminarſchule
(prakt. Ausbildg. i. Unterricht.) Kindergarten. Kurſe L, 1 undI jährig. Prüfg. unt. Vorſ. d. Kgl. Kreisſchulinſp. Empfehlg. i.
Stellen. Gehalt f. Kindergärtn. II. Kl. 180--300 I. Kl. 300 500
p. a. b. frei. Station. F. Auswärt. Penſion. Proſp. Dir.:
Laegel, Gymnaſiallehrer, Halle, Harz 13. [1911

O0ob Laie, Ob Pachmann,alle loben die vorzüglichen Eigenſchaften der ſtets wieder ladbaren

Erny Licht Batterie für Taſchenlampen.
Stundenlaug auhaltend prächtiges Licht. Kein Verſagen.

Jmmer betriebsfertig. 952
Wilhelm Erny, Neue Promenade 14, am Leipziger Turm.

Kein Laden! Fabiik u. Verkaufslokal im Hintergebäude.

Weltausstellung St. Louis 1904.
Deutſcher Jngenieur, ſeit Jahren in Amerika im Patentfach

tätig, mit Erfahrung als Promoter für Patentverwertungen und
Finanzierungen, ſucht Partner in größerer deutſcher Handelszentrale
mit erſiklaſſigen Verbindungen. Angeb. erb. unt. Angabe von Referenzen
sub D. T. 4330 an Radolf Mosse, Dresden. [1904

w23

Kaiſerſtr. 24, I. hochherrſch. Wohnung
zu vermieten. 10 Zimmer, Bad, Gas, reichl. Zubehör. Alles aufs

Die bedeutendſte und renommierteſte Treibriemenfabrik Deutſch

lands ſucht mit einem Herrn in Verbindung zu treten, welther
die Zucherfabriken regelmäßig brſucht. Gefl. Angebote erb. unker

h
D
1702 empfehlt

ie besten Seidenstoff
Modernſte eingerichtet. Kreis 1600 Mark. [1624 Z. e. 181 an die Expedition dieſer Zeikung. (1863

Gr. Steinstr. 88.

Veidenhaus Georg Schwarzzenberger
Halle a. S. Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Für die Jnſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. Mit 2 Beilagen.

2



Donnerstag

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 3. Februar.

Aus dem ſtädtiſchen Haushalte. Die ſtädtiſche Baukommiſſion
beendete in ihrer geſtrigen Sitzung die Beratung über die Abteilung
„Straßen“ vom Kapitel „Bauweſen“ im ſtädtiſchen Haushaltsplane für
1904 und ſprach ihre Zuſtimmung zu der Abteilung „Gebäude“ im
ſelben Kapitel unter nur geringen, nicht in Betracht kommenden Ab-
änderungsvorſchlägen aus. Dieſer Hochbauetat der Stadt hat für
das laufende Jahr eine Summe von 191685 Mk. gegenüber
183 425 Mk. im Jahre vorher) in der Ausgabe und von 1850 Mk. in
der Einnahme ausgeſetzt. Von der Ausgabe ſind für die Unterhaltung
52 850 Mk. vorgeſehen davon entfallen 40 000 Mk. auf die Unter
haltung der 78 der Stadt gehörigen Gebäude und Gebäudeteile,
ſowie der ſür ſtädtiſche Zwecke gemieteten Räume, 9200 Mk. auf die
Unterhaltung der Heizungsanlagen, Maſchinen und Apparate und
1000 Mk. auf die Erwerbung bau und kunſthiſtoriſcher Gegenſtände
aus der Stadt Halle. Für Neubauten und weſentliche
Veränderungen an beſtehenden Gebäuden ſieht die
Ausgabe 138 835 Mk. vor. Jn dieſer Summe ſind eingeſchloſſen
50 000 Mk. für den Neubau einer Volksſchule (zweite Rate),
47 500 Mk. für die Einrichtung einer Zentralheizung im Ge-
bäude des Gymnaſiums und der Oberrealſchule;
7300 Mk. für die Umänderung der Abortanlage ſowie die Herſtellung
von glattem Wandputz in der Turnhalle der beiden Volksſchulen
an der Schiller- und Leſſingſtraße; 5300 Mk. für das Jn-
ſtandſetzen des Schulbades, die Einrichtung von Gasbeleuchtung in drei
Fortbildungsſchulklaſſen, das Verlegen von Torgamentſußboden, ſowie
die Erneuerung der Dachrinnen und Zinkabdeckungen an der Volks
ſchule Taubenſtraße; 4500 Mk. für die Erneuerung des
Heizkeſſels im Schulgebäude an der Großen Steinſtraße;
3350 Mk. für die Erneuerung der Waſſerleitungsanlage und des äußeren
Anſtrichs der Fenſter und Türen, ſowie das Herſtellen von eichenen
Stabfußboden in der Turnhalle der Mittelſchule an der Großen
Steinſtraße: 2970 Mk. für das Oelen der Fußböden in ver
ſchiedenen älteren Mittel- und Volksſchulen 2870 Mk. für die Er-
neuerung des Anſtrichs der Fenſter und Eingangstüren, Einrichtung
von Gasbeleuchtung in drei Klaſſen an der Hinterfront, Herſtellung
von zwei Aſchen- und Müllgruben, ſowie Lieferung und Anbringung
von PatentFenſteroberflügelverſchlüſſen in der Volksſchule an der
Neuen Promenade 2200 Mk. für außerordentliche Reparatur
arbeiten am Rat skellergebäude und 2000 Mk. für die Er-
neuerung von Oefen im Vrolksſchulgebäude an der Neuen
Promenade. Beſondere Haushaltspläne pro 1904 liegen
wiederum zwei vor: Der Etat der Hoſpitalverwaltung
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 79 000 Mk. und 70 900 Mk.
ab, gegenüber 78 780 Mk. im Vorjahre. Unter Einnahme ſtehen
35 378,26 Mk. als Pächte und ſonſtige Grundſtückseinnahmen,
33 957,98 Mk. als Kapitalien- und Schuldenverwaltung, 5600 Mk. von
Hoſpitaliten. Die Ausgabe ſieht vor 32 844,10 Mk. für Hoſpitaliten,
17 552,63 Mk. für Berechtigungen, 9721,50 Mk. als Verwaltungskoſten.
Der Etat für das ſtäd tiſche Leihamt hat im Abſchluſſe die Summe
von 41 740 Mk. Die Zinſen vom ausgeliehenen Pfandkapitale belaufen
ſich auf 39 350 Mk., die Verwaltungskoſten betragen 34 969,50 Mk.

Das Volksſchulweſen in Halle und dem Saalkreiſe. Jn der
Stadt Halle und dem Saalkreiſe beſtehen folgende Kreis
ſchulinſpektionen. Die Kreisſchulinſpektion Halle (Stadt) umfaßt
28 Volksſchulen (27 in der Stadt, eine auf dem Lande, Diemitz) mit
386 Lehrkräften (381 Stadt und fünf Landlehrern). Die Kreisſchul
inſpektion Reideburg weiſt 19 ländliche Volksſchulen mit 29 Lehr
perſonen auf. Unter den Lehrerſtellen ſteht Os münde mit 3026 Mk.
Endgehalt obenan, Hohenthurm ((2. Stelle) hat nur 2080 Mk.
Höchſteinkommen. Die größte Kinderzahl findet ſich in Zwintſchöna
(109). Die zweite Kreisſchulinſpektion des Saalkreiſes iſt Ra de
well mit 16 Volksſchulen, die ſämtlich auf das Land kommen. Die
Zahl der Lehrperſonen beläuft ſich auf 47. Nietleben hat 3800,
Pritſchöna nur 2080 Mk. Endgehalt. Jn Pritſchöna werden 18,
in Planena 28 Schüler von einem Lehrer unterrichtet.
Die Kreisſchulinſpektion Neutz umfaßt eine ſtädtiſche und
31 ländliche Volksſchulen, die von zehn Stadt- und 38
Landlehrern verwaltet werden. Die beſte Landlehrerſtelle iſt
die erſte Lehrerſtelle zu Oppin mit 2716 Mk. Höchſtgehalt, während
die Lehrerſtelle in Tornau nur mit 2080 Mk. Endeinkommen aus-
geſtattet iſt. Die kleinſte Schülerzahl hat Tornau (27), die höchſte
Brachwi z (128) aufzuweiſen. Die Kreisſchulinſpektion Cönnern
gehört mit Ausnahme von Belleben, Alsleben, Nelben
und Strenz- Naundorf dem Saalkreiſe an und zählt 36
(4 ſtädtiſche und 32 ländliche) Volksſchulen mit 84 Lehrperſonen (36 in
der Stadt und 48 auf dem Lande). Das höchſte Endgehalt bezieht der
Hauptlehrer in Unterpeißen (3092 Mk.). Die Lehrerſtelle in
Mucrena dagegen erreicht nur 2080 Mk. Kirch-Edlau hat 28,
Kroſigk 120 Schüler.

Die Gewerbebank E. G. m. b. H. hielt geſtern im „Goldenen
Schiffchen eine außerordentliche Generalverſammlung ab, in welcher
über das Projekt eines Neubaues für die Unterbringung der Ge
werbebank weiter beraten wurde. Das Oekonont Schoch'ſche Grundſtück
in der Gr. Steinſtraße bezw. Martinsberg mußte im Ganzen erworben
werden, doch gelang es der Bank, den größten Teil des Grundſtückes
an Herrn Kaufmann G. Uber wieder zu veräußern. Die Geſellſchaft
läßt den Neubau nach dem Projekte und unter Leitung der Herren
Gebr. Gieſe auf dem Terrain am Martinsberge errichten. Zur
Ueberwachung der Bauarbeiten wurde eine Baukommiſſion, beſtehend

aus den Herren Maurermeiſter L. Grote, Zimmermeiſter Eiſen
ſchmidt und Steinſetzmeiſter Jac ob ernannt. Die Verſammlung
bewilligte die zum Neubau erſorderlichen Mittel.

Samariter- Prüfung. Die Teilnehmer an dem diesmaligen
Samariterkurſus, welcher von der Freiwilligen Sanitäts
kolonne des 1870er Bahnhofs-Barackenvereins unter
Leitung des Kolonnenarztes und -führers, Herrn Dr. med. Küſtner,
eingerichtet war, wurden geſtern abend im „Neumarkt-Schießgraben“ einer
Prüfung ſeitens des Herrn Generalarztes der Marine a. D.
Dr. med. Metzner unterzogen. Es wurde zunächſt eine mündliche
Prüfung über den Bau des menſchlichen Körpers und über erſte
Hilfeleiſtung bei plötzlichen Unglücksfällen abgehalten, der dann
Verbands und Tragübungen folgten. Die Delegierten des
„Roten Kreuzes“ ſprachen ihre ungeteilte Anerkennung über die
Leiſtungen aus. An die Prüfung ſchloß ſich noch eine Beſprechung
interner Verhältniſſe der Sanitätskolonne. Eine heitere Fidelitas
hielt die Sanitäter, alte wie junge, noch längere Zeit in gemütlicher
Weiſe beiſammen. Von den Neuausgebildeten meldete ſich eine große
Zahl zum Eintritt in die Sanitätskolonne, deren Mitgliederzahl nun
annähernd 100 beträgt. Die Zahl der Ausgebildeten im letzten Jahre
beläuft ſich auf ca. 40; in den bis jetzt abgehaltenen zwölf Kurſen ſind
über 400 Samariter ausgebildet, gewiß ein erfreuliches Reſultat.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen
Zu Beginn der letzten Sitzung legt Herr Priv.Doz. Dr. Brandes einen
Meteoriten vor, der Sonntag, den 24. v. Mts. abends mitten
in unſerer Stadt r niedergefallen iſt. Es iſt ein 26 Gramm
ſchwerer SteinMeteorit von ſehr geringem ſpezifiſchem Gewichte und
von auffallend glaſigem Charakter. Man kann wohl ſagen daß der
Körper ſeiner Größe und ſeinem ganzen Ausſehen nach mit einer dunkel

1. Beilage zu Nr. 57 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

4. Februar 1904.

braun gewordenen, vertrockneten Feige zu vergleichen iſt. Die eine
Seite iſt eben, aber von Rillen durchfurcht, während die andere
unregelmäßig gewölbt und glatt erſcheint. Der Körper fiel dicht vor
einem Parterrefenſter nieder, die im Zimmer anweſenden drei Perſonen
(Mutter mit zwei Kindern) bemerkten draußen plötzlich eine größere
Helligkeit, obwohl ſie bei der Lampe ſaßen ſie ſchauten gleich darauf
draußen nach, fanden aber nichts, wohl aber bemerkten ſie am anderen
Morgen vor dem betreffenden Fenſter ein verkohltes Stück Papier
und darauf den Meteoriten. Es ſoll ſpäter näheres über die Oertlich-
keit wie über den Meteoriten ſelber mitgeteilt werden. Vor der Ver-
öffentlichung dieſer Details, die leicht eine Berichterſtattung beeinfluſſen
können, iſt es wünſchenswert, zu erfahren, ob nicht auch andere in
Halle oder in der Umgegend an jenem Sonntag abend eine auffallende
Lichterſcheinung geſehen oder eine Detonation gehört haben. Mitteilungen
darüber erbittet der Vortragende, an ihn ſelber oder an die Redaktion
der „Hall. Ztg.“ gelangen zu laſſen. Der Meteorit iſt
dem Zoologiſchen Garten zur Aufſtellung überwieſen worden
und kann von jedermann betrachtet werden. (Daß auch dritte
den Meteoriten geſehen haben, bezeugt eine Mitteilung, die geſtern
an dieſer Stelle gemacht worden iſt.) Herr Dr. Hoff-
mann beſprach dann die von Betke aufgeſtellte Theorie
der Nervenleitung. Nach derſelben ſind die ſeinen, im Achſen
zylinder der Nerven verlaufenden Fibrillen die alleinigen Bahnen, in
welchen die Erregung durch den Nerven hinläuft. Die Fortleitung der
Erregung wird vermittelt durch eine beſondere, den Fibrillen anhaftende
Subſtanz, die ſogenannte Fibrillenſäure. Dieſe Fibrillenſäure iſt im
ruhenden Nerv ganz gleichmäßig über die Fibrille hin verteilt mit einer
Bindungsfeſtigkeit von ganz beſtimmtem Werte. Wird der Nerv an
irgend einer Stelle durch entſprechende Eingriffe in Erregung verſetzt, ſo
wächſt an dieſer Stelle die Affinität der Fibrille zur Fibrillenſäure.
Dies hat eine Gleichgewichtsſtörung in der Verteilung der Fibrillen
ſäure zur Folge, die ſich dann in Form einer Welle durch den ganzen
Nerven hin bis zu deſſen Endſtätten fortbewegt, um dort anderweitige
phyſiologiſche Prozeſſe zur Auslöſung zu bringen. Hallupp jnn.
legte 22 Proben von Rohgummi vor, die aus den verſchiedenſten
Teilen Afrikas ſtammen. Die nächſte Sitzung findet morgen im
Mineralogiſchen Jnſtitute (Domplatz) abends 8 Uhr ſtatt. Herr
Profeſſor Dr. Luedecke wird unter Zuhilfenahme des neuen
Projektionsapparates über „Jnterferenzerſcheinungen an Kriſtallen“ einen
Vortrag halten.

Rembrandt-Vorträge. Jn ſeinem geſtrigen vierten Vortrage
über Rembrandt ſprach Herr Prof. Juſti zunächſt über die Tendenzen
der Malerei zur Zeit, als Rembrandt zu ſchaffen begann. Der Vor-
tragende zeigte, wie die Kunſt ſeit der Hochrenaiſſance vielfach ähnlichen
Problemen nachgeht, wie ſie auch den jugendlichen Rembrandt
beſchäftigen, und ferner, wie einige Beſonderheiten der Rembraudtſchen
Frühwerke in der Kunſt ſeiner ſpeziellen Lehrer vorgebildet ſind.
Natürlich aber bekommt alles bei Rembrandt gleich eine perſönliche
Note, er faßt alle Probleme mit größter Energie an und entwickelt ſie
bald weiter in ganz einzigartiger Weiſe. Der Vortragende ging
dann über zu einer biographiſchen Ueberſicht über Rembrandts Tätig-
keit, die er bis etwa 1640 führte.

Der Kriegerverein „Germania“ von Halle und Umgegend be-
ging am letzten Sonnabend in den Auguſte-Viktoria-Sälen des Hotels
„Kaiſer Wilhelm“ unter reger Beteiligung ſeiner Mitglieder und zahl
reich erſchienener Gäſte die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des
Kaiſers. Nach einigen einleitenden Konzertſtücken der Henſchelſchen
Kapelle und der Begrüßung der Feſtteilnehmer durch den Vorſitzenden
trug Frl. Well hauſen einen ſchwungvollen Prolog vor, in welchem
auch des Beſuchs des erhabenen Kaiſerpaares in unſerer Stadt Er
wähnung getan wurde. Jn kernigen Worten feierte der Ehren
präſident des Vereins, Herr Geh. Kommerzienrat Lehmann, die
hohen Herrſchertugenden unſeres geliebten Kaiſers und gedachte dabei

beſonders der jüngſt erſt erwieſenen Herzensgüte, die die kraft und
energievolle Perſönlichkeit des hohen Geburtstagskindes auszeichnete.
Jubelnd ſtimmten alle Anweſenden in das daranſchließende Kaiſerhoch
ein. Jm muſikaliſchen Teile machten ſich ſowohl durch die Wahl, als
auch durch die gediegene Art ihrer geſanglichen Vorträge beſonders
verdient Herr Lehrer Reuter, Frl. Krönert und Frl. Muſchert.
Eine nicht auf dem Programm verzeichnete angenehme Ueberraſchung
wurde den Feſtteilnehmern noch geboten durch das humoriſtiſche
Quartett „Der Landſturm von Poſemuckel“, das einige Gäſte in
liebenswürdiger Weiſe zur Vorführung brachten. Der ſich hieran
anſchließende Ball hielt die Feſtteilnehmer bis zum frühen Morgen
vereint.

Der Krieger-Begräbniéverein hielt am Montag ſeine Monats-
verſammlung ab. Bei dem auf Se. Maj. den Kaiſer ausgebrachten
Hoch feierte der Vorſitzende den Kaiſer als leuchtendes Vorbild und
Helfer in der Not, dabei auf den Brand von Aaleſund hinweiſend. Vor
Eintritt in die geſchäftliche Beratung wurde das Andenken des ver-
ſtorbenen Kameraden Auguſt Wolff durch Erheben von den Sitzen
geehrt. Ein Kamerad wurde aufgenommen. Einen intereſſanten und
lehrreichen Vortrag hielt Herr Prof. Dr. Rothſtein über „Alt
babyloniſche Geſetzgebung“, wofür dem Herrn Vortragenden
durch lebhafte Beifallskundgebung und Erheben von den Plätzen der
Dank der Verſammlung zu teil wurde. Weder in der vorangegangenen
Vorſtandsſitzung noch in der Verſammlung konnte die Beſchlußfaſſung
über eine den Zeitungen ungehörigerweiſe zugeſtellte ungeſchickte Notiz
aus der Januarverſammlung (die Beteiligung an der Kaiſer- Geburts
tagsParade betreffend) ſtattfinden die Angelegenheit ſoll aber in einer
beſonderen Vorſtandsſitzung alsbald erledigt werden. Mit großer
Genugtuung wurde feſtgeſtellt, daß trotz dieſer Notiz der Verein am
ſtärkſten bei der Parade angetreten war.

Vereinshaus Vorträge. Der nächſte Vortrag findet am
Freitag, den 5. d. M., abends 6 Uhr, und zwar diesmal wieder im
Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes, ſtatt. Herr Prof. D. Loofs
wird „Ueber die Entſtehung des Apoſtolikum“ ſprechen. Eintrittskarten
für Einzelvorträge zu 1 Mk. ſind bei dem Direktor des Vereinshauſes
zu haben.

Verband deutſcher Bureaubeamter, Kreisverein Halle. Die
nächſte Monatsverſammlung findet am Sonnabend in „Sergels Wein-
und Bierhaus“ ſtatt. Zu derſelben hat Herr Rechtsanwalt John einen
Vortrag über Staats und Verwaltungsrecht zugeſagt. Nach dieſem
Vortrage findet die ordentliche Hauptverſammlung der örtlichen
Verwaltungsſtelle Halle der Kranken- und Begräbniskaſſe des Ver
bandes ſtatt.

Der Handwerkermeiſterverein hat am nächſten Freitag im
„Goldenen Schiffchen“ eine Mitgliederverſammlung, in der Herr Ver-
ſicherungsinſpektor Böhm über die Frage „Was muß der Handwerks-
meiſter verſichern einen Vortrag halten wird.

Verein für Feuerbeſtattung. Der Vorſtand beſchloß in der
geſtrigen Sitzung u. a., Mitte d. Mts. eine Mitgliederverſammlung
abzuhalten, in welcher Herr Prof. Dr. Baumert einen Vortrag
über den gerichtlich-che miſchen Nachweis von Giften
in Leichen halten wird.

Die Glanchaiſche Schützengeſellſchaft beſchloß in ihrer geſtrigen
Verſammlung, den Vertrag mit der Giebichenſteiner Schützengilde wegen
der Benutzung des Schießſtandes „Fuchs am Galgenberge“ auf ein
Jahr zu verlängern.

Aus der Sankt Georgengemeinde. Wie es ſeither gebräuch
lich war, wird auch in dieſem Jahre, und zwar am Sonntag, den
14. Februar, nachmittags 5 Uhr für alle Eltern der Konfirmanden eine

Vorbereitungsandacht zur Konfirmation ihrer Kinder ſtattfinden. Herr
Oberpfarrer Knuth und Herr Diakonus Witte werden Anſprachen
halten. Die erſten zwei Konfirmationen finden am 6. März ſtatt.
Herr Hilfsprediger Hellmann wird früh 8 Uhr und Herr Ober-
pfarrer Knuth 10 Uhr die Knabenabteilung konfirmieren.
Nachdem zur Bewerbung um die zweite Hilfsprediger-
ſtelle zwei Kandidaten und ein Hilfsprediger ihre Probe-
predigt gehalten, dieſer ſeine Bewerbung aber zurückgezogen,
hat der Gemeindekirchenrat beſchloſſen, der Gemeindevertretung die
Herren eand. min. Peterſilie und Sch wahn als ge-
eignet für die Hilfspredigerſtelle zu empfehlen. Die Gemeindevertretung
wird dann darüber zu entſcheiden haben, welcher von beiden dem Königl.
Konſiſtorium als zweiter Hilfsprediger zu St. Georgen zur Beſtätigung
vorzuſchlagen iſt.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater
ſpez. Hochſchule für Geſang, in Halle veröffentlicht den Bericht über
ſein zweites Studienjahr vom Oktober 1902/03. Jn dieſem zweiten
Jahre wuchs die Zahl der Schüler, die im erſten Schuljahre 116
betrug, auf 137 an, welche durch ſechs Lehrer und drei Lehrerinnen
unterrichtet wurden. Es waren insgeſamt 254 Fächer belegt.
Jm Lauſe des Berichtsjahres fanden neun Muſikaufführungen
ſtatt, die alle den denkbar beſten Erſolg brachten. An Auszeichnungen
wurden verliehen ein Preiszeugnis, zwei Geſangspreiſe, ein
Klavierpreis, weiter vier öffentliche Belobigungen und zehn ehrenvolle
Erwähnungen, Mit dem Zeugniſſe der Reife konnten zwei Schüler
entlaſſen werden. Auch eine reiche Anzahl von Stiftungen und
Geſchenken verzeichnet der Bericht. Vom Direktor der Anſtalt wurden
abermals zwei Geſangspreiſe und ein Klavierpreis geſtiftet (letzterer dem
Andenken ſeines Schwiegervaters, des verſtorbenen Herrn Hofrat
Prof. Krantz, Direktor des Königl. Konſervatoriums in Dresden
gewidmet), weiter wurden eine Anzahl Freiſtellen und weitgehende
Honorarermäßigungen und Geſtundungen für beſonders talentierte un-
bemittelte Schüler auch für das dritte Schuljahr vom Direktor gegeben.
Der Bericht bringt außerdem einen Abdruck der wichtigſten Programme
und Kritiken des erſten Opernabends. Jn einem Schlußworte dankt
der Direktor dem Publikum und der Halleſchen Preſſe und verſichert,
daß er auch ferner weiter ſchaffen werde zum Wahren, Guten, Schönen.
Der Jahresbericht kann vom Direktor, Marienſtraße 21, I., bezogen
werden.

Volksvorſtellungen und Sozialdemokratie. Auf die unter
dieſer Spitzmarke in Nr. 55 der „Hall. Ztg.“ veröffentlichte Notiz ſchreibt

uns die Direktion des Stadttheaters
„Bezugnehmend auf die Notiz in der heutigen Nummer der

„H. Ztg.“ teile Jhnen mit, daß die Volksbuchhandlung eine Anzahl
von Theaterkarten zu den Volks Vorſtellungen feſt beſtellt und zum
Weiterverkauf bereit hält. Es iſt Vereinen, Korporationen c. eben
falls Gelegenheit gegeben, eine größere Anzahl Billetts einige Tage
vorher an der Theaterkaſſe zu löſen und an ihre Mitglieder abzugeben.
Dieſe Einrichtung hat ſich bewährt und dürfte dieſelbe mit dem
politiſchen Bekenntnis nichts zu tun haben. Der Einzelverkauf an
der Theaterkaſſe findet erſt am Sonntag ſtatt. Es iſt alſo allen
Kreiſen Gelegenheit gegeben, Karten zu erhalten, und mit dieſer
Tatſache dürfte wohl auch der Zweck Jhrer Notiz gegenſtandslos
geworden ſein.“

O nein! Damit iſt unſere geſtrige Notiz und ihr Zweck durchaus
nicht gegenſtandslos geworden. Jn der uns geſtern aus dem Theater
bureau zur Veröffentlichung zugegangenen Notiz hieß es wörtlich:

„Als Volksvorſtellung zu den Einheitspreiſen von 60, 40, 25 Pfg.
geht am nächſten Sonntag, nachmittags 4 Uhr die komiſche Oper
„Der Barbier von Sevilla“ in Szene. Billetts zu dieſer Vorſtellung
ſind vom Mittwoch ab in der Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße, zu
haben.“

Aus dem Wortlaute dieſer Notiz mußte jeder ſchließen, daß
der ausſchließliche und unbeſchränkte Vorverkauf lediglich und
einzig der genannten ſozialdemokratiſchen Buchhandlung übertragen
worden und vorbehalten ſei. Wenn dieſe Buchhandlung nur eine
beſtimmte Anzahl Billetts feſt beſtellt hat warum in aller Welt
übernimmt hierfür das Theaterbureau die Reklame Warum überläßt
ſie dieſelbe nicht jener Buchhandlung Das iſt der ſpringende Punkt.
Ebenſo wenig wie es dem Theaterbureau bisher eingefallen iſt, die Mit
glieder irgend eines Krieger oder Turnvereins darauf öffentlich hinzu
weiſen, daß ſein Vorſtand eine Anzahl Billetts zur Verteilung an die Vereins-
angehörigen angekauft hat, ebenſo kann und muß man ſich, ſchon um
der Gerechtigkeit willen, die Reklame für andere an der Theaterkaſſe er
folgten Engros- Beſtellungen irgend eines Privatellnternehmers durch
die Theaterdirektion verbitten. Ein ſolcher Privatunternehmer aber iſt
hier die ſozialdemokratiſche Buchhandlung in der Geiſtſtraße. Wir
glauben ſchon, daß die Theaterdirektion harmlos genug iſt, bei ihrer
Bevorzugung dieſer Buchhandlung nicht an ein „politiſches Bekenntnis“

zu denken. Um ſo mehr indeſſen denkt die genannte Buchhandlung
daran, und um ſo mehr iſt es daher die Pflicht der nationalen Preſſe,
hier energiſch Proteſt zu erheben.

Zum Fernſprechverkehr mit Halle ſind zugelaſſen: Bochum,
Kaſtrop, Gelſenkirchen, Hagen i. W., Hattingen a. R.,
Herne i. W., Kamen, Lünen, Lütgendortmund, Mengede,
Schwerte a. R, Unna i. W., Wetter a. R. und Witten.
Die Sprechgebühr beträgt je 1 Mk.

Selbſtmorde. Jn ſeiner Wohnung in der Anhalterſtraße
feuerte ſich in der Dienstag-Nacht der Kaufmann Karl Schiwalk aus
Wittenberg aus bis jetzt unbekannter Urſache eine Revolverkugel in die
rechte Kopſſchläfe er ſtarb auf dem Transporte nach der Klinik.
Geſtern früh gegen 8 Uhr wurde in dem Eſchenwäldchen auf der Süd-
ſpitze der Ziegelwieſe die Leiche eines Erſchoſſenen aufgefunden, welche
als die eines 24jährigen Poſtboten, gebürtig aus Liebenwerda, erkannt
worden iſt. Unter den obwaltenden Verhältniſſen iſt Selbſtmord
unzweifelhaft.

Durchgänger. Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr ſcheuten die
dem Fleiſchermeiſter Föhre gehörigen Pferde an der Waiſenhausmauer,
ſie gingen durch bis zum Franckeplatze, wo ſie ſtürzten die Deichſel des
Wagens iſt zerbrochen.

Eine neue Art von Falſchmünzerei, welche ſich allerdings
nur mit Kleinigkeiten abgibt, wird in letzter Zeit viel ausgeübt. Sie
ſchädigt namentlich die kleinen Händler, welche mit Pfennigen rechnen
müſſen. Es handelt ſich um unſere Kupferpfennige, welche von den
Fälſchern mit einer ſilberartigen Löſung beſtrichen und dann als Fünf-
pfennigſtücke in den Verkehr gebracht werden. Die Größe der beiden
Münzen und der Adler darauf ſind ganz gleich.

Alarm. Zu dem geſtern gemeldeten Alarm der Feuerwehr
nach der Spitze 20 iſt zu ergänzen, daß in dieſem Grundſtücke Feuer
nicht entſtanden, ſondern Deckenputz herabgeſtürzt war.

Deſertenr Seit dem 29. v. Mts. hat ſich der Gefreite Karl
Saſſe aus Cönnern von der hieſigen Garniſon des 75. Art.-Regts.
ohne Urlaub entfernt.

Jm 2aufe der vergangenen Woche ſtarben im Standes
amtsbezirke Süd an: Lungentuberkuloſe 7, Gehirnentzündung 1
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pflegmone der Bruſt und des Rückens 1, Paralysis agitans 1, Leber
ſchrumpfung 1, Altersſchwäche 3, Schlaganfall 1, Lungenemphyſem 1,
Lungenentzündung 2, Erkältungsfieber 1, Stimmritzenkrampf 1, Magen
krebs 2, Hydrops 1, chron. Mittelohreiterung 1, Gehirnſchlag 1,
Pleuritis 1, Krampfanfall 1, Gastritis acut. 1, Myxodem 1, Bauch-
fellentzündung 1, eingeklemmtem Leiſtenbruch 1, Sarkom der Schädel-
baſis 1, Hüftgelenksentzündung 1, tuberkuloſer Gehirnentzündung 1,
Scheiden- und Gebärmutterkrebs 1, Selbſtmord durch Erhängen 1,
Wirbelfraktur und Hüftgelenksverrenkung 1, Leberleiden Darm-
tuberkuloſe 1, dazu Totgeburten 2, zuſammen 41 Perſonen, darunter
10 Ortsfremde im Standesamtsbezirke Nor d ſtarben an Lungen
entzündung 2, Schußverletzung des Kopfes und der linken Bruſtſeite
(Selbſtmord) 1, Gehirnſchlag 1, Schlaganfall 1, Meningitis tuberculosa
2, Herzklappenfehler und Nierenentzündung 1, Abzehrung 1, Magen-
krebs 1, Krämpfen 1, Scharlach 1, chron. Schrumpfniere 1, Wundroſe
bei allgemeiner Furunkuloſe und multiplen Hautabſceſſen 1, Lungen
tuberkuloſe 1, Kehlkopftuberkuloſe 1, Erysipelas migraus 1, Herzmuskel-
entartung 1, Schrumpfniere und Altersſchwäche 1, Diphtherie 1, Typhus
abdominalis 1, Dementia paralytica 1, Bronchiektarien und Bronchitis
1, Lebercirrhoſe, Herzlähmung 1, Soor 1, Selbſtmord durch Erhängen
1, zuſammen 26 Perſonen, darunter 6 in hieſigen Krankenanſtalten
verſtorbene Ortsfremde. Mithin ſtarben in beiden Standesamtsbezirken
zuſammen 67 Perſonen.

Lebensverſicherungs- und Erſparnis-Bank
in Stuttgart. ((Alte Stuttgarter, gegr. 1854.) Die von der
48. Generalverſammlung der Lebensverſicherungs- und Erſparnis Bank
in Stuttgart beſchloſſene neue Satzung tritt, nachdem die Genehmigung
ſeitens des kaiſerlichen Aufſichtsamts für Privatverſicherung erfolgt iſt,
am 1. Februar 1904 in Kraft. Die geänderte Satzung enthält neue,
die Unverfallbarkeit der Policen ſichernde Beſtimmungen, ſie geſtattet den
Verſicherten zuſchlagsfrei Reiſen nach allen Teilen der Erde mit Aus-
nahme der arktiſchen und tropiſchen Zone, ſie bietet die Kriegsverſicherung
auch für Berufsmilitär ohne Extraprämie. Die neue Firma der Bank
lautet ab 1. Februar: „Stuttgarter Lebensverſicherungsbank a. G.
(Alte Stuttgarter)“.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Lo u i ſe“. Muſikroman von Charpentier.

Daß Herr Direktor Richard s den Verſuch gemacht hat, Char
pentiers „Louiſe“, die im vorigen Spielabſchnitt ungeteilten Beifall
bei unſerem Publikum gefunden hat, auf dem Repertoire unſeres
Theaters zu halten, verdient die lebhafteſte Zuſtimmung. Char-
pentiers Muſikroman hat in Deutſchland ſeinen Einzug nicht ohne
Widerſpruch gehalten. Hier bejubelt, dort wenig beachtet oder gar
verkannt, hat die „Louiſe“ eine ſehr verſchiedene Beurteilung er
fahren. Für den Unterzeichneten, der die „Louiſe“ in verſchiedenen
Städten Deutſchlands und in der opéra comique zu Paris geſehen
hat, beſteht indeß kein Zweifel, daß dieſes in ſeiner Art merkwürdige
Werk, das ſich mit muſikaliſchen wie mit ſozialen Problemen be
ſchäftigt, doch die reife Tat eines entſchiedenen muſikdramatiſchen
Talentes bedeutet. Man muß ſich nur bemühen, zur Einſchätzung
den rechten Standpunkt zu gewinnen. Aber ſelbſt wenn man es
verſchmäht, ſich das Verſtändnis aller nationalen Eigentümlich-
keiten und des ausgeſprochenen, für unſer deutſches Gefühl viel-
leicht zu aufdringlichen Pariſer Lokalkolorits zu erſchließen, bleibt
genug von der umfangreichen Partitur beſtehen, das der beſten An
erkennung und des freundlichſten Jntereſſes würdig iſt. Ein
Muſiker, der die häusliche Stimmung einer Pariſer Kleinbürger-
familie ſo ſicher trifft, wie Charpentier im erſten Akt ſeines Muſik
romans, ein Muſiker, der eine Szene wie die im Schneiderinnen
atelier dramatiſch wie muſikaliſch ſo lückenlos und zwingend auf
baut, ein Muſiker endlich, dem ſo viel Schönes einfällt zu einem
weit ausgeſponnenen Liebesduett wie im dritten Akt, erhebt ſich
weit über den alltäglichen Durchſchnitt und iſt ein Künſtler, der Be
achtung wert daheim wie in der Fremde.

im vorigen Spielabſchnitt habe ich an dieſer Stelle er
freuli iſe berichten können, daß die Halleſche Aufführung von
„Louiſe“ den Vergleich mit denen anderer Städte mit Ehren aus
hält. Die geſtrige Vorſtellung ſtand in nichts den früheren nach,
zeichnete ſich vielleicht ſogar noch durch mehr Schtwung und Unmittel
barkeit in der Empfindung aus. Kleine Unebenheiten waren hier
und da vorhanden, kamen aber dem Gelingen des Ganzen gegen
über kaum in Betracht. Herr Kapellmeiſter Tittel hatte ſich
offenbar mit größter Luſt und Liebe in ſeine Aufgabe verſenkt und
geſtaltete daher den gewaltigen Stoff ſo packend und überzeugend,
daß man ihm aufrichtige Bewunderung zollen muß. Auf der
Bühne wie im Orcheſter tat ſich gleichmäßig das erfolgreiche
Streben kund, alles nach den Abſichten des temperamentvollen
Leiters herauszubringen. Fräulein Ekeblads „Louiſe“ iſt jetzt
eine Muſterleiſtung. Sie bringt das heiße Sehnen des jungen
Mädchens nach Liebe und Freiheit ſo klar und wahr zum Ausdruck;
ſie entwickelt den Charakter ſo folgerichtig und verſtändnisvoll, daß
es eine ungetrübte Freude iſt, ihrem Spiel zu folgen. Geſanglich
befand ſie ſich auf voller Höhe ihrer Leiſtungsfähigkeit. Ungemein
ſtimmungsvoll, mit tadelloſer Beherrſchung alles Techniſchen er
ledigte ſie ihren Anteil an dem ſchönen Duett des dritten Aktes.
Für den Schluß des Werkes, wo ſich Louiſens inneres Fühlen zum
höchſten Paroxismus ſteigert, möchte man allerdings ihrem Organ
noch mehr durchgreifende Kraft wünſchen, damit es ſiegreicher gegen
die Orcheſtermächte ankämpfen könnte. Um den Julien des Herrn
von Humalda können uns auswärtige Bühnen beneiden. Herr
von Humalda ſingt die ſchwierige Partie ausgezeichnet und hat auch
einen Schritt vorwärts getan, um mehr Natürlichkeit des äußeren
Handelns zu erlangen. Den ſchroffen Ton der harten Mutter
trifft Frl. Ul rich vortrefflich. Die Schlußſzene des dritten Aktes
ließe ſich jedoch vielleicht noch ergreifender ausarbeiten. Herr
Rüb ſam als Vater war der einzige, der jetzt in das vom vorigen
Spielabſchnitt her bekannte Enſemble dieſer Oper neu eingetreten
war. Nichtsdeſtoweniger gelang es ihm im Geſang wie in der
Darſtellung, ſofort Fühlung zu gewinnen und ein den Abſichten des
Dichterkomponiſten entſprechendes Bild vom Pariſer Arbeiter zu
zeichnen. An den vielen kleinen Rollen, die ſo notwendig zur
Rahmenfüllung ſind, und von deren befriedigender Wiedergabe das
Schickſal der Vorſtellung nicht wenig abhängt, war faſt unſer ganzes
übriges Opernperſonal ehrenvoll beteiligt. Der für „Richtigkeit
und Zuverläſſigkeit garantierende“ offizielle Theaterzettel zähkte
ſogar noch Frl. Marga Dietz mit auf, die ſich dieſe Ehre gewiß nicht
hat träumen laſſen. Für alle Außendinge wie für Einheitlichkeit der
Auffaſſung hatte die verſtändige Regie des Herrn Raven geſorgt.
Das Erſcheinen des feſtlichen, glänzenden Schiffes im dritten Akt
erregt immer noch Befremden. Es bedeutet das Stadtwappen von
Paris und müßte dem Zuſchauer als ſolches durch Aufmalen des
Spruches „Fluctuat nec mergitur“ auch kenntlich gemacht werden,

Dr. W. Kaiſer
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Als Käthe in „Alt-Heidelberg“ gaſtiert morgen (Donnerstag)
Frl. v Schönenbeck auf Engagement. Die nächſte Aufführung
von Beyerleins „Zapfenſtreſch“ findet am Freitag abend ſtatt.
Die nächſte Aufführung der Operette Wiener Blut“ iſt für
Dienstag, den 9. Februar feſtgeſetzt.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns geſchrieben
Für Donnerstag iſt eine Wiederholung des Bunten Abend ange-
ſetzt, der am Sonntag ber total ausverkauftem Hauſe einen ſo ſtürmiſchen
Beifall errang, und werden wiederum die vier Einakter „Marien-
fäden“, „Was tut man da?“ „Ninette“ im Schnee“ und
„Muſtergatte“ zur Aufführung kommen. Am Freitag findet die
32. Aufführung vom „Blinden Paſſagier“ ſtatt. Als nächſte
Volks Vorſtellung zu den Einheitspreiſen von 60, 40 und 20 Pfg.
n am nachmittag 4 Uhr Hermann Sudermanns vieraktige
omödie „Die Schmetterlingsſchlacht“ in Szene. Jn Vor-

)ereitung iſt eins der beſten Luſtſpiele des geiſtvollen franzöſiſchen
Dramatikers Viktorien Sardou, nämlich: „Die guten Freunde“
n der Bearbeitung von Heinrich Laube.

Liederabend von Dr. Brauſe. Auf den morgen (Donnerstag)
im Saale der Berggeſellſchaft ſtattfindenden Lieder und Balladenabend
dieſes von der Kritik warm empfohlenen jungen Künſtlers machen wir
nochmals aufmerkſam.

Vermiſchtes.
Der ſloveniſche „Menſcheufreſſer““. Ein ſenſationeller Kriminal

fall, der das Kreisgericht in Marburg a. d. Drau beſchäftigt hat, wird
jetzt in der „Deutſchen Juriſtenzeitung“ von Prof. Dr. Hans Groß
Prag ausführlich mitgeteilt und zum Ausgangspunkt von juriſtiſchen
Betra chtungen gemacht. Obwohl wir ſeinerzeit kurz die Angelegenheit
gemeldet haben, wollen wir hier bei der Seltſamkeit des Falles doch
noch einmal darauf an der Hand des erwähnten Artikels zurück
kommen. Am 16. April 1900 verſchwand die 1888 geborene Johanna
Bratuſcha in Praßdorf bei Monsberg nächſt Pettau aus
ihrer Heimat; ihr Vater, der Winzer Franz Bratuſcha, machte
hiervon Anzeige bei der Gendarmerie, welche dann vergebliche Nach
forſchungen nach dem Kinde anſtellte. Einige Zeit darauf entnahm
Franz Bratuſcha einer Zeitungsnotiz, daß man bei Spielfeld in einer
Hütte die Leiche eines unbekannten Mädchens gefunden habe. B. ſchrieb
zuerſt an den Pfarrer von Spielſeld, begab ſich ſelbſt dahin und erklärte
nach den ihm gegebenen Beſchreibungen, daß das gefundene Mädchen
ſein verſchwundenes Kind ſein müſſe man zeigte ihm die rückbehaltenen

Kleider des Mädchens, B. agnoszierte ſie als die ſeines
Kindes, erklärte, er habe den Stoff zu den Kleidern ſelbſt gekauft
und ſei bereit, Reſte desſelben dem Gerichte zu ſenden, von welchen die
Flicken der Kleider genommen worden ſind. Sohin wurden die frag
lichen Kleider dem Franz B. ausgefolgt, er nahm ſie mit ſich. Später
aber ſtellte es ſich als zweifellos heraus, daß das aufgefundene Kind
die 1891 geborene Tochter einer gewiſſen Thereſe Holz und von der
Mutter ausgeſetzt oder getötet worden war. Als nun feſtgeſtellt war,
daß das in Spielfeld gefundene Kind nicht das des B. ſei, nahm ihm die
Gendarmerie die Kleider wieder ab; B. erſchien bei dem
Gendarmeriewachtmeiſter und benahm ſich ſo auffallend, daß
der Wachtmeiſter ſofort in der Behauſung des B. eine
Hausſuchung vornahm. Er fand noch Kleider angeblich
vom verſchwundenen Kinde, glaubte an ihnen Blutſpuren zu entdecken,
und als er den B. zur Rede ſtellte und Auskunft über den Verbleib
des Kindes verlangte, geſtand er, daß er ſein Kind erwürgt
habe. Dieſes Geſtändnis wiederholte B. dann vor dem Bezirksgericht in
Pettau, dem Unterſuchungsrichter, dem Schwurgericht und nach der Ver
urteilung vor dem Vorſitzenden der Verhandlung. Er ließ ſich auch aus
freien Stücken dem Unterſuchungsrichter vorführen und ergänzte freiwillig
ſeine Angaben dahin, daß er auch Teile des Kindes gegeſſen habe er hätte
das Kind in elendem Zuſtande im Walde gefunden, habe es mit den
Händen erwürgt und die Leiche verborgen. Abends brachte er dieſe heim,
zerſtückelte ſie mit einem Meſſer unter Hilfe ſeiner
Frau und verbrannte die Leiche im Ofen. Einige Stücke
habe er von den Oberſchenkeln abgeſchnitten, auf einem irdenen Teller

ebraten und gegeſſen; er habe geleſen, daß wilde Völker
enſchenfleiſch eſſen und „davon nicht ſterben“. Die Knochen habe er

auf den Miſt geworfen. Jn der Vorunterſuchung wurde alles
unternommen, um für die Angaben des B. objektive Grundlagen zu
finden namentlich wurden die Nachforſchungen nach dem verſchollenen
Kinde fortgeſetzt, es wurde eine Hausſuchung nach Anhaltspunkten
vorgenommen, auf dem Düngerhaufen allerdings Knochen gefunden,
dieſe aber als Tierknochen erkannt. Die Blutflecken auf den Kleidern
des Kindes wurden ſachverſtändig nicht unterſucht, was als erklärlich
bezeichnet werden darf, da doch das Geſtändnis vorlag. Die Frau
des B. hatte ihre Mitwirkung bei dem Zerſtückeln des Leichnams und
dem Verbrennen desſelben anfangs r dann geleugnet
und nach Ablehnung einer Beichte wieder zugegeben. Auch nach
der Verhandlung, als B. ſchon zum Tode verurteilt war (er wurde ſpäter
zu lebenslangem ſchwerem Kerker begnadigt), erklärte er zu Protokoll
Alles, was er über ſeine Schuld und die ſeiner Frau habe, ſei „die
volle und reine Wahrheit“, Die Frau B. wurde wegen Vorſchubleiſtung
(Hilfe bei Beſeitigung der Leiche) zu drei Jahren ſchweren Kerkers ver
urteilt. So war nunmehr die Sache rechtskräftig beendet, als im
Auguſt 1903 die Anzeige einlangte, man habe beim Bezirksgericht
Gurkfeld in Krain eine Diebin in get die anfangs einen falſchen
Namen angab und jetzt zugebe, daß ſie die verſchwundene Jo
hanna Bratuſcha ſei. Selbſtverſtändlich wurden ſofort genaue
Erhebungen gepflogen, die ſchließlich alle Zweifel beſeitigten daseſtandigermaßen ermordete, verbrannte, zum Teile von ihrem eigenen

ater verzehrte Mädchen lebt. Während nun dieſe letzt
genannten Jdentitätserhebungen im Zuge waren und man in Marburg
diesfalls nichts beſtimmtes wußte, hatte B. dem Staatsanwalt in der
Strafanſtalt geſagt, er habe von der Auffindung ſeiner Tochter gehört
„für dieſen Fall“ bitte er um Wiederaufnahme des Strafverfahrens.
Der Staatsanwalt erklärte dies für ſelbſtverſtändlich, fügte aber bei,
was denn zu geſchehen hätte, wenn ſich das Gerücht nicht bewahrheitete
und das Mädchen nicht die Tochter B.'s ſei Dieſer gab nun die ſchwer
auszulegende Antwort: „Dann ſoll alles beim alten
bleiben.“ Auch die Mithäftlinge des B. hatten erfahren, daß ſeine
angeblich ermordete Tochter gefunden wurde; ſiebemerkten an ihm aber weder
Freude noch Aufregung er war in ſeinem Benehmen völlig unver-
ändert, und als die Gefangenen den B. fragten, was er denn zu tun
gedenke, ſagte er ruhig „Die Gendarmen haben mich hergebracht, ſie
ſollen mich auch wieder fortbringen.“ Wie geſagt, war das Mädchen
aber doch B.'s Tochter, er wurde freigeſprochen und befindet ſich
jetzt in Unterſuchungshaft wegen Verleumdung ſeiner Frau. Er be-
hauptet, der Gendarm habe ihm zuerſt das Geſtändnis erpreßt und
dann habe er ſich gedacht: „ein Mann, ein Wort“ und habe deshalb
das einmal abgelegte Geſtändnis nicht mehr zurückgenommen
Profeſſor Groß weiſt auf alle Umſtände hin, die das Marburger
Gericht zur Verurteilung führen mußten und bemerkt dazu: Nach
dem damaligen Stande müſſen wir ſagen: Den B. nicht an
klagen, ihn nicht verurteilen, wäre nach dem vorliegenden
Material nicht zu rechtfertigen geweſen, wir ſind eben nicht all
wiſſend. Aber auch jetzt, nachdem wir wiſſen, daß das Geſtändnis
erlogen iſt, können wir uns den Hergang nicht erklären und nur
Vermutungen auſſtellen. Doch ergibt ſich, daß keine Hypotheſe
eine große Wahrſcheinlichkeit für ſich hat. Auch geiſtige Störung,
an die man zuerſt denken könnte, ſoll bei dem Bratuſcha nach
Bekundung der Gerichtsärzte nicht vorliegen. An die Darſtellung des
Falles knüpft ſchließlich Prof. Groß noch folgende Nutzanwendung: Wir
lernen aus der ſeltſamen Sache mancherlei vor allem wieder, welche
Rolle der Zufall ſpielt hätte die Bratuſcha nicht in Gurkfeld geſtohlen,
hätte man den von ihr angegebenen falſchen Namen geglaubt, ſo hätte das
Gericht vielleicht nie davon Kenntnis bekommen, daß die angeblich Er
mordete noch lebt. Dann wie anders ſieht ein Prozeß aus, wenn zufälligeMomente hinterdrein auftreten, wie leicht iſt es dann, in der Progeß-

führung einen Fehler zu finden Endlich: in wichtigen Fällen darf
das Geſtändnis nie dazu verleiten, irgend einen objektiven Punkt uner-
örtert und nicht unterſucht zu belaſſen. Jn wichtigen Fällen darf das
Geſtändnis für den Unterſuchungsrichter einfach nicht exiſtieren er hat
ebenſo genau vorzugehen, als ob der Beſchuldigte leugnete.

Schlimmer Vorgeſetzter. Das Oberkriegsgericht in Düſſeldorf
verurteilte nach zweitägiger Verhandlung den Unteroffizier Finkenſieg
vom 159. Jnf.-Regt. in Mülheim a. Ruhr wegen Mißhandlung Unter
gebener in mehr als 500 erwieſenen Fällen abermals zu einem Jahre
Geſängnis.

Beſtrafung eines Kurpfuſchers. Vor der Strafkammer in Mainz
hatte ſich der 46 Jahre alte Kurpfuſcher Otterſon zu verantworten. Er
wurde wegen dreier Fälle, in denen die Patienten geſtorben ſind, zu
einem Jahr Gefängnis, 500 Mk. Geldſtrafe und Urteilspublikation ver
urteilt. Der bisher auf freiem Fuße befindliche Angeklagte wurde ſofort
in Haft genommen.

Eine Lücke im Geſetz Eine Sache, die an ſich bitter ernſt iſt,
aber doch das Gebiet des Humors ſtreift, beſchäftigte den erſten
Strafſenat des Reichsgerichts. Katharina Stollenwerk aus Köln
war auf einem Rheindampfer als Dienſtmagd angeſtellt und hatte
u. a. Puddingformen und ſonſtiges Kochgeſchirr mit Vitriol zu
ſcheuern. Dieſe Arbeit gefiel ihr gar nicht, weil die Schwefelſäure
die Haut der Hände zerfraß und ihr heftige Schmerzen verurſachte.
In ihrem Unmut warf ſie ſchließlich drei Puddingformen und drei

Töpfe über Bord und verkraute ſie dem verſchwiegenen Vaker Rhein
an. Dieſe Miſſetat konnte nicht ohne Ahndung bleiben, weshalb
man Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft erſtattete. Da Katharing
ſchon zweimal wegen Diebſtahls beſtraft worden war, ſo wurde ſie
wegen Rückfallsdiebſtahls angeklagt, aber am 8. Juni v. Js. vom
Landgerichte Köln freigeſprochen. Das Gericht war der Anſicht,
daß das Tatbeſtandsmerkmal der rechtswidrigen Aneignung nicht
feſtzuſtellen ſei, denn die Angeklagte habe die Gefäße gar nicht für
ſich aus der Küche genommen, ſondern ſie lediglich beſeitigen wollen.
Auch Sachbeſchädigung nahm das Gericht nicht als vorliegend an,
da doch wohl als ſicher anzunehmen ſei, daß die Geräte völlig un
verſehrt unten im Flußbette angekommen ſeien und dort friedlich
lagerten. Der Staatsanwalt hat zuerſt gegen dieſes Urteil Re
viſion nicht einlegen wollen, aber da das Urteil in einem Artikel der
„Rhein. Ztg.“ als ſonderbar bezeichnet wurde, ſah er ſich doch dazu
veranlaßt. Jetzt erſt wurde der Tatbeſtand in die rechte Beleuch-
tung gerückt. Der Reichsanwalt gab zunächſt zu, daß nach Lage der
Geſetzgebung von einem Diebſtahl tatſächlich keine Rede ſein könne.
Bezüglich der Sachbeſchädigung ſtehe das Urteil auf dem Boden des
Reichsgerichts: wenn die Subſtanz unverſehrt iſt, liegt keine Sach
beſchädigung vor. Aber das Rechtsgefühl verlange eine Beſtrafung
des Mädchens. Das Urteil mußte aufgehoben werden, damit das
Landgericht noch prüfen könne, ob die Töpfe auf dem Boden des
Rheins vielleicht Schaden gelitten haben, etwa durch Verroſten oder
Abreiben der Emaille durch das Geſchiebe des Rheins. Zu berück-
ſichtigen ſei, daß auch der Verſuch einer ſolchen Sachbeſchädigung
ſtrafbar ſei. Das Reichsgericht konnte ſich allen dieſen Bedenken,
die gegen das Urteil geltend gemacht wurden, nicht verſchließen,
hob das Urteil auf und verwies die Sache an das Landgericht zurück.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 2. Febr. (Wegen verſuchten Mordes)

hatte ſich geſtern der 19 Jahre alte, bisher unbeſtrafte Arbeiter Mar
Georg Paul Weber aus Leipzig-Volkmarsdorf vor dem Schwux
gericht zu verantwortei. Dem Anklagebeſchluß zufolge iſt Weber
am Nachmittag des 12. September Stehlens halber in das Par
terre des Grundſtücks Nr. 32 der Unteren Münſterſtraße in Reudnitz
durch ein offenes Küchenfenſter eingeſtiegen, hat ſich dann, mit
einem vorgefundenen Küchenmeſſer bewaffnet, auf die in ihrem
Beſuchszimmer befindliche Lehrersehefrau Madler geſtürzt und ihr
neun Stiche ins Geſicht, in die Schulter und in die Bruſt beige-
bracht. Von den Verhandlungen iſt nur folgendes erwähnenswert:
Als Weber der Frau Mader gegenübergeſtellt wurde, ſagte ſie:
„Wenn ich ihn ſo anſchaue, glaube ich, er iſt's geweſen, beſchwören
kann ich's jedoch nicht. Wenn Weber aber nicht der Täter geweſen
ſein will, ſo muß er demſelben jedenfalls aufs Daus ähnlich ſehen.“

Die Geſchworenen verneinten die Schuldfragen, worauf der
Gerichtshof den Angeklagten koſtenlos freiſprach.

Bücherſchau.
Neueſte Tageskarte von Oſtaſien von Profeſſor Paul

Langhans nennt ſich ein großes farbenprächtiges Kartenblatt mit
politiſch militäriſchen Begleitworten, das die Gothaer Geographiſche

Anſtalt von Juſtus Perthes. zum Verfolg des ruſſiſch-
japaniſchen Konflikts veröffentlicht. (Preis 1 Mark.) Die Karte
enthält die topographiſche Darſtellung des weiten Gebietes vom
BaikalSee bis zur Amur-Mündung und ſüdlich bis Shanghai
(alſo ganz Japan, Korega, die Mandſchurei, die ruſſiſche „Statt
halterſchaft des fernen Oſtens“, das nordöſtliche China) mit Angabe
der Standorte der ruſſiſchen und japaniſchen Truppen, der Kriegs
häfen und Landungstruppen-Transportwege der Ruſſen oder
Japaner, ſowie deren Fahrtdauer, der Eiſenbahn und Telegraphen
linien und vieler anderen militäriſch wichtigen Einzelheiten.
Außerdem ſind noch Pläne der beiden größten ruſſiſchen und
japaniſchen Kriegshäfen Port Arthur und Jokoſuka beigegeben,
ſowie Umgebungskarten der großen japaniſchen Häfen, auf die ein
eventueller ruſſiſcher Angriff ſich zuerſt ſtürzen würde. Was die
Karte aber vor allen bisher erſchienenen Handkarten auszeichnet,
iſt die große Schrift ihrer Ortsnamen, die ſich auch für ſchlechte
Augen und bei Lampenlicht lesbar macht.

Letzte Draht- und Feruſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Königsberg i. Pr., 3, Febr. Die „Königsb. Hart. Ztg.“
meldet: Der Stadtrat Michelly, Senior des
Magiſtratskollegiums und Vorſitzender des Aufſichtsrates
ſeerheg ioLes. Hartungſchen Zeitung“, iſt heute früh ge-

orben.
Frankfurt a. M., 3. Febr. Die „Frkf. Ztg.“ meldet

aus Laibach: Bei dem Wocheiner Bahnbau iſt bei einem
Tunneleingang die Erdmaſſe ins Rutſchen geraten und hat
zahlreiche Arbeiter begraben, von denen
zwölf erdrückt wurden.

Petersburg, 3. Febr. Das Fort Alexander I.“
bei Kronſtadt, wo kürzlich in einem Laboratorium ein Peſtfall
vorgekommen, iſt für peſtfrei erklärt.

Wladiwoſtok, 3. Febr. Blättermeldungen zufolge iſt die
Eiſenbahnlinie Söul-Fuſan von einer japaniſchen
Schutz wache zum Schutze der japaniſchen Miſſion in Söul
beſetzt. Einige Geſchütze ſind dorthin geſchafft worden.

London, 3. Febr. Wie dem „Standard“ aus Tokio ge
meldet wird, hat das Kabinett ſeine Zuſtimmung dazu ge-
geben, die geplante Erhebung einer Kriegsſteuer bis
zum Zuſammentritt des Abgeordnetenhauſes zu einer außer
ordentlichen Seſſion im April d. J. zu verſchieben.

London, 3. Febr. Die „Morning-Poſt“ meldet aus
Tſchifu, die Vorbereitungen zur Räumung Weihai-
weis durch die Engländer würden fortgeſetzt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 3. Februar.

.Vorausſichtliches Wetter am 4. Februar: Vorwiegend
trübes, kälteres Weiter mit etwas Schnee.

Hamburg, 3. Februar, 9 Uhr 35 Min. vorm. Das Maximum
(über 770 mw) liegt über Jnnerrußland, das Minimum (unter 742 mw)
vor dem Kanal. Jn Deutſchland ſchwache, meiſt ſüdliche und ſüdöſtliche
Winde, trübe und wärmer, faſt überall Schnee gefallen. Trübes
Wetter mit Niederſchlägen ohne erhebliche Wärmeänderung wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

Börſen- und Handelsteil. J
Algemeines.

Die Diskontogeſellſchaft Hettſtedt Protze, Spiegler Co.,
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, hat im Jahre 1903 einen Reingewinn
von 5064 erzielt, aus dem je 4 o Dividende und Superdividende
an die Kommanditiſten ausgezahlt werden ſollen. Generalverſammlung
findet am 14. Februar ſtatt.

Braunſchweig, 2. Febr. Jn der heute abgehaltenen Sitzung
des Auſſichtsrats der Braunſchweig Hannoverſchen
Hypothekenbank wurde beſchloſſen, neben 103 000 außer
ordentlicher Reſerven und 174 454 Vortrag eine Dividende von
72 9 (wie im Vorjahr) in Vorſchlag zu bringen. Die General
verſammlung findet am 27. Februar ſtatt.



Leipzig, 2. Febr. Der Aufſichtsrat der Kammgarn-
ſpinnerei zu ſchlägt eine Dividende von 4 h vor.

Dividenden für 1903. Verwaltungsſeitig werden vorgeſchlagen
Böhmiſche Escomptebank 10 Mechaniſche BaumwollSpinnerei
und Weberei Kaulbeuren 7X 90 (i. V. 5 Mechaniſche Baum
wollSpinnerei und Weberei Kempten 10 6 (i. V. 62 90). Bres-
lauer Lagerhaus wieder 21 o. W. Hirſch, Geſ. für Tafelglas
fabrikation in Radeberg 4 0 (i. V. 6 o Vereinsbank in Hannover
wieder 5 Mechaniſche Treibriemenweberei Kunz in Treuen 8
(i. V. 5 90). (Magd. Ztg.)

Der Meiſtbetrag für Poſtanweiſungen im Verkehr mit
Großbritannien und Jrland wird vom 1. Februar ab auf 40 Pfund
Sterling erhöht. Die Taxe beträgt wie bisher 20 für je 20
Jm Verkehr mit den britiſchen Kolonien bleiben einſtweilen die bis
herigen Meiſtbeträge in Kraft.

G

VBiehmärkte.
Magdeburg, 2. Febr. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 171 Rinder, 252 Kälber, 162 Schaf
dieh 2c., 1424 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebendgewicht
(gemäß den Feſtſtellungen durch die Wagen im Viehhof):8 chſen: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes bis

zu 7 Jahren 36-37 d. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ältere ausgemäſtete 33--35 e. mäßig genährte junge und ältere
30--32 d. gering genährte jeden Alters 27—-29 Bullen:
a. vollfleiſchige, ausgemäſtete bis zu 5 Jahren 35--36 b. voll
fleiſchige jüngere 32--34 e. mäßig genährte jüngere und ältere
29--31 d. gering genährte jüngere und ältere 2628
Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten
Schlachtwertes b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 30--32 e. ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 27—-29
d. mäßig genährte Kühe und Kalben 24—-26 e. gering genährte
Kühe und Kalben 18--23 Kälber: a. feinſte Maſt (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 44--409 b. mittlere Maſt- und gute
Saugkälber 37--43 e. geringe Saugkälber 27—-34 ältere, gering
genährte (Freſſer) A. Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel 32--34 d. ältere Maſthammel 30--31 e. mäßig
enährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 26-29 Schweinemit 20 Tara): a, vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren

Kreuzungen im Alter bis zu 14 Jahren 48 b. fleiſchige 46 bis
47 e. gering entwickelte 42--45 d. Sauen und Eber 38—45
Verlauf und Tendenz: langſam. Ueberſtand: 25 Rinder, 23 Kälber,

Schafe, 130 Schweine.

Hamburg, 1. Febr. (Bericht der Notierungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Markt waren angetrieben: 1756 Rinder,
2091 Schafe; davon ſtanden auf dem Zentral-Viehmarkt 746 inländiſche
Rinder und auf dem Zentral- Schlachthof 985 däniſche und 25 öſter
reich ungariſche Rinder zum Verkauf. Die dem Jnlande entſtammenden
Rinder verteilten ſich der Herkunft nach auf: Schleswig-Holſtein,
Hannover, Mecklenburg, Oſtpreußen, Weſtpreußen und Poſen. Die
däniſchen Rinder waren aus den Quarantäne- Anſtalten Apenrade,
Bahrenfeld und Flensburg zugeführt.Es wurde gezahlt u 50 Kg Fleiſchgewicht (d. h. ohne Nieren

talg) I. Qualität Ochſen und Quienen 68--70 II. Qualität
Ochſen und Quienen 63--65,50 junge fette Kühe 60-—63
ältere fette Kühe 55——58 geringere fette Kühe 49--52
I. Qualität Bullen 63--66 II. Qualität Bullen 56,50 60

Die Schafe verteilten ſich der Herkunft nach auf SchleswigHolſtein,
Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig, Anhalt und Sachſen.

Es wurde gezahlt für 50 icg Schlachtgewicht: I. Qualität 65 bis
68,50 II. Qualität 60-64 III. Qualität 54--57

Der Handel am heutigen Markt verlief wieder ſehr ſchleppend.
Bei den Rindern konnten die Preiſe der Vorwoche ſich nicht pagis
behaupten und bei den Schafen gingen ſie ſogar merklich zurück.
Einzelne beſonders gute Tiere wurden wohl über Notierung bezahlt.
Jm allgemeinen war gute Ware wieder knapp.

Zufuhr geſchlachteter däniſcher Rinder zum Zentral Schlachthof
vom Freitag v. W. bis heute einſchließlich 351 Stück. Bahnverſand
vom Zentral-Viehmarkt: 250 Rinder, 18 Schafe. Reſtbeſtand vom
zentralViehmarkt: 60 Rinder, 350 Schafe.

Hamburg, 2. Febr. (Bericht der Notierungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ waren angetrieben 1360 Stück; dieſelben verteilten ſich der
Herkunft nach auf Hannover 1175 Stück, Mecklenburg 157 Stück,
SchleswigHolſtein 28 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 98--107 I. Qual. 84--89

II. Qual. 76-81 III. Qual. 68--75 ringe Sorte
59 65 Unverkauft blieben 70 Stück. Der Handel war ſehr flau.

WochenMarktberichte.
F StaßfurtLeopoldshall, 2. Febr. Düngemittel. (Bericht

von Wichmann Co., Salzgeſchäft.) Jn letzter Zeit iſt ſchon ab und
zu Wagenmangel eingetreten, ſodaß die ziemlich ſtark vorliegenden Auf
träge hier und da nur mit kleinen Verzögerungen ausgeführt werden
konnten. Wir empfehlen immer wieder recht frühzeitige Beſtellung und
den Bezug in 250 oder 300 Ztr.-Wagen. Es notiert frei Eiſenbahnwagen
ab Werkſtation bei Abnahme in Ladungen pro 100 Kg: Kainit, fein ge
mahlen, mit 12,4 reinem Kali 1,50 ohne Sack, 1,88. mit Sack. Karnallit
mit 9 reinem Kali und Kieſerit 0,90 ohne Sack, 1,30 mit

Sack. Kalidüngeſalze mit 20 reinem Kali 3,10 30 4,75
40 6,40 ohne Sack, Abnahme einſchließlich Sack 0,40 höher.
Torfmehlbeimiſchung für alle Salze 0,10 per 100 kg Auſſchlag.
Für Kainit, Karnallit und Kieſerit wird 5 Notſtandsvergütung
bewilligt. Für Lieferungen nach Stationen mit über 400 km Ent-
ernung ab Staßfurt tritt Preisermäßigung ein. Bei Abladung ab
rachtlich günſtiger als Staßfurt gelegenen Werken wird der halbe

rachtvorſprung gegen Staßfurt berechnet. Die Lieferungen erfolgen
nur zur land wirtſchaftlichen Verwendung im Jnlande.

Tages -Marktberichte.
Magdeburg, 2. Febr. Getreide und Futtermittel.

(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. eizen, engliſcher Sommer-,
unverändert, gut 156--159 mittel 149--154 gering bis
135 do. Kolben Sommer gut 164-168 mittel
gering do. Rauh gut 150--153 mittel
gering do. ausländiſcher gut 172-180 mittel

gering A. Roggen, inländiſcher unverändert, gut
128 130 mittel 125--127 gering bis 120 do. aus
ländiſcher gut mittel geringGerſte, hieſige Chevalier-, unverändert, gut 150 165 mittel 142
bis 148 gering feinſte Qualität über Notiz, Landgerſte
gut 138--145 mittel 133--137 gering Winter-
gerſie gut mittel gering ausländiſche Futter
gerſte gut 110--112 mittel gering Hafer,inländiſcher, unverändert, gut 127--131 mittel 122-124
gering bis 115 ausländiſcher gut mittelA, gering A. Mai s, runder unverändert, gut 110 bis
112 mittel gering amerikaniſcher bunterunverändert, gut 114--116 mittel A, gering Erbſen,
hieſige Viktoria unverändert, gut 175-- 190 mittel 160 170 gering

do. grüne Folger gut 200--205 mittel 170--185
gering MMagdeburg, 2. Febr. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,65 A. die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10000 kg-Ladungen.

Leipzig, 2. Febr. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 kg netto inländ.
154--158 bz. Bf., ausländ. 173 183 Bf. Roggen, ſtill, per
1000 kg netto inländiſcher 125--131 bz. Bf., ausländiſcher Bf.
Gerſte, er 1000 kg netto, raugerſte hieſige 144 bis
155 bz. Bf., Mahl- und Futterware 116--140 bz. Bf. Hafer,

per 1000 kg netto inländiſcher 126--131 bz. Bf., aus
ländiſcher Bf. Mais per 1000 kg netto amerikaniſcher 120
bis 124 bz. Bf., runder 116 122 bz. Bf., Cinquantin 139 147 bz. Bf.
Oelſaat per 1000 kg netto, Raps bz., Rapskuchen per
100 kg netto 10,25--10,75 bz. Bf. Rübbl, i. rohes per
100 Kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 45,50 bz., gefrorenes
45,00 bz. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco 26--28.
Wicken per 1000 kg netto loco 160--170. Erbſen per 1000 kg
netto loco große 180--195, do. kleine 160--175, do. Futter
140 160. ohnen per 100 kg netto loco 24--28. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. 90-- 135, do. weiß nach Qual. 90--140,
do. gelb nach Qual. 33--36, ſchwed. nach Qual. 70--120, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,50 do. Nr. O 19,50 bis
20,50 do. Nr. I 17,00--18,00 do. Nr. II 16,00 16,50
Weizenſchalen 9,25—-9,50 Roggenmehl Nr. 0 u. I 18,50 do.
Nr. II 14,00--14,25 Roggenkleie 9,75--10,50 per 100 kg
excl. Sack.

New-York, 2. Febr., 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 1. Febr.) Baum
wolle- Preis in New-York 16,75 (17,25), Lieferung Juni 16,57
16,80), e Aug. 16,17 (16,00), in New Ocleans 154/
167/16), Petroleum, Stand white in NewYork 9,10 (9,10),

in Philadelphia 9,05 (9,05), Rafined (in Caſes) 11,80 (11,80), CEredit
Balances at Oil City 1,85 (1,85), Schmalz, Weſtern ſteam7,70 (7,45), Rohe Brothers 7,75 40). Mais*) per
Mai 572 (565/ Juli 55 (547 Sept. Weizen*e)roter Winterweigen loco 954 (94), Weizen per Febr.

ber Mai 938 (92 per Juli 88 (87x), per
Sept. 821 (81X), Getreidefracht nach Liverpool 19 (1
Kaffee fair Rio Nr. 7 9 (9 Rio Nr. 7 per
März 7,65 (8,15), per Mai 7,95 (8,45), Mehl, Spring Wheat
clears 3,95 (3,95), Zucker 218 (218 Zinn 27,60--28,00
(27,75--28,35), Kupfer 12,50 12,75 (12,50 12,75).

Chicago, 2. Febr., 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die er Notierungen ſind vom 1. Febr.) Weizen
per Mai 91 (90 per Juli 838 (82.). Mais perMai 517/, (50 Schmalz per Mai 7,50 (7,30), per Juli 7,57
(7,82x), Speck ſhort clear 6,87—-7,00 (6,87--7,00), Pork per
Mai 183,45 (13,00).

3 Tendenz Weizen: feſt.
2*) Tendenz Mais feſt.

e

Börſe von Berlin vom Z. Februar.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Auf beſſere Auffaſſung der politiſchen Situation in Oſt
aſien wegen der „Standard“- Meldung aus Tokio, daß die

geplante Erhebung der Kriegsſteuer bis zum April zu ver-
ſchieben ſei, war die Börſe feſter veranlagt und dies führte zu
lokalen Deckungen in Banken- und ſpäter zu Rückkäufen in
Hütten und Vergwerks-Aktien, die anfangs ſchwach lagen
auf ungünſtige Situationsberichte über den rheiniſcheweſt-
fäliſchen Eiſenmarkt. Heimiſche Fonds gut gehalten,
Chineſen feſter, Bahnen gut preishaltend, Truſt-Dynamit
auf ſpekulative Käufe ſteigend. Jn zweiter Börſenſtunde
allenthalben unverändert, das Geſchäft an ſämtlichen
Märkten äußerſt ſtill. Privat-Diskont 214 Proz.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 3. Februar 1904.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Kornzucker excl., von 889 Rend. 7,70 7,85. Tendenz: ruhi
Nachprodukte excl. 759 Rend. 5,65—5,80. enbenz ruyig.

r J ohne Faß 17,75.
ryſtallzucker I. mit Sack 17,70.Gem. Raffinade mit Sack a. Tendenz: ruhig.

Gem. Melis mit Sack 17,20.
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.

per Febr. 15,40G, 15,55B. Aug. 16,45G, 16,50B, 16,47xbz.
März 15,656G, 15,70B. Okt.-Dez. 17,00G, 17,05B.
Mai 16,006G, 16,05B, 16,05bz. Lendenz: ruhig.

Hamburg, den 3. Februar 1904.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt.
Baſis 88 o Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Febr. 15,45. Aug. 16,45.
März 15,65. Okt. 17,00.
Mai 16,05. Dez. 17,05.

Produktenbörſe.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Berlin, den 3. Februar.
Weizen Mai 168,00 Juli 169,00 Septbr.
Roggen Mai 135,00 Juli 137,50 Septbr.
Hafer Mai 126,50 AC, Juli 129,50 c
Mais Mai 110,25 At., Juli 110,25
Rüböl Mai 46,10 Oktober 46,70
Spiritus, 100 1 70er loko M

Tendenz: ruhig.

Preisnotierungen für Kuxe am 3. Februar,
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)

Nach An Nach AnKohlen Kuxe: frage gebot Kali-Werte: frage gebot
Boruſſia 2*29 o 2225 2275 Benthe e e e e 355 375edlicher Nachbar 6450 6525 Berndhardshall h 975 77
önig Ludwig e e 22300 22425 Beienrode e D. 54

Conſ. Nordield. 2050 21001 Burbach 6400 6475Schürbank Charl. 1750 1765 Carlsfund 5200h h 3200 3388 z. W ger e e e e es 1488 1610
emontg ShallMeanſ Lord eshäiſen 12160 12

2Sil l en aErzeKuze: ewigerurg. 7700 7 00ledrichsſegen. Seidrungen I und II. 2050 2100lückauf d. Neviges 400 251 Johannashall 4100Dorf 1575 1600 Ronnenberg A.G. 1575 1400
Wildberg. 2140 2175] Schlüſſel-SalzgitterAktien. 400

Wilhelmshall 9600
(Schluß des vedaktionellen Teils.)

9580

Jrocken

und leicht

Ausserordentlich

bekömmlich

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle aS. Aen Bitterleld, Delltasch, Pilenburg. e e m en er.
Dividende 1901 1902Zinsfußl wuthhge don je0t 98 28636 Induſtrie Papiere. Dwdende 10901 o ZHhlet, ergh Sint 16 17 264 g00Serbiſche am. Rente b. iss 732566 öſch, Eiſen und Stahl. S 1194,000 G Schuckert, Elektr.. 1064. b. vz Dividende 1901 1902 uldſchinsty. 0 3 1111,005 B S 2 147,7566Kursnotierun en Ungar. Gold Anl. Eiſ. T. 86,200. G w. SchulzKnaudt „7 5bzg do. Kronenrente. 89,506z.V SchiffahrtsAktien. aliwerte Aſchersleben. 49 10 373 Siemens Glashütten. 18 18 787

Tr 4 153 an 35 t 332 78 W 5 Sv ordde er Lloyd s p liner Vergwert t Stobwaſſer Lit. B. ;0, 5der r en Februar, r neu e re Be r gen deg 10 10 v gehe V dgerſer rü, 15 z a Sigberger ginteuite neue 5 5 1150,00bz.G
nachmittags. vidende 1901 1902 ziger Bierbr. Riebe u u udenburger Maſch. S Ss ub a e Wereinbbrauerei Artern. 7 s 103.75636Laurahiüitte 19 7 8 ob Thale, Eiſenh. St. Pr. 7700

z i o nduſtrie. Leopoldsgrube Edderitz 7 7 19 „28bz.G Thüringer Salinen 533 629063.6Preußiſche und deutſche Fonds. Sr. Serliner Straßenbahn 7 e 7 37 Akt. Geſeliſch. f. Anilinfabr. s 16 289,006 G Feopordshalle W 30 b Wegelin Hübner Maſch. 9135.s0 b.r. Ser er en ahn e 2 8 a o3. L. Löwe K Co h 10 264, 30bz. G Weſtere elner Alkali 17 17 228 25bz. GHeſterr.Ung. Siaatsb ult. S 143.7 Agem. Elektr. Geſellſch. 234 23430 zregewareZinsfuß Sudhſterr. Lombarden ult. er. AnglergontzAuano e 1938888 el h r c We 3 7 11453Deutſche Reichs Anl tond i 102 90b 8 Warſchau Wiener 6, e 7.0 1 t 368 Anhalter Kohlenwerke e 7, bz. G Mend Schwerte St.pp. u 954838 e z 2
Anl. konv. 2 „2063 KanadaPagiſik. 11986 Askania, chem. Fabrik 6 169,00bz. Wrede Mälzerei „25bz. Gdo. a 102, 996.B Gotthardbahn e 6* 192.1 Berl.Anh Maſchinenfabr. 14 1 98.00bz G ichen Kohle u We 8 19 152 58 WirmRevier. S 1492Wenß. Etage -Ant. ten. u n n gehn S S e Senat 19 un di e ez. mit Vehſhtieniſge Litenb..: Le ehe 886600 Zienarchi ſieht. 7 regal See Se u aus Wechſel-Kurſe.

BremerStaatsAnl. v. 1902 3 Vraunſchw Kohlen 2,, 9 188 Hrenſtein S Koppel 115659 Privatdiskont 2'/ o.Hamburg. St.-Anl. v. 1 3 95.00bz.B Bank- Aktien Butzte Co. Meiall 2 90.006b Phönix Bergw.A. 1154,756b3. GSachſiſche Rente 4 90,206. G Dividende i 1 ſw08 t ev 132 Rhein Naſſau 2 5 1783 G Schweiz 100 Fr. rz. 81,10b3.Landſchaftl. Zentr.-Pfoöbr 4 BergiſchMärk. Bank 8 168,30bz. G Conſolidation Bergw. 27 e 420.00b3. Rhein. Stahlwerke s s 182.506.6 gtal. Plätze 100 2. kz. 81,20b3.
de 2833652 Verner Sant I en T Papierfabrik. 13 12 237,1063.6 ne e T m y 12 787 Fetersb e e 165

Zichſſche Latidſch. Pfedr i e e e e 8 ehe et u Fee.3 1999038 e P Vant. S z Don Luxemb. Vorz.Akt. 17 85.40bz. Sag e z 1 g 2860 Lore S hbeleſhe e a 38 Deſauer nd van Dein e hat Ganerhte W i 8 Se r.M e un 2 2 00 i VTuſft. r 2 en 1o0 Kr.a h ä henäfen van s a llenbutg daltin. 2 168.78 Sein hen dabei t (19 288.00 Den i00 ſie n
DiskontoKommandit 192, Eintracht, Bergw. 18 4,7 bz. GDresdner Bank g. Eſchweiler Verhw e 15 t 333 86 e e eGothaer GrundkreditBank 143,606; Eſchweiler Eiſenwalzw. g8 1412,60b G Schl gAusländiſche Fonds. r Kreditanſtalt. 8 17 7828 edr. Wilhelmh. L.-A.. 120.900.G ch u ſ urſe.Magdeburger Bankverein 6 e „106z G Gelſenkirch. Bergw. 12 110 1215.60b3 G Tendenz: Feſtdo. Privatbank r 1 Georg Marienhütte. 2 3 1111,90b.Zinsfuß Mitteldeutſche Kredit- Bank 5 115.506 G do. do. St.Pr. 5 s 126.78 4rebitaltien 12,00 Bochumer Gußſtahl 192,50Griechiſche konſ. Goldrentr 4 333882 Nationalbankf. Deutſchland J 124,0063. G Glauziger Zuckerfabrik. 2 62 110.2 b. Berl. Handels geſeuſichaft 159,10 DeutſchLuxemb. V. A.

do. Monop.Anl.. J 838 OHeſterr. Kreditaktien ult. /4 /42 J. Greppiner Werke ZTel z 112 Darmſtädter Bant. 43 25 Dortmunder UnionC. 83.50Jtalchiſch re 16 e an d d en u z 15 337 Wukein du. 752 38 337 zMexit. ienſ. n e z do. gentr.Bod. Kredit „76bz.B arpener Vergbau 10 Dresdner Bant. 1s6.60 Gelſenüitchenet Bergivert. 216,40
Oeſterreich. Goldrente. hsbant. 26 7 v. G Maſchinenfabrik 2/2 1117.306z. G Nationalbank für Deutſchland 123,9 Harpener 204,90do. Kronenrente. u Ruſſ. Bk. f. ausw. Handel 134,60vz. emmoor Portland I 1117.80t3. Franzoſen 38 Große Berl. Straßenbahn 209.,00

nun u z 182 den r e See eam t III J 2 r el l l t bahn 3 orddeu er Lloyddo. on e .750z. G s ſcher Bankverein S /2142,00 bz. Hörder Bergw. La. A. 4 125,00bz G o Neichsanteihe 91,80 Shynamt Truſ. 169,00

Friecdmmann Co-, Baukgeschäft, IIalle a. S., Poststr. 2. An- u. VerKauſ v. Wertpapieren, Creditgewährung, Diäscontierung
von Wechseln, Conto Corrent-, Cheek- nud Hypotheken VerKehr.



Rur 3 Tage!
Um für die neu eintreffenden Früh jnhrs- und Sommer-Nenheiten Platz zu schaffen, eröffne ich

Donnerstag, clen 4., Freitag, den 5. und Sonnabend, den 6. Februar

I. Leichner,
Königl. Theater.

t

a Räumungs- Verkauf

Mue Sarah Bernhardt, Paris
schrieb mir nach ihrem Berliner Gastspiel 1903 und nachdem sie persönlich grosse Pinküufe
in meinem Geschäftelokal gemacht, folgendes

Herr Leichner! Ich bin sehr glücklich, Ihnen für Ihre bewunderns-
werten Fabrikate (admirables produits) danken zu können.

Ich werde mich niemals mehr anderer Theaterparfümerien be-
dienen und Ihnen von Paris meine Aufträge übermitteln. S

Tausend freundliche Glückwünsche! (willes compliments très aimables.)

Diese glänzende Anerkennung ist ein grosser Triumph der Leichner'schenPuder und SchminkKen. Besonders empfehle: P

Leichner“s Fettpuder
Leichner's Hermelinpuder, Ieichner's Aspasiapuder.

Es sind vorzügliche Gesichtspuder zum täglichen Gebrauch. Man sieht nicht, dass man
gepudert ist, vielmehr erhält das Gesicht jene interessante Sechönheit, die alle Welt bewundert.

Ueberall zu haben, aber nur in verschlossenen Dosen.

Lieſerant der
Man verlange stets: LEICINER.

Berlin, Schützenstr, 31.

Kleiderstoffen
Gustav Bokmann, a

früher Mtr. 4 3

[1944

2.50 1.50 Mk.

jetzt Mtr. 25 1.90, .40, ().85

derstrasse 16,

Sarah Bernhardt.

(1900

Stadttheater in Hale 6.

Mittwoch, den 3. Februar
140. Ab.V., 4. V. Beamtenk. giltig.

Armide.
Perſonen:

Hidroat, Fürſt von
Damaskus, ein
mächt. Zaubergreis W. Rabot.

Armide, ſeine Nichte,
Prieſterin und
Magierin L.Phenice A. v.Sidonie M. Ekeblad.[Prieſterinnen und Vertraute

Armidens]
Aront, Feldhauptmann

von Damaskus W. Soomer.
Rinald, Unterfeldherr

im Heere des Kreuz
fahrers Gottfried
von Bouillon v. Humalda.

Ubald
Surno, ein däniſcher

Ritter Fr. Gruſelli
(lim Heere des Kreuzfahrers]

Die Furie des Haſſes M. Ulrich.
Eine Najada V. Sarta.
Große von Damaskus, der Ober-
prieſter, Prieſter, Prieſterinnen des
beil. Feuers, Krieger,
Volk, Genien, Furien, Bajaderen.

Ende gegen 10x Uhr. [1801

Donnerstag, den 4. Februar
141. Ab.-V. 1. Viert. Beamtenk. giltig:

Alt- Heidelberg.
Freitag Zapfenſtreich.

Jene S Ibenter,
Direktion E. M. Mauthner.
Donnerstag, 4. Febr., Auf. 85.
Marienfäden. Was tut man da?

Ninette im Schnee.
[1892Muſtergatte.

Freitag: Der b inde Paſſagier.

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe

des Hauptbahnhofes. [1890

DlIa Viapd,

die beſte deutſche Humoriſtin

als Gaſt und weitere

groß. Attraktionen.

Theo Raven.

Sklaven,

ſalballa-Iheater.

Direktion: Rich. Hubert.
Rieſen-Jubiläums- Programm.

Die größte Senſation des
20. Jahrhunderts

Adelina Rossita,
J Prima-Ballerina in ihren phäno-
menalen Spitzentanz-Leiſtungen.
Damen-Quartett, Melodia“

Kunſtgeſang à capella.
Gr.elekt.Transformationsballett
„Jm Reiche der Sirenen“,
ausgef. v. 6 Damen u. 2 Herren.

Canary-Truppe,5 Perſonen, Original-Jongleur-
Pantomime: Jn der Hotelküche.
Hephisto u. Margarete
mit ihrem kontorſioniſtiſchen

Transformations Akt: Fauſt.
The Original-Drolys,

Exzentrik-Burlesk-Akt.

Vrancis King,
der unerreichte Münzen- und

Karten-Manipulator.
Foce Sshotter.

J muſikaliſcher Sprech- und Re-
priſen-Clown.

Louise Walden,
brillante Vortrags-Soubrette.

Richard Hungar,
Original Humoriſt mit ganz
I exjeptionellem Repertoir.

J AmericanBioscope, neue
Serie ſenſationeller lebender

Photographien. [1889

Auswärtige Theater.
Donnerstag, den 4. Februar 1904.
Leipzig (Neues Theater): Jm ſtillen

Gäßchen.
Leipzig (Altes Theater): Der Bettel

ſtudent.
Weimar (Hof Theater): Der un-

die taubſtumme Königl. Hof

Ergtes Sprach-Institut

The Berlitz-Methode
Schulstr. 34.

BEngliseh, Französisech,
Italieniseh, Russisch.
Konversation, Korrespondenz,

1935] Grammatik, Literatur.
Nur gepr. nationale Lehrerinnen.
DHentseh für Ausländer.
Fernspr. 1125. Prospokte kostenfrei.
Gegr. 1897. Frequenz 1550 Sch.
Die Direktion. Iiss Alexandaev.

Suche in Halle wöchentlich zwei
franzöſiſche Stunden

im Hauſe zu nehmen. Angebote
mit Angabe des Preiſes unter
I. W. I. poſtlagernd Pakoſch,
Provinz Poſen. [1965

Wer erteilt

bricflichen Anterricht
in der Roward'ſchen Buch-
führung Adreſſen bitte unter
Z. V. 180 an die Exped. d. Ztg.
zu richten. [177
Gute Penſion

finden Oſtern wieder 2 Schüler
bei gewiſſenhafter Pflege. Viele
gute Empfehlungen von Lehrern
oder alten Schülern. Fran Paſtor
Fiäüscher, Halle a. S.,
Friedrichſtrafe 11. [1527

Patent u. Muſterſchutzunter-
lagen fertige gewiſſenhaft und
billig an. Gefl. Off. unt. Z. k. 186
an die Exp. d. Ztg. erb. [1949

(Blüthner eto.) gebr. zu
lgo kauf. ges. Off. m. Pr. u.

A. 1 an G. Gries Co.
(1931)

Konservatorium
für Kuvik u. Theater (Oper),

spez. Wochschule f. Gesanmg.
Aus bildung vom Beginn bis zur

künstlerischen Reife.
Klassen für Solo-, Ensemble-, Chor-

gesang, Klavier,
Theorie, Violine, Viola, Collo,

Kontrabass, Redekunst usw.
BVintritt täglieh. (1930

Geschwister Honorarermässigungen.
Anmeldungen in den Sprech-

stunden des Direktors 12-1 und
3-4 Uhr. HMHarienstr. 21, I.
Kindergarten Harz 13.

[(1919)

Ein dreirädriger
Krankenfahrstunhl,

Patent 0Oeynhausen, billig zu ver-
kanfen. KRrnst Hoſmeister,
Lindenſtr. 13, part. [1962
100 gebr. Fahrräder, wenn

auch entzwei, kaufe ſofort.
Beſtell. erbeten. [1703

Renner. Schülershof 1.

Magermilch
werden täglich 500 Liter ſpäter
mehr nach Halle a. S. zur Quark-
fabrikation auf feſten Abſchluß ge
ſucht. Molkereien der nächſten
Nähe von Halle werden um Ein-
ſendung von Offerten erſucht. Gefl.
Offerten unter A. W. 393 an
Rudolf Mosse, Magdeburg.

5 mit guter Schulbildung.

heneral-Kgenturen
in techniſchen Branuchen für die
amerika von einem Fachmann in New-York geſucht.

ercinigten Staaten von Nord
Eventl. Ver

tretungen für Weltausſtellung in St. Louis Antworten unter
D. V. 4331 an Rudolf Mosse, Dresden. [1903

Zu zwei Mädchen, die die hieſigen
Schulen beſuchen, wird noch ein
n hen Familieupenſion
geſucht. Frau verw. Paſtor
Wartuer, Salle, Landwehrſtr. 20.

Perſonen,
N die verlangt werden.

er tägl. k. jedermannW 40 durch Verkauf v. zug
kräft. Artikeln verd.

1902)] A. Durold, Plauen i. V.

Für ein Rittergut der Provinz
Sachſen wird ein unverheirateter,
erfahrener, ſelbſtändiger [1764

Jnſpektor
geſucht. Bewerber müſſen m. Hack-
fruchtbau genau Beſcheid wiſſen und
am 1. März eintreten können.
Um Einſendung der Zeugnisab-
ſchriften, die nicht zurückgeſandt
werden, wird gebeten unter Chiffre
J. Z. 153 an Manasenstein

Vogler A. G., Halle a. S.

Ein Verwalter
mit guten Zeugniſſen findet am
1. April er. Stellung. Anfangs-
gehalt 360 Mk. Perſönliche Vor-
ſtellung bevorzugt.
Freiherrlich von Werthern'ſche

Güterverwaltung.
Oberinſpektor Sehmidt,

Cölleda [1943
Für mein Kolonialwaren
Spirituoſen- und Zigarrenge-
ſchäft W ſuche ich zu Oſtern
unter ſehr günſtigen Bedingungen

einen Lehrling
August Schuberth, eigen

Jnh.: Alfred Pohrer.
Suche Stütze [1894

in 20er Jahren, in fein. Küche
perf., für kinderloſe Herrſchaft.
Pauline Fleckinger,

Stellenvermittlerin, Heunhänſtr 3.

Zum 1. April ſuche bei gutem
Gehalt ein älteres, gebildetes

Wirtſchaftsfräulein.
Dasſelbe muß firm in der bürger-
lichen und feinen Küche, im Ein-
machen, Einſchlachten c. ſein und
gründliche Erfabrung in Wäſche
behandlung und Federviehzucht
haben. Bewerberinnen mit nur
guten langjährigen Zeugniſſen aus
ſeinen Häuſern wollen ſich melden
bei Frau Rittergutsbeſ. Otto,
Rittergut Paſſendorf, Stunde
von Halle. [1841

Ein beſſeres Mädchen, welches
gut bürgerlich kochen kann, wird
für Küche und Haus zum 1. April
geſucht Lindenſtraße 67, I-

Geſucht: Landwirtſchafterinnen
bis 450 Mk., Köchinnen in vorzügl.
gute Stellen bis 360 Mk., Mädchen
f. Küche u. Haus b.240 Mk., Jungfern
b.360 Mk., Stubenmädch., Kinderfr.,
Kindergärtnerinn., ſow. beſſ. weibl
Dienſtperſonal jed. Branche. Frau
Marie Wantzläben, Stellen-
vermittlerin, Gr. Steinſtraße 80.
Telephon 2618. [1951

Perſonen,
die ſich anbieten.

Jnſpektoren, Verwalter, Hof-
meiſter, Gärtner, Aufſeher,
Schäfer, Kuhfütterer, Ochſen-
fütterer, Kutſcher, Pferdeknechte,
Arbeiterfamilien 2c. ſuchen
Stellen durch d. Zentral-Stellen-
Vermittlungs-Burean, Jnhaber:
Willy Kühn, Stellenvermittler,
Kl. Ulrichſtraße 3. Handels
gerichtlich eingetragene Firma.

Telephun 2233. W

Junger kätiger Landwirt ſucht
auf mittlerem Gute baldigſt

m [1948Gefl. Offerten unter T. g. 183
an die Exped. dieſer Ztg. erbeten.

Feldarbeiter
(Deutſche, Ruſſiſch-Polen, Galizier,
Ungarn) für Frühjahr 1904 beſorgt
unter günſtigen Bedingungen

Arbeitsnachweis [1170
der Landwirtſchaftskammer

Halle a. S., Leipzigerſtr. 29, I.

Achtung!
Ruſſiſche Arbeiter u. Arbeiter-
innen ſow. Vorſchnitter in jeder
Anzahl beſorgt Adolf Müller, Stellen
vermittler, Kempen, Prov. Poſen.

T Verh. Kuhfütterer,in jetziger Stelle 9 Jahre, ſucht
1. April Stelle d. Willy Kühn,
Stellenvermittler, gl. Ulrichſtr. 3.

T Achtung!
Suche für 8 Schleſinger Mädchen,

auch geteilt zum Frühjahr Stellung.
Wilhelm Fischer, Stellenvermittler,
Halle a. S., Am Süterbahnhof 2, II.

(1950)

Jg. Mädchen, 26 J., das kochen,
ſchneidern und plätten kann, in
allen häusl. Arbeiten erfahren iſt,
ſucht Stellung zum 1. März als
Stütze der Hausfrau. Offerten
erb. bis 8. d. Mts. unt. I. S. 10
hauptpoſtl. VBernburg. [[195

Ockonomiewirtſchafterin
mit langjähr. vorzügl. Zeugn.
ſucht ſelbſtändige Stelle durch
Pauline Vleckinger,

Stellenvermittlerin,

Empf. v. März April ält. u. jg. Ock.
Wirtſchafterin., tücht. in landwſch.
Zweigen u. Küche. Landw. Stellen
haus Wurzen Gegraſtr. 14(Maiwald).

I Vermietungen.

Untere Leipzigerſtr. 23
II. Etage, für Bureau geeignet,
per 1. 4. zu 800 Mark zu ver-
mieten. [1936

Angerweg 5a u. 5b
(vis à vis Zoologiſchem Garken)
ſofort und 1. 4. Wohnungen, 2 St.,
K., K. m. Speiſek., Waſſerkloſett im
Korridor, 225- 350 Mk., zu ver
mieten. Näb. beim Hausmann 5a
oder Friedrichplatz 8, I.

Neunhäuſer 3. (1893

Lindenſtraße 14
herrſchaftliche Wohnung, 5 Zimmer,
Balkon, Küche, Bad, Kloſett, mit
Gaseinrichtung, Mädchen u. Boden
kammer, ſowie Keller ſofort oder
ſpäter für 800 Mk. zu vermieten.

Näheres bei Ernst Hofmeister,
Lindenſtraße 13, part. [1961

„Forsterstr. 3, I.
herrſch. Wohnung zu vermieten.
Näh. Forſterſtr. 4, pt. oder beim
Hausmann. [1922
Herrſchaftl. Vohnnngen,

III. Etg., ſofort, Part. (zu Kontor,
Penſionat geeignet) zum 1. 4. zu
vermieten, 6 Z., Bad, Gas c.
Näh. C. Höndorf, Forſterſtr. 48, II.

Geldverkehr.

850000 Mark
sollen auf Hausgrundstücke von
3 an Verliehen Werden.
Anträge erbittet [1778

B. J. Baer,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 30.

800000 Mk.
ſollen auf Acker h a
dauernd ausgeliehen ine

u günſtigſtenD. Stelle Bedingungen.

Anträge erbittet [1801

B. J. Raer,.Halle a. S., Leipzigerſtr. 30.
„JZJC T

Heiratsgeſuch. s
Oekonomie-Jnſpektor, 31 J.,

ſtattl. Erſcheinung, guter Charakter,
ſpäteres Vermögen 45 000 Mk.
ſucht Fräulein im Alter von 20 bis
25 Jahren mit etwas Vermögen
oder Einheiratung in ein Gut.
Ernſtgemeinte Offerten unter
B. c. 2879 an Rudolf h oSsse,
Halle. Vermittler ausgeſchloſſen.

Honig 119335
(gar. reiner Bienenßonig 8
t. Glas 60Pfg., gr. Glas Mk. 1,10.

H. Krantz Machf
Gr. Steinſtr. 11. Fernſpr. 2064.

rozent Rabatt. 9

Fawiliennachrichten.

Geboren: Eine Tochter:
Hrn. Heinrich Tell
kamp (Deſſau).

Geſtorben: Herr Gutsbeſitzer
Wilhelm Vaſel (Hötensleben).
Herr Ernſt Mittag (Beyerdorf).
Hr. Dr. Rob. Meinicke (Magde
burg). Hr. Adolf Focke Merſe
burg). Hr. Rentier Wilh. Harth
(Unter Peißen). Hr. Tiſchler
meiſter Otto Saeger (Deſſau).
Frau Katharine Lienekamm
(Magdeburg). Fr. Paſtor Marie
Werner (Konſtadt, O.-Schl.) Fr.
Vda v. Krogh (Charlottenburg).
Fr. Minna Beyer (Kl.Berndten).
Fr. Eliſe Lippold (Zeitz). Fr
Elsbeth Spittel (Erfurt)y. Fr.
Pauline Taubert (Eilenburg)
Frl. Marie Fickler (Neuhaldens
leben). Frl. Roſalie Gieſeck
(Erfurt). Frl. Geleſte Nieder
ſtetter (Hirſchberg i. Schl.).
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringere.
Provinz Sachſen und Umgebung.

W Schafſtädt, 1. Febr. (Guſtav Adolf-Kaiſer-
feier.) Der geſtrige Unterhaltungsabend galt der Feier des
Geburtstages unſeres Kaiſers. Redner war Herr Paſtor Scholl-
meh er aus Merſeburg, welcher unſeren Kaiſer als einen Herrſcher
kennzeichnete, der beweiſe, daß er Kaiſer von Gottes Gnaden ſein
wolle. Gut vorgetragene Lieder und Gedichte ſeitens der Schul
jugend ſorgten für Unterhaltung. Beſonders gern wurden die
Jnſtrumentalvorträge verſchiedener hieſiger Herren, welche u. a.
auch einige Streichquartette recht nett ſpielten, angehört.

K. Bitterfeld, 3. Febr. (Städtiſche s.) Nachdem in geſtriger
Sitzung der Stadtverordneten die Neuwahlen für verſchiedene Kommiſſionen
und Ausſchüſſe ſtattgefunden, genehmigte die Verſammlung den Ankauf
der Fritſche'ſchen Scheune an der Deſſauer- und Feldſtraßenecke für
1500 Mk. Dieſelbe ſoll abgebrochen werden. Für die Regulierung
des Mittelteiches wurden auf Antrag der Verſchönerungskommiſſion
500 Mk. bewilligt. Dem Antrage des Magiſtrats, im Jntereſſe der
LeineVerlegung bei der Mulde zum Grundſtückserwerb 5000 Mk. zu
genehmigen, wurde zugeſtimmt. Die Einwohnerzahl unſerer Stadt,
welche im Vorjahre um 395 geſtiegen iſt, betrug am 31. Dezember 1903
12 672 Perſonen.

Wittenberg, 2. Febr. (Der dumme Junge von
s0 Jahren.) Jn unſerem Vorort Klein- Wittenberg iſt heute
der im Alter von 80 Jahren verſtorbene Auszügler Chriſtian
Dietrich, mehrfacher Schwieger und Großvater, begraben worden.
Nun iſt ja das geſegnete Alter des Verſtorbenen gewiß erwähnens-
wert, beſonderes Jntereſſe dürfte aber die Tatſache für ſich in
Anſpruch nehmen, daß der alte Mann, als er kürzlich ſeine
hundertjährige Mutter fragte, ob ſie denn wohl auch
ſchon an ihr Teſtament gedacht habe, von dieſer den Verweis erhielt
Hummer Junge, was verſtehſt Du denn davon?“

Die Mutter, eine Witwe, die ihrem verſtorbenen Sohn, der gleich
falls Witwer war, die Wirtſchaft führte, war bis zu einem kürzlich
erlittenen Unfall körperlich und geiſtig friſch und ſo rüſtig, daß ſie
den zwei Kilometer weiten Weg von Klein Wittenberg nach hier
nud zurück noch zu Fuß zurücklegte, ſie iſt eine gottbegnadete Frau
und hat, obgleich ſie am 6. April 100 Jahre wird, ein wunderbares
Gedächtnis, kann noch ohne Brille leſen und ſtricken uſw. Ein
ſeltſamer Zufall hat es gewollt, daß die Hundertjährige, die ihren
Sohn von Geburt an gehegt und gepflegt hat, auch in der Todes
ſtunde in der Nähe ihres Jungen ſein konnte. Er war einer
inneren Quetſchung wegen, die auch ſeinen Tod herbeigeführt hat,
in das Paul Gerhardtſtift aufgenommen und ſie war einer Bein
verletzung wegen in dieſelbe Anſtalt gekommen, in der ſie ſich noch

indet.be Liebenwerda, 2. Febr. (Moorbad. Exploſion.)
Mit den Bauausführungen zur Errichtung eines Moorbades iſt nun
mehr begonnen worden. Jn Skaſſa erfolgte abends in der Räucher
kammer des Stellmachermeiſters Galde, wahrſcheinlich durch Entwickelung
von Gaſen, eine heftige Exploſion, wodurch die anſtoßenden Türen und
Wände ſtark demoliert und zum Teil auf den Hof geſchleudert wurden.
Menſchen wurden glücklicherweiſe nicht verletzt, doch iſt bedeutender
Schaden entſtanden.

Belgern, 1. Febr. (Bürgermeiſterwahl.) Jn der heute
nachmittag ſtattgehabten Sitzung der Stadtverordneten wurde von
ſieben anweſenden Mitgliedern des Kollegiums Herr Bürgermeiſter
Lederbogen aus Ranis (Kreis Ziegenrück) zum Bürgermeiſter der Stadt
Belgern auf 12 Jahre gewählt. Der Magiſtrat iſt erſucht worden, die
Beſtätigung ſeitens des Herrn Regierungspräſidenten ſchleunigſt be
wirken zu wollen.

Vakanzzeit die hieſige zweite Lehrerſtelle durch Herrn Lehrer
Wiedenbeck aus Braunſchwende, vorgebildet im Seminar zu
Delitzſch, wieder beſetzt.

W. Weißenfels, 3. Febr. (Tödlicher Unfall.) Auf dem
hieſigen Bahnhofe ſprang geſtern ein Rangierer vom Zuge ab und
verwickelte ſich derart in die Drähte der Weichenſtellanlage, daß ihm
beide Beine über dem Knie abgefahren wurden. Der Verletzte wurde
ſofort nach der Halleſchen Klinik gebracht; dort iſt er bei der Operation
geſtorben.

V Eisleben, 2. Febr. (Mildtätigkeit.) Jn dieſen Tagen hat
Herr Kaufmann B. unter die Armen der Stadt 400 Zentner Briketts
und anderes Feuerungsmaterial verteilen laſſen. Genannter Herr tut
dies ſchon mehrere Jahre hindurch.

Magdeburg, 2. Febr. (Dachdecker-Verbandstag.)
Heute vormittag wurde im Prunkſaale des „Fürſtenhofs“, der durch
die Fahnen ſämtlicher hieſiger Jnnungen und einer prächtigen Kaiſer
gruppe geſchmückt war, der 20. Verbandstag des Jnnungsverbandes
„Bund deutſcher Dachdecker-Jnnungen“ eröffnet. Schon vorher war die
in den Nebenſälen veranſtaltete intereſſante Fachausſtellung beſichtigt
worden. Dachdeckermeiſter Knüppel-Berlin berichtete über die in Aus
ſicht genommene Gründung von Dachdecker-Arbeitgeberverbänden.

Aken, 1. Febr. (Einbruchsdiebſtahl. Schiffs-
verſicherungsverein.) Bei einem hieſigen Bäcker hat ein Ein
brecher in vergangener Nacht aus einem in der Wohnſtube befindlichen
Geldſchranke 103 Mk. entwendet. Die Bäckersleute waren im Theater; ihre
etwa 10jährige Tochter ſchlief allein in der an die Wohnſtube grenzenden
Kammer, die von jener durch eine Glastür getrennt iſt. Das Kind
hat den Einbrecher gehört und beobachtet; da es ihn aber irrtümlicher-
weiſe für den Vater hielt, hat es von dem Vorfall weiter nichts geſagt.
Erſt im Laufe des Tages, als ein Reiſender vorſprach und Zahlung
erhalten ſollte, wurde der Diebſtahl entdeckt. Der Zugang zum Laden
und zur Wohnſtube kann nur durch Nachſchlüſſel gewonnen ſein. Der
Schiffsverſicherungsverein hat auf ſeiner letzten Verſammlung beſchloſſen,
für ältere Fahrzeuge die Jahresprämie um v. H. zu erhöhen und
Kähne zweiter Klaſſe nicht mehr aufzunehmen. Ein Antrag, für Holz
fahrzeuge überhaupt eine um v. H. höhere Prämie zu erheben,
wurde bis zur nächſten Verſammlung zurückgeſtellt ebenſo ein ſolcher,
für zur Vermietung gelangende Kähne 1 Proz. Prämie mehr zu erheben.
Der Verwaltungskoſtenbeitrag für das Fahrzeug wurde um 2 Mk. erhöht.

X Aus dem Kreiſe Jerichow I, 2. Febr. (Nach Deutſch-
Südweſtafrika) wird auch vom Truppenübungsplatze
Altengrabow eine Sendung abgehen. Es handelt ſich um
18 Zelte, die ſofort in 90 Kiſten abzuſenden ſind.

S Deſſau, 2. Febr. (Jur Genealogie.) Aus einer früheren
Mitteilung unſererſeits konnte man herausleſen, daß nur der Prinz
Eduard von Anhalt Nachkommen habe, dies bedarf jedoch einer
Berichtigung. Von geſchätzter Seite wird uns folgendes mitgeteilt
Der am 2. Februar 1886 verſtorbene Erbprinz Leopold hinter
ließ aus ſeiner Ehe mit Eliſabeth, Erbprinzeß, Prinzeſſin von Heſſen
(Tochter Sr. Kgl. Hoheit des Landgrafen Friedrich von Heſſen und
bei Rhein), eine Tochter: Prinzeß Antoinette, geboren am
3. März 1885. Außerdem iſt die Reihenfolge dieſe: 1. Erbprinz
Leopold (Witwe Eliſabeth von Anhalt, Tochter: Prinzeß
Antoinette); 2. Leopold, jetziger regierender Herzog (vermählt mit
Marie, großherzogliche Hoheit, Prinzeß und Markgräfin von
Baden) 3. Eliſabeth, Erbgroßherzogin von Mecklenburg-Strelitz (ver
mählt mit Adolf Friedrich, Erbgroßherzog von Mecklenburg
Strelitz) 4. Eduard, Prinz von Anhalt (vermählt mit Luiſe,
Prinzeſſin von Sachſen-Altenburg, eine Tochter und zwei Söhne);
5. Aribert, Prinz von Anhalt (geſchieden) 6. Alexandra, Erbprinzeſſin
von Schwarzburg (vermählt mit Si zzo, Prinz von r

worden, die unter unrichtiger Jnhaltsangabe hier eingetroffen iſt. Jn
dem Paket befanden ſich nämlich eine größere Anzahl Exemplare des in
Deutſchland verbotenen Romans „Aus einer kleinen Garniſon“
von Bilſe.

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen. Jm

aktiven Heere. Zu Lts. befördert: die Fähnriche: Weinberger
im Feldart.Regt. 40, Graf zu Bentheim-Tecklenburg-
Rheda, Seyd im Jnf.-Regt. 32, Ziegler, v. Stchierbrandt
im Jnf.-Regt. 71, v. Wellmann im Jnf.-Regt. 94, Polzin im
Fußart.Regt. 4. Zu Fähnrichen befördert die Unteroffiziere Al de
feld im Jnf.-Regt. 27, Klinghammer im Füſ.Regt. 36,
Winckler im Jnf.-Regt. 66, Wentſcher im Jnf.Regt. 71, dieſer
mit Patent vom 14. Nov. 1903; Grieben, charakteriſ. Fähnrich im
Jnf.-Regt. 94, Schmude (Hans), charakteriſ. Fähnrich im Fußart.
Regt. 4. Aus dem Heere ſchieden am 2. Februar d. Js. aus und
ſind mit dem 3. Februar d. Js. in der Schutztruppe für Südweſtafrika
angeſtellt: die Oberlts.: Bauszu s im Feldart.-Regt. 74, Marſchner
im Pion.-Bat. 4.

Jm Sanitätskorps. Befördert: zu Oberärzten die Aſſiſt.-Aerzte:
Gabriel beim Jnfant.-Regt. 92, Horn beim Jnfant.Regt. 32,
Dr. Sach s-Müke beim Train-Bat. 4, Krüger beim Jnfant.
Regt. 153, der Aſſiſt.Arzt der Landw. 1. Aufgeb. Dr. Herrmann
(Erfurt); zu Aſſiſt.-Aerzten die Unterärzte der Reſ.: Dr. Grelck
(J Braunſchweig), Dr. Kriſche (Hannover), Rockſtroh (Naum-
burg a. S.), Dr. Ortmann (Sangerhauſen), Batzke, Buſe
(Weimar). Dr. John, Gen.-Oberarzt und Div.-Arzt der 9. Div.,
der Charakter als Gen.-Arzt, Dr. Mori z, Oberſtabs- und Garn.Arzt
in Poſen, Dr. Angerhauſen, Oberſtabs- und Garn.Arzt in Köln,
Dr. Kunow, Oberſtabs- und Garn.-Arzt in Mainz, der Charakter
als Gen.-Oberarzt, Dr. Juni u s, Stabs- u. Bats.-Arzt des 2. Bats.
des Fußart.Regts. 3, ein Patent ſeines Dienſtgrades verliehen.
Dr. Hellwig, Oberarzt beim Füſ.Regt. 36, zum Füſ.Regt. 40
verſetzt. (Fortſetzung folgt.)

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der 33. Kongreß der Deutſchen Geſellſchaft für

Chirurgie findet vom 6. bis 9. April d. J. im Langenbeckhanſe
zu Berlin ſtatt.

Jn Jalta will eine Geſellſchaft ein Sanatorium für
abeits unfähig gewordene Aerzte errichten.

he. Dresden, 2. Febr. Der Privatdozent für Elektro
chemie und phyſikaliſche Chemie in der chemiſchen Abteilung der
Techniſchen Hochſchule in Dresden, Dr. phil. Erich Mükler,
iſt daſelbſt zum außerordentlichen Profeſſor ernannt worden.

Jn Zürich iſt am 29. Januar der Heineforſcher, außer
ordentliche Profeſſor für vergleichende Literaturgeſchichte an der
dortigen Univerſität, Dr. phil. Louis Betz im 43. Lebensjahre
geſtorben.

Schiffahrts- Nachrichten

Norddeutſcher Lloyd. „Marburg“, v. Oſtaſien kommend,
31. Jan. 11 abends auf der Weſer angek. „Sachſen“ 1. Febr. in
Hongkong angek. „Bonn“ 1. Febr. in Oporto angek. „Kaiſer
Wilhelm II“ 1. Febr. 9 nachm. v. Cherbourg abgeg.

Hamburg Amerika Linie. „Schaumburg“ 1. Febr. v. St.
Thomas über Havre n. Hamburg abgeg. „Hungaria“, n. Weſtindien,
1. Febr. Dover paſſiert. „Prinzeſſin Viktoria Luiſe“ auf der Ver

R. Großleinungen (Mansf. Gebkr.), 2. Febr. (Stellen- Schleiz, 2. Februar. (Unter falſcher Flagge!) Beim gnügungsreiſe n. Weſtindien, 31. Jan. in Naſſau angek. „Pennſyl
beſetzung.) Am 1. Februar wurde nach faſt dreizehnmonatlicher hieſigen Poſtamte iſt eine Bücherſendung aus Oeſterreich beſchlagnahmt vania“, n. NewYork, 1. Febr. v. Plymouth abgeg.
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Amkliche Fekanntmachungen.
Bekan tmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanz- Kommiſſion.

Sitzung am Donnerstag, den 4. Februar 1904, nachm. 5 Uhr
im Kommiſſionézimmer.

Tagesordnung
1. Vom Haushaltsplan für 1904 Kap. XV. Straßenbeleuchtung.

2. Haushaltsplan der ſtädtiſchen Waſſerwerke für 1904. 3. Haushalts
plan der ſtädtiſchen Gaswerke für 1904. 4. Haushaltsplan des Elektri
zitätswerkes für 1904. 5. Vom Haushaltsplan für 1904 Kap. XIV.
Reinigung und Beſprengung der Straßen. 6. Vom Haushaltsplan
für 1904: Kap. XVI. Anlagen. 7. Vom Haushaltsplan für 1904:
Kap. VII. Gemeinnützige Zwecke. 8. Haushaltsplan der ſtädtiſchen
Desinfektions Anſtalt für 1904. 9. Haushaltsplan der Siechenhaus
Stiftung für 1904. 10. Haushaltsplan der Paul RiebeckStiftung
für 1904. 11. Haushaltsplan der Ehrlich'ſchen Stiftung für 1904.
12. Haushaltsplan der Geſchwiſter RöſerStiftung für 1901. 18. Haus
haltsplan der Stiftung Adelheidsruh für 1904. 14. Haushaltsplan der
Theodor SchmidtStiftung für 1904. 15. Haushaltsplan des Schlacht
und Viehhofes für 1904. 16. Haushaltsplan des Leihamtes für 1904.
17. Haushaltsplan der Hoſpital--Verwaltung für 1904. 18. Antrag auf
Abänderung der LuſtbarkeiteSteuerordnung. 19. Antrag auf Mittel
bewilligung aus Kap. XIX. 20. Antrag auf Kündigung der Dienſt
wohnung des Direktors der Oberrealſchule. 21. Sonſtige Eingänge.

Bekanntmachung.
Behufs Hydranten Reparatur wird die Martinſtraße von der

Röſer bis zur Leipzigerſtraße am 4. d. Mts. für den Fahr und
Reitverkehr geſperrt.

Halle a. S., den 2. Februar 1904.
Die PolizeiVerwaltung.

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das in Halle a. S.,

viebenauerſtraße 11 belegene, im Grundbuche von Halle a. S.
Band 135 Blatt 4817 zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Zimmermeiſters Ernſt Gerecke in

Halle a. S. eingetragene Grundſtück Kibl. 2, Parz. von 5 ar 92 qm
Flächeninhalt, beſtehend aus Wohnhaus mit Hofraum u. Seiten-
wohnhaus mit 2390 Mark jährlichem Nutzungewert,

m 30. März 1904, vormittags 10 Uhra

durch das unterzeichnete ericht an der Gerichtsſtelle, Kleine Steinſtr.
Nr. 7 II, Zimmer Nr. 31 verſteigert werden. Der Verſteigerungs-
vermerk iſt am 29. Januar 1904 in das Grundbuch eingetragen.

Halle a. S., den 1. Februar 1904. (192

Königliches Amtsgericht, Abt. 7.
Die Arbeiterin Berta Lorenz,

geboren am 24. Dezember 1884 zu
Wettin, zuletzt wohnhaft geweſen
in Lettin im Saalkreiſe und de
ſchäftigt geweſen in der Halle
Cröllwitzer Papierfabrik, iſt ſeit
dem 6. Januar 1904 verſchwunden.

Es erſcheint die Annahme be
gründet, daß ſie ſich in der Saale
ertränkt hat und ihr Leichnam
während des letzten Eisganges fort
geſchwemmt worden iſt.

Die Lorenz war von mittlerer
Statur und hatte blonde Haare
bekleidet war ſie mit braunem
Jacket, rotem Kopftuch, rotgeſtreiftem
Rock und Filzſchuhen. [19

bitte um Nachforſchungen
nach dem Verbleibe der Lorenz und
Nachricht zu den Akten 2 J. 61/04.

Halle a. S., den 30. Jan. 1904.
Der Erſte Staatsanwalt.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren äber

den Nachlaß des Mühlenbeſitzers
Karl Ferdinand Hehde aus
Unterteutſchenthal iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhebung von Einwendungen
gegen das Schluß- Verzeichnis der
bei der Verteilung zu berückſich
tigenden Forderungen und zur An
hörung der Gläubiger über die
Erſtattung der Auslagen derSchluß-
termin auf

den 25. Februar 1904,
vormittags II Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte
hierſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, II,
Zimmer Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., 28. Januar 1904.
Großße, Kanzleirat,

Gerichtsſchreiber des Königlichen
Amtsgerichts, Abteilung 7.

Jn das Handelsregiſter Abteilung
A iſt heute folgendes eingetragen:

Unter Nr. 1156, betreffend die
Firma Karl Weber, Bäckerei in
Halle a. S. Inhaber iſt jetzt der
Bäckermeiſter Luis Bahn zu Halle

a. S.
Unter Nr. 679, betreffend die

FirmaßHalleſche Armatnren- und
Maſchinenfabrik A. Werne-
burg Co, in Halle a. S. Dem
Kaufmann Max Diedrich hier
ſelbſt iſt Prokura erteilt.

Halle a. S., 26. Jan. 1904.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

z unſerem Handelsregiſter, Ab
teilung B iſt bei dem unter Nr. 6
eingetragenen Luiſenwerk, Thon-
induſtrie Aktien Geſellſchaft,
Voigtſtedt folgendes eingetragen
worden
a) Ziegeleidirektor Dr. Erich

Wilckens in Voigtſtedt iſt aus
dem Vorſtande ausgeſchieden und
an ſeiner Stelle Fr. Wiecker,
bisher Ziegeleiinſpektor in Niet
leben, als Vorſtand beſtellt.
Das Grundkapital iſt um

250 000 Mark, und zwar durch
Zeichnung von 250 Vorzuagsaktien 1
Lit. B zu je 1000 Mark auf den
Inhaber lautend, nach Maßgabe
des General Verſammlungsbe-
ſchluſſes vom 28. Oktober 1903
erhöht.
Die Aktien Lit. B. werden zum
Nennwerte zuzüglichAktienſtempel
und 4 h Stückzinſen vom 1.Oktbr.
1903 ausgegeben. [(1971
Artern, den 28. Januar 1904.
Königliches Amtsgericht.

Uutz- und
Brennhol;Perkauf

der Oberförſterei Schkeuditz
Freitag, den 12. Februar cr.
von vorm. 10 Uhr ab in
Leistners Waldhaus bei
Bahn t Haide aus dem Schutz
bezirk Dölau, Jagen 84/87, 96,98
und 100.

2) Nutzholz.
1512 KiefernStämme I. V. gl.

1002 fm, 5 Eichen 2,83 km,
1 Birke 0,80 fw, 2 rm Kiefern
Nutzſcheit und 52 rm Kiefern

67 Grubenholz.
5D) Brennholz

von obigen Holzarten, von etwa
1 Uhr ab: rm: Scheite,
107 Knüppel, 64 Reiſig I. Kl.

Die Hölzer bitte ich vorher zu be
ſichtigen. Aufmaßliſten gegen Ab
ſchriftgebühren durch die Ober-

förſterei. [1925Schkeuditz den 2. Febr. 1904.
Der Forſtmeiſter. Westormeier.

Bekanntmachung.
Am Dienstag, den 9. d. Mts.,
findet im Ankuhn hierſelbſt

Pferde- und
Viehmarkt

ſtatt. 1862Zerbſt, den 1. Februar 1904.
Die PolizeiVerwaltung.

F. V. Cassier-
Rutzholz- Auktion.

Mittwoch, den 24. Februar,
von vormittags 10 Uhr ab ſollen
auf dem Nittergute Bergfarn-
ſtedt bei Querfurt ca. 60 Stück
Eichennutzenden bis 77 em Stärke
und bis zu 3 fm Jnhalt verkauft
werden. Darunter befinden ſich ver
ſchiedene, die ſich zum Fournier-
ſchneiden eignen. Verkaufsbedin
gungen werden im Termine bekannt

gegeben. (1957
Das beſte

Fuhrgeschäft
einer emporblühenden Stadt, ver
bunden mit rentabler Land
wirtſchaft erſter Bodenklaſſe und
gutgehendem Milchverkauf,
direkt aus dem Stalle, iſt erb
teilungshalber unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen.

Offerten unter L. F. 828
an Rudolf Mosse, Leipzig
erbeten. [1905
Suhe Rittergut

möglichſt mit Brennerei, Anz.
200 000 Mk. Offerten

unt. A. R. 390 bef. Rudolf
Mosse, Magdeburg. (1908

StadtgutsPachtzeſſton,
ca. 1275 Mg. Rübenbd.,

in e. Gymuaſialſtadt bei Halle
a, S. Zur Uebernah. ſind ca.
90 000 Mk. erforderl. Näh.
Ausk. ert. unt. Fol. 809 Wilh.
Hennig Co., Deſſau [1907

Erbteilungshalber ſoll das beſt
renommierte
Café u. Bier Reſtaurant

Defertshauſen
mit anliegenden Grundſtücken,
die ſich beſonders zu Fabrikan agen
eignen, 15 Minuten von der
Reſidenz Meiningen ontfernt,
verkauft werden. Nähere Aus
kunft erteiit Wolr Gold-
schmidt in Meiningen, Georg-

ſtraße 26. rSaatgut-Offerte.

Zur Frühjahrsbeſtellung offeriere
ich beſtſortiert

Selchower Fandgerſte.
Dieſe Gerſtenart zeichnet ſich, wie
aus den Zeugniſſen meiner Ab
nehmer hervorgeht, ſowohl als
Braugerſte wie durch ihre Er
träge von 18--22 Zentnern pro
Morgen aus. Preis 200 Mk. pro
Tonne, bei Abnahme von kleineren
Quanten 11 Mk. pro ar
Domäne Brachwitz, Poſt Dölau,

Bezirk Halle a. S. [[II82

Hannagerſte,

Rheoumatismus?

Mbehten Sie von dieson Qualen befreit sein So versuchen Sie doch

uns diese Annonee einsenden, erhalten Sie in geschlossenem Couvert gratis und franko unser illustriertes
Bueh, welches ausführlich über unsern Apparat und dessen Anwendung berichtet.

Weitere Zeugnisse werden dem BRuehe belgelegt-

Dr. Mae Uaughün öompa, n

Leiden Sie an dieser erbarmungslosen Krankheit Kennen Sie
die farchtbaren, reissenden Schmerzen, die einem durch Mark und
Bein gehen: Schmerzen die einem Tag und Nacht Keine Rube lassen?

GesetzlichBElectro Vigor. See
Derselbe ist eine olectrische Körperbatterie, welohe es ermög-

licht, einen erwärmenden, belebenden Strom galvanischer Electrizität
stundenlang in die schmerzhaſten Stellen zu leiten. Tausende haben
diesen Apparat gebraucht undsind dadurohb wieder glücklich geworden.Herr Lnares Bickel, Berlin, Ebelingstrasse 5, schreibt

ieh kann lhnen mit Vergnügen mitteilen. dass Ihr ELECTRO
VIGOR mir ausserordentlich gute Dienete geleistet hat. Schon nach
drei Stunden fühlte ich bedeutende Erleiohterung und naoh seche
Tagen war ich von Rückensehmerzen befreit. letzt naoh fünf Wochen
geht die Verdauung Viel hesser von statten. Nervosität und Rheuma-
füismus sind verschwunden ich fühle mich jetzt bedeutend stärker und
habe einen festen Sohlaf. Wenn die Fortsohritte in gleichem Masse
anhalten, so werde ioh nach einem Monat gehsailt sein. ich habe durch
den Gebrauch ihres ELECTRO VIGOR die Erfahrung gemacht, dass
dergelbe eine Wohliat für die Mensohheit und besonders für diejenigen
von grossem Nutzen ist, deren Beruf es nioht erlaubt, sich einer
längeren Kur zu unterziehen denn der Apparat ist auch ganz leioht

während der Arbeit zu tragen. [864Beachtenswert Wenn Sie bei uns vorsprechen oder

zweite Abſaat, in tadelloſer Ware, Plättbretter Gr. Märkerſtr. 23.
gibt ab, ſoweit der Vorrat reicht, (1956)
à Zentner 9 M.. (1880] Küchenbänke, dauerhaft u. billig
roten Bordeanx-Sommerweizen, 19566 Gr. Märkerſtr. 23.
ganz vorzüglich im Korn u. Crtrag,
giht ab à Zeniner 9 Mk.
Kraaz, Rittergut Gr. Kahna

b. Frankieben.

Zur Saat II Il
wird abgegeben Pferdebohnen,à Zentner 8 Mi., Schlanſtedter Friſche, geſunde prima Ware,
Sommer-Weizen, à Ztr. 9 Mk., ff. Blutapfelſinen u. Zitronen.
galiziſcher Sommer Kolben- Für Wiederverkäufer
weizen, à Ztr. 10 Mk. Muſter

billigſte Engros- Preiſe.ſlehen zur Verfügung. (1884
DomänenAmt Pretzſch (Elbe). Prompter Verſand nach auswärts,

Rübenſamen, W. Zenmuh,
Ranniſcheſtrafßze 3,

Erbſen, Bohnen, Radies,Spinat in Andau zu vergebeg Eingang Hof. 1932
Friedr. Sohiole, duedlinburg Rotklee-, Gelbkler,

in bernähſiges aus GEſparſette-Samen,
Spannpferd garantiert rein Harzer,

und ein K utſchpferd ſeidefreie, keimfähigſte Qualität.,
ſtehen zum Verkauf bei offeriert noso

A. Klepps Erven, Curt Spiegler, Hektſtedt.
Kleinpaſchleben. i

Saatgut
wir landwirtſchaftliche Anzeigen überhaupt

erzielen

M arsßten Erfolg
R durch die über Mitteldeutſchland vorzüglich

verbreitete

Halleſche Zeitung
R Landeszeitung für die Provin; Sachſen,

für Anhalt und Thüringen,

Halle a. S. S

32 mit 9 Zim., reichlich. Zubeh. und Garten in angenehmer
a Wohnlage zu vermieten. [1928

Herm. Ohmann, Zimmermeiſter, Seydlitzſtr. 17.
Mit der Hand verleſene

Strube'soheo frühe Viktoria-Brbsen
zur Saat hat abzugeben

Rittergut Benkendorf

1937 bei Delitz am Berge.Station der Schlettau-Lauchſtädter Eiſenbahn.

Prima Thüringer Stückkalk (ca. 95 Aetzkalb),
beſter Bau u. Düngekalk (10 000 kg ca. 120 hl Kalh), ſow. Staubkalkt,
Kalkmehl u. Kalkſteinmehl offerieren zu billigſten Tagesvpreiſen die
Vereinigten Stedten-Schraplauer Kalkwerke von R. Sehrader.
Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade la. 11776

Sonnabend, den 6. Februar treffen
wieder in großer Auswahl [1959

Belgiſche und Zeeländer

Arbeitspferde
leichten und ſchweren Schlages bei mir ein und offeriere
dieſe bei weitgehendſten Bedingungen zu ſehr ſoliden Preiſen.

Otto Weinstein, Nrrſeturt, Zreiteit.

Bismarcwerke, Bergerhof (Rheinland).

Gleichſtrom, Wechſelſtrom, Drehſtrom-
Elektromotore und Dynamo Maſchinen.

Bau von Zentralſtationen.
Für Schleſien, Königreich und Provinz Sachſen und

Thüringen haben wir in

Leipzi g, Carolinenſtraße 22
ein Jngenieurbureanu

errichtet, deſſen Leitung dem Herrn Oberingenieur Curt Hand werk

unter ieht. 41064Wir bitten, zwecks ſchneller Beratung und Verſtändigung von
dieſem Bureau Gebrauch zu machen.

Bismarckwerke, G. m. b. H.
Rohguss, (1820

Blech und Draht
in Meſſing und Neuſilber empfiehlt

Ferd. Haassengier,
Barfüßerſtr. 9. Fernſpr. 1196.
S Trockene Sägespänes
z. Räuchern, von n. hart. Hölzern,2 find bill. abzug. im Gaſthof „Zur

preuß. Krone“, HalleTrotha.

Kartoffeln
Magnum bonum, normal
gewachſen, größere, ſowie Vp to
date und MaereckKer ſucht zu
kaufen zu recht guten Preiſen

Hermann fFranke,
Aſchersleben, Bahnhofſtraße 2.ſch Telephon r [1901
[Cc

Ein Paar vorz. 5jähr. t e z u nbelg. Arbeitspferde
(ſelbſtgez.) verk. preisw., weil. überz.

Brückner,
Lochwitz b. Heiligenthal,

Kleinbahn HalleHettſtedt, Station
Helmsdorf. [1887

Murro, das Wundersonwein,

er der Albert

ca. 14 Jago nach der Aussaat.

Dieses Schwoein, ein allerliebstes
Schmuekstüek des Zimmers, ist

aus Ton angefertigt in den
Ton sind Rillen eingegraben.

In diese Rillen sät man Agrostis-
gros und füllt daraut das

Schwein mit Wasser das
Sehwein ist hohl und hat oben

Halle S., Töpferplan. eine Oeffnung.
Telephon 522. Das Agrostisgras beginnt nun in

Spezialität: diesen Rillen zu wachsen undBelgiſche Ackerpferde, in kurzer Zeit ist das Schwein
mit einem grünen Pelz bedeckt,

Am Sonnabend, den 6. d. der zum Ergötzen der Zu-
Mts. ſteht ein weiterer schauer von Tag zu Tag dichter
Transport
Jeigiſher Spannpferdeſ Das Besüen des Schweines kann

man das Jahr hindurch an
zu ſehr ſoliden Preiſen bei
uns zum Verkauf. [1923

r

einer und derselben Vigurß
wiederholt vornehmen.
4 Sehwein

j und 1 Paket Agrostiegras-
samen genügen, um dasSchwein
wiederholt zu besäen, 95
für 1 ganzes Jahr Pf.

Paar Schweine
und 2 Pakete Saat I.

Verkaufe zwei tadellos
ſchwarze [1938Belgier (Vaſſepferde),
4-u, 5jährig, gut eingefahren, 3 Schweineſowie e 8 geſeß und 3 W M. 225

ohweinoſchweren Bullen a rer en. e
zum Schlachten. 10 SchweinePaul Görieh, und 10 Pakete Saat M. 92Singelftedt im Cichsfelde. W ober Rabatt r

Gelbe Wiederverkkufer.NPeterseimsBlumengärtnereien
Ervart-OrpingtonHähne

zur Zucht verkauft (1939 Gemüsesawen, Saatkartoffeln,
Zorm, Rosen, Obstbäume. [1942

Golbitz bei Cönnern a. S.

Gratis und franko verlange man
unseren Haupt- Katalog über
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